Zeitung, 


Expedition: . Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Be 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Bierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
2 Thlr. u S 


„Sgr. Juſertionsgebühr für den Raum einer ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


fünfthefligen Zeile in Betitichrift 1½ Sgr. 


= r 1 — e— nn —— — — — — —h02g . —Uj—ä— 
Nr. 295. Morgen⸗ Ausgabe. Fo.ünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Dinstag, den 28. Juni 1864. 
41 Einladung zur Pränumeration. 


g Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
2 ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärttz im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Nubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


Porto 2 


"z R 2 3 — 5 

3 In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 

\ n 27, bei Herrn O. Lauterbach. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 3 16, bei Herrn e Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 

Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Königsplatz 3 b, bei Herrn Boſſack. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. Jahn. 

Albrechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebeth. Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Jelsmann. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. on — 63, bei Herrn Ses wald. 

Brreiteſtraße 33/34, bei Herrn E. Friedrich. Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 9 76, bei Herrn Th. Beyer. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 

Bkreſteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. Schweidnitz > 36, bei Herrn Sturm. Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 

Fr eo e ann’3MWive. Matthiasſtraße 65, bei Herrn Giegas. Reuſ aße 1, bei Herrn Fengler. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 

clodr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. Schmidt. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei n Sonnenberg. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Nac tr. 55, bei Hrn. Weiß u. Neugebauer. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. Vorwerksſtraße 31, bei Herrn Falkenhain. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. N Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. Weißgerber ale 49, bei Herrn Lillge. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. ABl 13, bei Herrn A. Ehrlich. Ring, am Rathbauſe 10, b. rn. Herrm. Straka. Sonnenſtraße 9, bei Herrn Weigelt. en e 25, bei Herrn Siemon. 
Narleplatz 3, bei Herrn Kraniger. Nikolaiſtraße 37, bei Herrn May. Roſenthalerſtraße 5, bei Herrn Adolf Reinſch. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. Werderſtraße 15, bei Herrn Scholtz (damen. 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn, Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber Sandſtraße 1, bei $ Saffran. lte Taſchenſtraße 15, bei Herrn Siemon. Werderſtraße 29, bei Herrn C. Milde. 


. errn Sa 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. Die Expedition. 


Telegraphiſche Deypeſche. weiter, können fie nur gewinnen, da die Moͤglichkeit nicht ausgeſchloſ⸗ könnte; jedoch es wird das Beſtreben des Feindes fein, auf alle und 
5 London, 27. Juni. Nach der „Times“ werden die Mi- ſen iſt, daß der Krieg ein allgemeiner wird, und daß fie dann im jede möglichen Arten die unendlich ausgedehnten Küſten zu beunruhi⸗ 
niſter heute die Friedenspolitik empfehlen, ſo lange der Krieg allgemeinen Friedensſchluſſe mehr erhalten als jetzt. gen, fortwährend Schaden herbeizuführen und die Kräfte der Occupa⸗ 
ſich auf das däniſche Feſtland beſchränkt. Die „Poſt“ pre: Die Dänen täuſchen ſich in dieſer Hoffnung. Was wir vor Ber tions⸗Armee mit der Zeit zu ermüden und zu erſchlaffen, während 
digt Krieg. Der „Herald“ meldet, daß das morgige Oppo⸗ ginn des Krieges ausſprachen, das wiederholen wir heute: England wird | andere günſtige Chancen innerhalb dieſer Zeit nach den Erwartungen 
fſttionsmeeting die Haltung der Oppoſition beſtimmen werde. ſich nicht ſelbſt die empfindlichſte Wunde ſchlagen, indem es ſich mit] des Feindes eintreten können. 
Vorerſt ſoll die Flotte in Portsmouth verbleiben. Deutſchland in Krieg verwickelt, und Frankreich tritt aus feiner ſehr Gerade deshalb wird namentlich die preußiſche Armee mit raſtloſer 
weiſe feſtgehaltenen Neutralität nicht heraus. Energie, wo irgend möglich, den Feind aufzuſuchen haben, um durch 
Am heutigen Tage geben die engliſchen Miniſter ihre Erklärungen] die wuchtigſten Schläge fo ſchnell als moglich die Reſte feiner militä- 
über die Reſultatloſigkeit der Conferenz, d. h. über ihre eigene Bla- riſchen Landmacht zu zertrümmern, ſei es durch ein wohlberechnetes 
mage, vor dem Parlamente ab. Der heutige Tag entſcheidet über die] Heranlocken, ſei es durch Ueberſetzen über die Meerengen. Fehlen erſt 
Exiſtenz des engliſchen Miniſteriums. Bleibt daſſelbe, fo wird es wei- die Kämpfer, dann nutzen auch die Schiffe nichts mehr, welche erſtere 
ter wie bisher für die Erhaltung des Friedens wirken; wird es gegenwärtig allerdings ſchnell und beliebig nach den verſchiedenſten 
geſtürzt, ſo wird das neue Dinifterium dem Kriege eben fo fern] Punkten des occupirten Feſtlandes hinführen können. Haben die Allür⸗ 
bleiben, wie das frühere. Die engliſche Mintjterkrifis, die in diefem |ten die däniſche Armee vernichtet, dann moͤchte das ſtolze Albion ſich 
Augenblicke unleugbar vorhanden iſt, wird gerade fo reſultailos verlau⸗ wohl hüten, ſeine eigenen, bekanntlich keineswegs zahlreichen Heerhaufen 
fen, wie die Conferenz. (Vergl. die londoner Dep. unter Abendpoſt.) ven Siegern entgegenzuwerfen. 


Wir aber datiren vom letzten Tage der Conferenz die —— ———— ——— — 


und Untrennbarkeit Schleswig⸗Holſteins und feine volle Vereinigung 

mit Deutſchland. Dazu rufen wir ein erneutes Glück auf! den preu⸗ 5 * E e 1 10 zug 
zischen und Öfterreichiichen Waffen zu: das Ziel ift ſchon und des = Berlin, 26. Juni. [Die Kriegserklärung des Bundes. | 
Kampfes werth! — Die Theilnahme Englands am Kriege.] Im Vordergrund 
- - — der Ereigniſſe ſteht der Beſchluß der deutſchen Vormächte, am Bundes⸗ 
Ein Blick e Geſtaltung des erwarteten (cage eine offene Kriegserklärung des Bundes an Dänemark zu bean⸗ | 
u ommerfeldzugs. tragen. Der Beſchluß dieſes Antrages, ſo wird hinzugefügt, ſei in 
Da die Epifode der Waffenruhe glücklicher Weiſe zu Ende gegan⸗ Karlsbad gefaßt worden, nachdem den öſterreichiſchen Staatsmännern 
* 
| 


EEE an aaa » DE > RE r 


(Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegrapbiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt) 


5 Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

h Berliner Börſe vom 27. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Ubr 
37 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 122. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 104. Oberſchleſ. Litt. A. 155%. 

Odberſchleſ. Litt. B. 140. Freiburger 131%. Wilhelmsbahn 57%, Neiſſe⸗ 
Brieger 84. Tarnowitzer 79%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 81%. Oeſterreich. 

National⸗Anl. 68%. 1860er Looſe 81%. 1864er Looſe 53. Oeſterr. Bank⸗ 

I Noten 86%. Wien 2 Monate 85%, Barmſtädter 84%. Köln⸗Minven 183 

iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Mainz⸗Ludwigshafen 124. Italien. 

Anleihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 97%. Aufl. 
Banknoten 82%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 
2 Monat —. Anfangs feſt, ſchloß matter. 

Wien, 27. Juni. (Anfangs⸗Courſe.] Feſter. Credit⸗Aktien 189, 60. 
1860er Looſe 94, —, 1864er Looſe 91, 60. National⸗Anl. 79, 60. London 

116, —. Neueſte 1864er Silber⸗Anleihe 87, 50. — 

Berlin, 27. Juni. Roggen: ſchwankend. Juni⸗Juli 36%, Juli⸗Auguſt 
33%, Auguſt⸗Sept. 38%, Sept.⸗Okt. 30% — Spiritus: behauptet. Juni⸗ 
Jult 15 , Julie Auguſt. 15%, Auguſt⸗ Sept. 15%, Sept.⸗Oktober 15%. 

e #übol: beſſer. Nuni⸗Juli 13%, Sept⸗Okt. 13%. 
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gen, ſo dürfte es unſern Leſern nicht unlieb fein, wenn wir unſere klar gemacht worden, daß Preußen keine Beſitzerweiterung durch den 
life von dem reſultatloſen Kampfe der Diplomatie ab- und von neuem Krieg anſtrebe. Man will ferner wiſſen, daß ſofort von Seiten Oeſter⸗ 
dem götheater zuwenden, wo die preußtſchen Truppen bereits in! reichs und Preußens ein directer diplomatiſcher Verkehr mit den ein⸗ 
Bewegung begriffen find. Um ſich aus den während der Waffenruhe] zelnen Regierungen der Bundesſtaaten eröffnet worden ſei, um die Vor: 
inne gehabten weitläuftigen Cantonnements in die mehr concentrirten] arbeiten möglichſt abzukürzen und die Erreichung des Zieles zu erleich⸗ 
ſtrategiſchen Aufſtellungen zu begeben, welche in dem letzten Abſchnitt | tern. Das widerſpräche allerdings der Annahme, daß es den Vor⸗ 4 
der Kriegsperiode inne gehalten wurden, find für die meiſten Regi- mächten nur darum zu thun wäre, die Lücken der Bundeskriegsverfaſſung 
menter mehrere Tagemärſche erforderlich. bloßzulegen und dem Bunde als ſolchem die Competenz zur künftigen 
Wie die Zeitungsberichte aus dem Norden bereits mittheilten, ſind Regelung der Herzogthümerfrage zu entziehen. Die Nachrichten, welche 
ſehr bedeutende Transporte von Ergänzungsmannſchaften, welche nach] die letzten Tage an unterrichteter Stelle über die Haltung Englands ge⸗ } 
Tauſenden zählen, bei der Armee eingetroffen; es ift- daher anzu-] bracht haben, lauten ernfter, als man zugeſtehen möchte, eine Theil⸗ 
nehmen, daß die Regimenter wieder den normalen Kriegsſtand erreicht | nahme Englands an der Action wird nach alledem für unausbleiblich 
haben, den ſie bei Ausbruch des Krieges beſeſſen hatten. Die beiden?? D. Red.) gehalten. Man ſoll daher bei der Mitwirkung des Bundes. x 
Armeecorps der Generale v. Herwarth und v. Falkenſtein dürf⸗ vor Allem den Küſtenſchutz ins Auge gefaßt haben. Man verſichert mit 

ten eine gleiche Stärke an Infanterie und Feld⸗Artillerie befigen, wäh⸗ Beſtimmtheit, daß die bisher kriegführenden Mächte die Zwiſchenzeit | 
rend die Cavallerie vorzugsweiſe dem letzteren, in Jütland ſtehenden] nicht unnütz verlieren würden, und alle Anordnungen getroffen ſeien, 8 
Corps wohl attachirt bleiben wird. Die Aufftellung unſerer Armee im] das eroberte Terrain zu behaupten, das nächſtliegende ſobald wie 8 
Generellen kann jetzt nicht mehr als ein Geheimniß betrachtet werden, möglich zu erobern, man fürchtet nichts von der däniſchen Flotte für 
da wir hierbei nur ein Reſumé aus den Mittheilungen über die letzten die auf Fünen beabſichtigten Operationen. — Die Angabe, wonach 
) 


A Das Ende der Conferenz. 
* und ſicherſte Schiedsrichtetſpruch — ſo ſchrie ir in 
— Lare am vorigen Donnerstag ff a te 
Krieges. Nun wohl, wir find bei dieſem Schiedsrichterſpruche ange⸗ 
kommen; die Diplomaten haben ibre Arbeit aufgegeben, die Armeen 
nehmen ſie wieder auf; an die Stelle des grünen Tiſches tritt von 
Neuem das Schlachtfeld. Der Hartnäckigkeit der Dänen gegenüber war 
en anderer Ausgang nicht moglich. Ä 
Wir wollen 5 1175 geſtehen, daß uns bei dem Handeln und 
Feilſchen um dieſe oder jene Theilungslinie, um dieſen oder jenen Ver⸗ 
gleich oft bange zu Muthe ward; fo groß unſer Vertrauen zu den 
Waffen der deutſchen Heere iſt, ſo gering iſt es zu der deutſchen Diplo⸗ 
matie; ein gebranntes Kind fürchtet ſich vor dem Feuer — ſagt das 
Sprüchwort, und in der That, die Werke der deutſchen Diplomatie in 
den letzten Jahrzehnten ſind nicht dazu angethan, daß ſie unſer Ver⸗ 
trauen hätten ſteigern können. Die Gefahr ift überwunden, die Heere 
marſchiren von Neuem. 

3 Allgemeinen war das Verfahren der verbündeten deutſchen 
Regierungen auf der londoner Conferenz correct; man kann es ihnen 
vorwerfen und wir haben es ihnen vorgeworfen, daß fie überhaupt 
auf eine Theilungslinie ſich eingelaſſen, aber dieſe Conceſſion mindert 
ſich einigermaßen, weil ſie auf der Befragung der Bevölkerung beſtan⸗ 
den. So gefährlich die Conceſſion war, fo it andererſeits die offizielle 
Anerkennung nicht gering anzuſchlagen, daß der Wille der Bevölke⸗ 
rung zum entſcheidenden Factor in diplomatiſchen Fragen erklärt wurde. 
Wenn auf dem wiener Congreß noch die Bevölkerungen im Ganzen 
und Großen zuſammengewürfelt und auseinander geriſſen wurden, wie 
es den Herren am grünen Tiſche gefiel, fo wagte im Jahre 1864 eine 
europäiſche Conferenz nicht mehr, über den kleinen Bruchtheil eines 
kleinen Ländchens zu entſcheiden, ohne jene zu fragen, welche dort 


Kriegs⸗Ereigniſſe zu ziehen haben. der Kaiſer von Rußland gedroht haben ſoll, ſeinerſeits Dänemark für 
Die Operationsbafis iſt lang geftredt, von Flensburg bis Aalborg] den Fall eines europäiſchen Krieges zu unterſtützen, iſt grundlos. 

d. h. von der Südweſtſpitze des Sundewitt bis zur Meerenge Lymfjord| [Uuslieferungsp ertrag.] Zwiſchen Großbritannien und Preußen 

im nördlichen Jütland. Innerhalb dieſer Linie markiren ſich wieder iſt ein Vertrag zur gegenſeitigen Auslieferung flüchtiger Verbrecher 45 

nd 


drei Abſchnitte, welche als drei verſchiedene ſtrategiſche Dispoſttionen]ſcdloſſen worden, Die Verbrechen, auf welche ſich der Vertrag bezieht, 
mit ſelbſtſtändigen Kriegsaufgaben zu betrachten find. Erſtens die Front Mord, Mordperſuch, Fälfhung, betrngeriſcer Banterott, Einbruch Raub mit 


- a Anwendung von Gewalt gegen die Perſon und t 
gegen Alſen, zweitens die Front gegen Fünen und drittens die Front ſchleif, von Handlungsdienern und Diensten berbt "Bei ehobener An, 
gegen das nördlich des Limfford befindliche jütiſche Inſelland. Neben 


klage muß die Begehung des Verbrechens ſo weit nachgewieſen werden, da 
diesen drei Hauptauſſeungen, welche jenſeits der Meerengen ſich un⸗ die Geſetze des Landes, wo der Flüchtige aufgebracht worden, die nie end 
mittelbar gegenüber däniſche Armeeabtheilungen haben, find die zwi⸗ 


vor das Geſchwornengericht rechtfertigen würden; iſt das Individuum vor 
g einer Flucht ſchon vor Geri e ie ei 
au | ſchen denſelben befindlichen langen Strecken der nordſchleswigſchen und ER Side SenGeca Abtei wre, |e seit De nade 5 = 
wohnen. Das ift ein bedeutungsvoller Fortſchritt in der Entwickelung |jütifhen Dfttüfte wegen der vielen dafelbft befindlichen Jahrbaren Buch: langen. N 7 
der europäiſchen Völker. 5 ten und Landungſtellen ebenfalls Objekte für eine nothwendige ſtrate⸗“ Königsberg, 25. Juni. [Auf Requiſition der k. Lot⸗ 
Die Hartnäckigkeit der Dänen hat uns aus dieſem und jedem] giſche Occupation. terie⸗Dikectionf iſt, wie die „K. H. Zig “ hört, der hieſige Lot⸗ 
Dilemma befreit. Nach dem Wiederbeginn des Krieges kann von) Nehmen wir nun an, daß die Dänen auf den von ihnen beſetzten] terie-Einnehmer Borchardt dieſer Tage polizeilich darüber vernommen 
irgend einer Theilungslinie nicht mehr die Rede fein; der Krieg vers Inſeln ſich ſicher wähnen, ſobald eine engliſche Flotte dieſelben deckt, worden: 1) warum er bei den Urwahlen für die Candidaten der 
nichtet jede auf der Conferenz zur Erhaltung des Friedens gemachte ſo liegt die Einſicht nahe, daß auch die Zwiſchenpunkte zwiſchen den] Fortſchrittspartei geſtimmt? 2) warum er dem Handwerkervereine bei⸗ 
Conceſſion (ogl. unfere unten folgende (JJ karlsbader Nachr.) Schleswig] Hauptaufftellungen möͤglichſt ſtark zu beſetzen fein werden, um es den getreten?! 3) warum er Mitglied des Vereins der Verfaſſungsfreunde 
bildet ein ganzes untrennbares Herzogthum und ift nunmehr im Ver⸗ Dänen unmöglich zu machen, durch einen ſtarken Landungsverſuch anf ſei? und endlich 4) warum er dem Nationalvereine angehöre? Hr. 
ein mit Holſtein für Deutſchland gerettet. So iſt auch die letzte Ge⸗ irgend einem dieſer Punkte auch nur einen ephemeren Erfolg zu B. ſoll darauf die Antwort ertheilt haben: ad 1) weil er die Candi⸗ 
fahr, die Gefahr der Theilung — wir wiederholen es, Dank der Hart⸗ erreichen. Setzen wir aber im Hinblick auf die moͤgliche engliſche daten der Fortſchrittspartei für ehrenhafte, patriotiſche und einſichtsvolle 
näckigkeit der Dänen — glücklich überwunden. 3 Unterstützung voraus, daß die Dänen dadurch in den Stand gefeßt Männer halte; ad 2) weil der Handwerkerverein Bildung und gute 
Die Frage liegt nahe: worauf gründet ſich die Hartnäckigkeit der ſein könnten, fühnere und ausgedehntere Streifpartien gegen die Küſten] Sitte verbreite; ad 3) weil der Verein der Verfaſſungsfreunde die 
‚Dänen? Daß fie der preußiſch⸗öſterreichiſchen Armee — wir ſprechen nur] des von den Allürten beſetzten Feſtlandes zu unternehmen, fo müſſen loͤbliche Tendenz habe, die Kenntniß unſerer Verfaſſung und das In⸗ 
von dieſer, indem wir ſehnlichſt hoffen, daß man den deutſchen Bund | wir zugeben, daß es auch moͤglich iſt, im Rücken der allürten Armee tereſſe für dieſelbe zu verbreiten; und endlich ad 4) weil der Na- 3 
in Ruhe laſſen wird, wie er ſich bisher ſelbſt in Ruhe ge: feindliche Demonftrationen zu gewärtigen. Das heißt, die Weftküfte|tionalverein ſich die Aufgabe geftellt habe, Preußen an die Spitze von 1 
laſſen hat — nicht Stand halten können, daß fie binnen Schleswigs und Jütlands muß mehr als bisher in den Bereich der Deutſchland zu bringen. Außerdem hat Hr. B. die Erklärung zun 
wenigen Wochen auch zur Räumung von ganz Jütland gezwungen ſtrategiſchen Operationen hineingezogen werden; unſere Cavallerie wird Protokoll gegeben: er ſei nicht preußiſcher Staatsbeamter. Die Ent⸗ 
werden und ſchließlich auch die ſchleswig⸗ holſteiniſchen Inſeln verlieren; die weiten Strecken des Weſten in verſtärkter Weiſe abzuſuchen haben, ſchiedenheit und Freimüthigkeit des Hrn. B. ſoll hier ſelbſt in nicht li⸗ 
das, ſollten wir meinen, liegt jo nahe, daß es ſich die Dänen felbft | um fo ſchnell als möglich eine etwaige Landung zu ermitteln. beralen Kreiſen große Anerkennung gefunden haben und iſt man auf 
fagen. müſſen. Die Fortſetzung des Krieges iſt das letzte Verzweiflungs⸗ Aus dem Allen geht aber hervor, daß die Aufgabe des Oberfeld⸗ den weitern Verlauf der Sache ſehr geſpannt, 
mittel der Dänen; ihre einzige Hoffnung iſt ein allgemeiner Krieg. herrn, dem Führer wie den Truppen in dem bevorſtehenden Feldzuge] Köln, 24. Juni. [Denkmal.] Gutem Vernehmen der „K. 3. 
Die Annahme der nördlichen Theilungslinie, des Stückes alſo zwiſchen keineswegs eine leichte ſein wird, wenigſtens thut man wohl, ſich bald zufolge hat das Comité für Errichtung eines Denkmals Friedrich Wil⸗ 
der Linie Apenrade⸗Tondern und der jütländiſchen Grenze, half ihnen dahin zu orientiren, daß die Intelligenz, raſtloſe Thätigkeit und Ener: helm's III. in Köln die Ausführung dieſes Monuments den königl. 
nichts; verlieren fie alles Uebrige, fo können fie das Stückche nch! gle, welche der Winterfeldzug erforderte, durch veränderte Umſtände Profeſſoren Bläſer und Schievelbein zu Berlin übertragen und den 
noch verlieren; begnügen konnten fie ſich nur mit der ſüdlichen ene auch gegenwärtig noch erforderlich fein wird, um die großen Reſultate Neumarkt als Platz zur Auſſtellung beſtimmt. Das Comite hat zu⸗ 
llungslinie, fo daß alles ſchleswigſche Land noͤrdlich von der Schl. nun |fiegreidh feſtzuhalten, welche die Eroberung von Düppel uns zuführte. gleich den Wunſch ausgeſprochen, die Arbeit der Art beſchleunigt zu 
wirklich däniſch wurde und mit Deutſchland in gar keinem a, die Dänen im Verein mit der engliſchen Flotte werden zwar ſchwer⸗ſehen, daß die Grundsteinlegung bis zum Herbſte künftigen Jahres er⸗ 
menhange mehr ſtand. Da ihnen aber dieſe Conceſſion von den deusichen lich ihren Operationsplan fo kühn geftalten, daß fie im Schilde füh- folgen kann. i 0 N 
Mächten nie und nimmer gewährt werden konnte, fo verlieren 3 zen, die ſtrategiſchen Aufſtellungen, mittelſt welcher die Allürten Schles⸗ „ — Kr 1 3 Be 5 W . N05 1. ND. 5 
eigentlich Nichts durch die Fortſetzung des Krieges, wenigſtenk iche wig und Jütland beherrſchen, an irgend einer Stelle fiegreih zu yon dem Minister um in Berlin Au „ re ſchon ee Wr. 
was für fie von Werty wäre. Mithin, lautet der dänifhe eh ( purchbrechen, fo daß die Occupation dieſer Länder erſchüttert werden r 


Augenmerk auf eine demnächſtige Herftellung der Zollabſperrung gegen Han⸗ 
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nover zu richten, um die dazu Wen en Einrichtungen zur Zeit ohne 
Schwierigkeit und genügend in's Leben rufen zu können, da ein Verbleiben 
annovers beim Zollpereine nicht wahrſcheinlich fei.” Das genannte Blatt 
gt hinzu, „daß die Nachricht ihm aus einer Quelle (in Minden) zugegangen, 
die es für gut unterrichtet halten könne.“ — Wir dagegen befinden uns in 
der Lage, jener Nachricht des „Hann. Cour.“ ihre wahre Bedeutung zu geben. 
Dieſelbe gründet ſich, wenn wir nicht * irren, auf den uns bereits ſeit 
mehren Tagen bekannten Umſtand, daß ein Bauunternehmer in Minden einen 
dem Fiskus ee Bauplatz zu kaufen wünſchte und indem er feine Abs 
ſicht einem Mitgliede der betreffenden Behörde in confidentieller Weiſe mit⸗ 
theilte, die Antwort erhielt, daß die Regierung den in Frage genommenen 
Platz nicht früher verkaufen werde, bis der Wiederanſchluß Hannovers an den 
Zollverein entſchieden ſei; da im entgegengeſetzten Falle derſelbe zum Bau 
eines . benutzt werden könne. Aus dieſer Antwort laſſen ſich aller⸗ 
dings wohl jene Folgerungen ziehen, welche in der obigen Nachricht des 
„Hannov. Cour.“ als Thatſachen auftreten; aber nach dem ganzen Stande 
der Zollvereinsfrage bezweifeln wir, daß die Thatſachen ſelbſt ſchon den alar⸗ 
mirenden Charakter haben, welchen das Gerücht ihnen beilegen mag. Die 
Antwort iſt möglicher Weiſe eben nur aus der Privat⸗Anſicht eines vorſorg⸗ 
lichen Beamten gefloſſen.“ 0 
Deutſchland. 

Frankfurt, 24. Juni. [Zu den Mittheilungen über die 
geſtrige Bundestags⸗Sitzung! habe ich noch ein nicht uninter⸗ 
eſſantes Faetum nachzutragen, von dem ich erſt heute Nachricht erhalten. 
Es hatten nämlich die Civil⸗Comwiſſare in Holſtein dem Bundesbe⸗ 
ſchluſſe über das Pulverausfuhr⸗Verbot noch keine Folge gegeben, und 
die Bundes⸗Verſammlung hat ſich daher veranlaßt gefunden, ihnen 
durch einen geſtern gefaßten ſpeziellen Beſchluß den foͤrmlichen Auftrag 
zum Erlaſſe jenes Verbotes im Herzogthum Holſtein zu ertheilen. (K. Z.) 

München, 23. Juni. [Das Heirathen der Offiziere.] 
In dieſen Tagen wird eine königl. Verfügung erſcheinen, wonach der 
Alters⸗Termin, von welchem an den Offizieren das Heirathen erlaubt 
ſein ſoll, auf das 26. Lebensjahr herabgeſetzt, dagegen beſtimmt wird, 
daß nach dem 50. Jahr für Offiziere die Heiraths⸗Erlaubniß nicht 
mehr ertheilt werden ſoll. 

[Gewerbegeſetzgebung.] Bei Gott und dem Magiſtrat iſt 
Alles moglich! Letzterer hat namlich jüngſt einen Schuhmacher⸗ 
geſellen mit feinem Coneeſſionsgeſuch nach „reiflicher Erwägung“ der 
Gründe für und gegen die Verleihung in öffentlicher Sitzung — als 
Petenten um eine Schneiders conceſſion abgewieſen. So geſchehen 
zu München im Jahre des Heiles 1864! 

Wiesbaden, 23. Juni. [Agitation gegen den Zollver: 
ein.] Den Verſicherungen bairiſcher Blätter, die zur ſonderbündlichen 

Zoll⸗Conferenz in München geſandten Bevollmächtigten hätten die aus⸗ 
giebigſten Inſtructionen zu definitiven Verabredungen, muß wenigſtens, 
was Naſſau anlangt, widerſprochen werden. Der Finanzdirector von 
Heemskercke von hier, welcher ſeit dem 18. d. in München weilt, hat 
im Gegentheil die beſtimmte Weiſung, definitive Verpflichtungen dort 
nicht einzugehen, Alles nur ad referendum zu nehmen und ſich ſpätere 
Verhandlung auf dem Wege der Correſpondenz vorzubehalten. Damit 
iſt aber keineswegs geſagt, daß Naſſau ſchon im Begriff ſei, eine beſſere 
Pofition zum Handelsvertrage zu nehmen. Vielmehr fährt die ſoge⸗ 
nannte „Naſſauiſche Landeszeitung“, welche von Mitgliedern der Re⸗ 
gierung beſorgt und auf deren Befehl von allen Gemeinden zwangs⸗ 
weiſe gehalten wird, fort, den „Franzeſen⸗Vertrag“ anzufeinden und 
deſſen Anhänger für mediatiſirungsluſtige „Hoch- und Landesverräther“ 
zu erklären. Man geht ſo weit, daß, als ein Abgeordneter zur erſten 
Kammer, Herr König von Rauenthal, kürzlich auf dem auch von dem 
Herzog durch kurze Anweſenheit beehrten landwirthſchaftlichen Feſte in 
Montabaur einen Toaſt auf „Erhaltung des bisherigen Marktes für 
unſere landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe“ ausbrachte (wobei er ſich ſogar 
der Erwähnung Preußens, des Zollvereind und des Handelsvertrages, 
um jeden Anſtoß zu vermeiden, gefliſſentlich enthielt), die klerikale Par⸗ 
tei, die beiden in öͤſterreichiſchen Dienſten ſtehenden Grafen Walderdorff 
an der Spitze, ſich weigerte, darauf anzuſtoßen. Die genannte „Lan⸗ 
deszeitung“ berichtet darüber in triumphirendem Tone. Alles das ſteht 
nicht im Einklange mit der Aeußerung des Herzogs bei Einweihung 
der koblenzer Eiſenbahnbrücke, daß Naſſau's Wohlfahrt durch engen 
Anſchluß an Preußen bedingt ſei. 0 (K. Z.) 

Stuttgart, 25. Juni. [Das Ableben unſeres Königs 
Wilhelm], des Neſtors der europäiſchen Fürſten, erfolgte dieſen Mor: 
gen um 5 Uhr 10 Minuten. Dieſer Tod rief eine allgemeine Beſtür⸗ 
zung und ſchmerzliche Ueberraſchung in der ganzen Stadt hervor, die, 
nachdem der König die letzte gefährliche Krankheit glücklich überſtanden 
hatte, an eine nahe liegende Gefahr nicht mehr glaubte, und in dieſem 
Augenblick um fo weniger daran dachte, als der König faſt täglich — 
allerdings in geſchloſſenem Wagen — ausfuhr, erſt am letzten Mitt⸗ 
woch ſeine Reſidenz nach dem Schloſſe Roſenſtein verlegte, und am 
nächſten Dinstag nach Wiesbaden zum Gebrauch einer Brunnenkur 
abreiſen wollte, wozu ſchon alle Vorbereitungen getroffen waren. Da 
trat plötzlich geſtern eine gefährliche Wendung ein, die zur traurigen 
Kataſtrophe führte. Vorgeſtern beſuchte König Wilhelm vom Roſen⸗ 
ſtein aus das Schloßchen Weil, muſterte die Stallungen ſeines dortigen 
Privatgeſtüts, und ſetzte ſich, dadurch echauffirt, an einem Ort zum 

Ausruhen nieder, welcher ohne Zweifel der Zugluft zu ſehr ausgeſetzt 


Theater. 
Sonntag, 26. Juni: Die Stumme von Portici. 

Jede neue Rolle des Herrn Niemann zeigt uns eine neue Eigen⸗ 
thümlichkeit ſeines künſtleriſchen Geſtaltens und Schaffens, und was bei 
weitem mehr fagen will, er iſt in jeder neuen Rolle ein voll⸗ 

kommen Anderer. Sein „Maſaniello“ erinnerte auch nicht mit 
einem Zuge, nicht mit einer Geberde an die bereits vorgeführten Ge: 
ſtalten, die Erſcheinung hatte ſich völlig metamorphofirt, wir glaubten 

den Sänger zum erſtenmal zu hören, Wir bekennen, daß uns eine 
derartige Charakteriſtik bei einem Opernſänger ganz wunderbar erſcheint. 
Wir haben ſchon Sänger von ſtrahlenderem Glanze der Stimme, oder 
auch von größerer Virtuoſttät in der Technik gehört, keinen aber, der 
in der Kunſt der individualiſirenden Charakteriſtik unſerem Gaſte gleich 
zu ſtellen wäre. In dieſer Beziehung dürfte er in dem ganzen Kreiſe 
der ſingenden Bühnenkünſtler unſtreitig die hervorragendſte Stelle ein⸗ 
nehmen. 

Niemanns „Maſaniello“ war eine vollkommen realiſtiſche Geſtalt. 


8 Nichts von der träumeriſchen Romantik des Helden aus dem Venus⸗ 


berge, nichts von der ruͤhrenden Erhabenheit der bibliſchen Figur im 
Joſeph! Dieſe Geſtalt gehörte ganz und gar der Wirklichkeit an, fie 
trug in allen Zügen das volle Gepräge realer Exiſtenz. Die Haltung 
feſt, reſolut, ja etwas robuſt ſogar, und Vortrag wie Ausdruck durch⸗ 
weg geſättigt von dem kräftigen und energievollen Colorit, das nichts 
Verſchwimmendes und Unbeſtimmtes duldet. Aus jeder Phraſe klang 
uns die überzeugende Gewalt einer Beredtſamkeit entgegen, die aus der 
innerſten Tiefe des entſchloſſenen und thatkräftigen Revolutionsmannes 


Pr at 3 ar A a 


ZN 1 


NR 
er . 2 


r 
N 8 77 
u, K 

* 


1702 


war. Dies hatte eine Erkältung im Gefolge, die über alle Erwartung 
raſch zu bedeutender Entkräftigung führte, daher die Königin, die in 
Friedrichshafen weilt, und der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die 
ſich noch in Kiſſingen befinden, durch den Telegraphen benachrichtigt 
wurden. In der Nacht verſchlimmerte ſich der Zuſtand des greiſen 
Monarchen ſo ſehr, daß um 3 Uhr die hier anweſenden Mitglieder der 
koͤnigl. Familie, die Miniſter und hoͤchſten Oberhofchargen, der Prä⸗ 
ſident des Geheimenraths durch Feldjäger in Kenntniß geſetzt und 
nach dem Roſenſtein beſchieden wurden. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗Weimar erſchienen um 4% Uhr am Kranken⸗ 
lager des theuren Vaters, wogegen die Prinzeſſin Marie und Prinz 
Friedrich erſt gegen 5 Uhr unmittelbar beim letzten Todeskampf ein: 
trafen. Um 5 Uhr 10 Minuten hatte der König zu leben aufgehört. 
König Wilhelm brachte ſein Leben auf 82 Jahre 8 Monate und 
28 Tage, und ſeine Regierung auf 47 Jahre 7 Monate und 25 Tage. 
König Karl iſt am 6. März 1823 geboren, und ſteht alſo im 42. Le⸗ 
bensjahre. Dieſen Nachmittag 3 Uhr wird die Koͤnigin⸗Wittwe mit 
der Prinzeſſin Friedrich und dem Prinzen Friedrich von Friedrichshafen 
erwartet. König Karl und Königin Olga werden laut hier eingetrof— 
fenem Telegramm um 5% Uhr von Kiſſingen in Nördlingen ankom⸗ 
men und ſogleich mittalſt Extrazuges der Remsbahn hierher weiter 
reiſen, alſo etwa um 8 Uhr hier eintreffen. Das Trauerläuten von 
allen Kirchen hat begonnen und findet täglich dreimal ſtatt. Die Läden 
in der Königsſtraße und den Hauptſtraßen ſind heute geſchloſſen. 
10 Uhr trat der Miniſterrath, um 11 Uhr der köͤnigl. Geheimerath, 
um 11% Uhr die bürgerlichen Collegien der Reſidenzſtadt Stuttgart zu 
außeror dentlichen Berathungen zuſammen. — So viel man in unter⸗ 
richteten Streifen glaubt, werden die Stände ſchon in 14 Tagen zuſam⸗ 
mentreten; verfaſſungsgemäß müſſen fie vom Ableben eines Regenten 
an längſtens innerhalb vier Wochen berufen ſein. (A. A. Z.) 


** Stuttgart, 25. Juni. [König Wilbelm von Würtembergl ift 
heut, 25. Juni Morgens 5 Uhr, im Alter von faſt 83 Jahren, auf Schloß 
Roſenſtein bei Stuttgart geſtorben. Er wurde am 27. September 1781 ge⸗ 
boren in preußiſch Schleſien in Lüben, wo fein Vater, der Prinz Friedrich 
von Würtemberg, als preußiſcher Dragoneroberſt in Garniſon ſtand. Seine 
Mutter war die rd a Prinzeſſin Auguſte Karoline 
Friederike Louiſe. Als der Vater in ruſſiſche Dienſte trat und zum Gou⸗ 
berneur von Cherſon ernannt wurde, folgte ihm dahin die Familie. Der 
Aufenthalt daſelbſt dauerte nicht lange. Prinz Friedrich zog mit den Seinen 
von den Küſten des ſchwarzen Meeres an den genfer See, wo fie einige 
Jahre weilten. Erſt in feinem neunten Jahre kam Prinz Wilhelm nach 

chwaben. Er war 17 Jahre, als ſein Vater den würtembergiſchen Her⸗ 
zogsthron beſtieg. Ein längerer Aufenthalt in Wien, Paris und in Italien 
bildete ſeinen Geiſt aus und bereicherte ihn mit einem Schatz wichtiger Er⸗ 
[abrungen. Vom Jahr 1805—1812 lebte er in Stuttgart, Augenzeuge der 

egierung feines Vaters, Friedrich, des erſten Königs von Würtemberg, 
ohne alle Einmiſchung in die Regierungsgeſchäfte, ein echt deutſch gefinnter 
Fürftenfobn mitten unter den mächtigſten undeutſchen Eingriffen ſremder 
Gewaltherrſchaft. Unter den Fahnen Napoleons ſeine militäriſchen Talente 
zu entwickeln und ſich Feldherrnlorbern zu erwerben, ſträubte ſich ſein Na⸗ 
tionalgefühl ſo lange als möglich, und eine zur guten Stunde eingetretene 
Krankheit geſtattete dem mit widerſtrebendem Gefühl bis gegen Witepsk 
(1812) vorgedrungenen fürſtlichen Führer des würtembergiſchen Contingents, 
in die Heimath zurückzukehren. Nach der Schlacht von Leipzig aber trat er 
mit ganzer Seele als Feldherr auf, den aus Würtembergern und Oeſter⸗ 
reichern zuſammengeſetzten Heerestheil gegen Frankeich befehligend. Die Tage 
von Epinal, Langres, Chaumont, Bar fur Aube, Brienne, Sens, Montereau 
bezeichnen den Feldherrnruhm des Kronprinzen von Würtemberg, durch wel⸗ 
chen bei Arcis jur Aube der erſte Feldherr der Welt ſelber eine Niederlage 
erlitt. Bei Fere Champenoiſe wurde das franzöſiſche Corps, welches Paris 
decken ſollte, großentheils vernichtet; Paris capitulirte. ahr 1815 com- 
mandirte der Kronprinz als Feldmarſchall das dritte Armeecbrps und ſiegte 
über Rapp bei Straßburg und Suffelweihersheim. Am 30. Oktober 1816, 
nachdem er am 24. Januar deſſelben Jahres ſich mit Katharina Paulowna, 
Großfürſtin von Rußland und Wittwe des Prinzen Georg von Holſtein⸗ 
Oldenburg, vermählt hatte, beſtieg er Würtembergs Thron. Die der Ver⸗ 
faſſung entgegengeſtandenen Schwierigkeiten zu überwinden, gelang ihm im 
dritten Jahre ſeiner Regierung. Auch noch ohne Verfaſſung beſchränkte der 
König ſeine eigenen finanziellen Intereſſen, verminderte in den ſchwierigſten 
Zeiten die Abgaben, beſchleunigte die Abzahlung an der Staatsſchuld, hob 
den Landescredit, ſonderte Rechtspflege und Polizeigewalt, vervollkommnete 
den Gemeindeverband, beſchützte Landbau und Gewerbe und machte weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen und Erleichterungen im Militärweſen. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit Katharina wurden in der Zeit der Noth 1816—17 die tüͤchtigſten 
und kräftigſten Maßregeln ergriffen. Wilhelm gab am 23. September 
1819 dem Lande eine Verfaſſung, die, nach langen Unterhandlungen von 
den Landſtänden einſtimmig angenommen, auf dem Wege freier Vereinba⸗ 
rung 5 Fürſt und Volk zu Stande gekommen, Wüͤrtembergs Kleinod 
iſt. Nachdem Königin Katharina geſtorben war, vermählte ſich der König 
mit Prinzeſſin Pauline, Tochter des Herzogs Ludwig von Würtemberg, am 
15. April 1820. In Entwicklung der Verfaſſung, unter ſteten Fortſchritten 
zur Vervollkommnung des Staatslebens nach allen ſeinen Theilen, Fürſten⸗ 
würde mit Volksthümlichkeit paarend, in dem Wohl des Landes, in der 
Liebe ſeines Volkes das ſchönſte Glück ſeines a a eg findend, feierte 
Wilhelm am 28. September 1841 unter dem Jubel feines Volkes das Feſt 
ſeiner 25jährigen Regierung und bezeichnete den demſelben unmittelbar vor⸗ 
— 4 . ee Tag, an welchem er ſein 60. Lebensjahr vollendete, durch ein 
völliges Amneſtiedecret far politiſche Verbrecher und e I denen 
er den ungeſchmälerten Rücktritt in ihre bürgerlichen Rechte, in ihre frühe⸗ 
ren Berufsverhältniſſe, in ihre häuslichen Kreiſe eröffnete. Es war wohl 
dies der Höhepunkt ſeines Lebens. In der Zeit der Reaction, die auf das 

ahr 1848 folgte, war er es, der in dem bekannten Brief an den Fürſten 


— — 


chwarzenberg ein ernſtes Wort der Mabnung niederlegte. Wie ſehr er in! Baden⸗Baden, wo doch wenigſtens mit richtigen Kartenſpielen und nicht 


nung kam. 

Wir brauchen bei ſolcher Darſtellung wohl kaum zu bemerken, daß 
die bekannten hervorragenden Momente der Rolle einen gewaltigen 
Eindruck hervorbrachten. Das Fiſcherlied, in trefflich nüancirtem Bor: 
trage, das Duo mit „Pietro“, voll Feuer und Leidenſchaft, die Schlum⸗ 
merarie, von Wärme und Innigkeit durchdrungen, ſo wie die maßvoll 


und doch hinreißend geſpielte Wahnſinnsſcene, ſie bildeten allerdings die 


von raſendem Beifallsſturm begleiteten Höhepunkte der Leiſtung. Neben⸗ 
her aber haben ſich kleinere Einzelheiten bemerkbar gemacht, deren 
charakteriſtiſche Beſonderheit uns tief innerlich berührte. So z. B. die 
drei Worte in dem Volksauſſtande des 3. Aktes: „Der Bruder fragt“, 
welche von Niemann ſtatt im Geſange, faſt ganz im Redeton wieder⸗ 
gegeben wurden, oder die Anſprache im 4. Akte an Alphonſo, da ihn 
die Todesgefahr bedroht. Beide Stellen gewannen in dem Munde 
unſeres Gaſtes einen Ausdruck dramatiſcher Beredtſamkeit, wie er von 
der Bühne herab nur äußerſt ſelten vernommen wird. Es find ſchein⸗ 
bar nebenſächliche Stellen, die ſo oft ſpurlos vorübergehen, in Nie⸗ 
manns Leiſtung aber uns unvergeßlich bleiben werden. 

Hr. Rübſam ſang und ſpielte den „Pietro“ mit lebendigem und 
feurigem Ausdruck, und erhielt wie Fräul. Olbrich, welche die Partie 
der „Elvira“ ganz reizend ausführte, den lauten und wiederholten 
Beifall des Hauſes. 4 

Daſſelbe war bis auf den letzten Platz ausverkauft, und was den 
Enthuſtasmus der Verſammlung für die Leiſtung des Hrn. Niemann 
anbelangt, ſo überſtieg er noch ſelbſt die Temperatur eines ſo überfüll⸗ 
ten Hauſes. Es wurden dem Künſtler Huldigungen zu Theil, wie 
man fie nur dem ſchoͤnen Geſchlechte ſpenden zu ſehen gewohnt iſt. 
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jenem Brief Recht hatte, das beweiſen die Zuſtände unferes deutſchen Vat 
landes, die ſich in den letzten Jahren immer unheilvoller verwirrt haben. 

Dresden, 23: Juni. [Der Herzog von Coburg⸗Goth 
bat dem General Otto Baudiſſin, dem tapfern und würdigen V 
teranen aus dem ſchleswig⸗holſteinſchen Kampfe von 1848 — 1850, 6 
deſſen Geburtstage mit dem Comthurkreuz ſeines Hausordens folgend 
Brief geſandt: . 

Geehrter Herr Graf! Es iſt ein ſchöner, alter Brauch, an ſeinem Wie 
genfeſte mit allerhand Gaben, die liebe Hände ſpenden, beglückt zu werden 
und es liegt darin eine Aufforderung, daß man auch ſich felbft an dieſen 
Erinnerungstage eine würdige Freude zu bereiten ſuche. Heute ſoll mir die 
Freude zu Theil werden, indem ich mit warmem Gruß dem alten Kampfge⸗ 
noſſen, dem muthigen Streit von Bau, Kolding und Idſtädt, deſſen gerade 
in dieſen Wochen Freunde und Kriegskameraden mit Anerkennung und Dan! 
barkeit edenken, für feine ritterliche Hingabe und ſein Verdienſt um di 
Sache Schleswig⸗Holſteins ein Zeichen auch meiner Hochachtung überſende. 

Es war Ihnen nicht geſtattet, an dem neuen woll für das Recht de 
Herzogthümer thätigen Theil zu haben, und es heißt wohl nur Ihre Gefühle 
De würdigen, wenn ich annehme, daß dies ein ſtiller Schmerz war, wel⸗ 
cher Ihre patriotiſche Freude über die Erfelge der letzten Monate be leitete. 
Uns aber ziemt es, gerade jetzt der Männer zu gedenken, welche in ſchwerer 

eit de Gut und Leben an die große nationale Sache geſetzt haben, deren 
Entſcheidung herannaht. Denn der Kraft, Ausdauer und Vaterlandsliebe, 
welche ſein 15 Jahren das Volk der Herzogthümer und feine Führer bethä⸗ 
tigten, verdanken wir es, daß in der Gegenwart überhaupt ein Kampf für 
die Selbſtſtändigleit Schleswig⸗Holſteins möglich wurde. Und Ihre und 
N Landsleute Hingabe, welche damals die wärmſten Sympathien der 

euiſchen an ſich feſſelte, hat nicht nur auf die endliche Entſcheidung über 
das Loos der Herzogthümer ſegensvollen Einfluß geübt; für die ganze Na⸗ 
tion war die ausdauernde Kraft, welche ein deutſcher Stamm gegen die 
Uebermacht bewährte, ein hoher Gewinn. 

Die Lage Schleswig⸗ĩHolſteins wurde für uns eine unaufbörlihe Mah⸗ 
nung; die Schuld, welche wir dort zu zahlen hatten, erwies ſich als ein pa⸗ 
triotiſches Band, welches hadernde Parteien, entgegenſtehende Intereſſen zu 
gemeinſamer Thätigkeit für das Vaterland vereinigte. 

ur ift der letzte Sieg nicht erfochten, aber wir haben das Recht zu hof⸗ 
fen. öge uns Allen die hohe Freude werden, Recht und deutſches Leben 
der Herzogthümer geſichert 5 ſehen. Ihnen aber, Herr General, möge die 
Geneſung aus ſchwerer Krantheit durch das beglückende Gefühl gefördert 
ſein, daß die heldenhafte Ausdauer, womit Sie einſt trotz ſchwerer Wunden 
den Kampf bis zum Aeußerſten fortſetzten, weſentlichen Antheil an den Er⸗ 
folgen gehabt hat, denen wir jetzt hoffend entgegen ſehen. 

In == Hochachtung Ihr ergebener Ernſt. Schloß ee 22 g 
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„ Wien, 26. Juni. [Graf Rechberg. — Rußland. — 
Börfenderoutee — Rogawski. — Handelsfrage.] Graf 
Rechberg reiſte geſtern, unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Wien, ſo⸗ 
fort nach feiner Beſitzung Alt⸗Klettenhof bei Schwechat, eine Stunde 
von der Reſidenz, ab; irre ich nicht, ſo hält die Gemahlin des Mini⸗ 
ſters ſich gegenwärtig dort auf. Ich erwähne dieſes Umſtandes nur zur 
Erklärung der intereſſanten Thatſache, daß man heute Mittag ſelbſt in 
gut unterrichteten Kreiſen über das Endergebniß der geſtrigen Confe⸗ 
renzſitzung noch im Unklaren war. So groß iſt der Mangel an Nach⸗ 
richten ſeit der Abreiſe des Kaiſers nach Kiſſingen. Demungeachtet 
glaube ich Ihnen verſichern zu dürfen, daß die in der „Kreuzztg.“ und 
dem „Vaterland“ colportirten Gerüchte über eine drohende Stellung, 
die Rußland angeblich neuerdings gegen Deutſchland eingenommen, der 
wahren Lage der Dinge durchaus nicht entſprechen. Dieſe Antwort 
wurde mir wenigſtens an einem Orte zu Theil, wo ich bisher noch 
immer richtige Auskunft erhalten habe, und ſcheint mir auch der durch die 
Monarchen⸗Entrevues von Ki fingen, Karlsbad, Berlin herbeigeführt 
Situation zu entſprechen. „ ei ſeiner Rückkehr 
am Bahnhofe in unmittelbarer Nähe geſehen, erzählen, daß er 
der anſtrengenden Fahrt im Poſtwagen und Waggon ungemein heiter 
dreingeblickt, als habe er allen Grund, mit dem Ergebniſſe ſeines Aus⸗ 
fluges ganz zufrieden zu fein. Unſerer Börfe dagegen hat die letzte 
Woche eine böfe Ueberraſchung bereitet, da nach der Sonntag⸗Conferenz 
mehrere Speculanten arg in die Hauſſe gegangen waren, die nun durch 
die Mittwoch⸗Conferenz bei den rapid geſunkenen Courſen enorme Sum⸗ 
men verloren habe. Mit wahnſinniger Haſt hatte ſich namentlich der 
begabte Journaliſt Eduard Warrens — ein Amerikaner, den Bruck 
nach Oeſterreich gezogen, wo er erſt in Trieſt, dann in Wien den 
„Lloyd“ redigirte — in die Speculation geſtürzt; er ſollte geſtern für 
mehr als 6 Mill. Papiere an der Börfe übernehmen und blieb aus, 
da er nicht zahlen konnte, ſondern ſich executiren laſſen mußte. Von 
der Million, die Warrens im Börſenwege erworben, wird er heulte 
kaum noch ein paar Tauſende gerettet haben; die ganze Couliſſe aber 
leidet ungeheuer unter ſeinem Bankerotte. Uebrigens hieß es bei ihm 
ſchon einmal „wie gewonnen, ſo zerronnen“; aber als er vor 
etwa acht Jahren feine Equlpage verkaufte und ein beſcheidenes 
Chambre⸗Garnie in der Wipplinger⸗Straße bezog, konnte er minde⸗ 
ſtens ſeinen Verpflichtungen bei Heller und Pfennig gerecht werden 
während ihm von heute ab, wenigſtens an der wiener Börfe, der Weg 
durch Spekulationen fi wieder emporzuarbeiten, abgeſchnitten if. Un 
während bald kein Städtchen mehr zu klein iſt, um nicht einen ſolchen 
privilegirten Spieltempel zu beſitzen, deklamiren einige weiche Herzen 
uns über die „Hollen“ von Ems und Wiesbaden, von Homburg und 


| 


geſchickt ausführte. 

Der „Ferdinand Cortez“ dürfte die letzte neue Rolle des Herrn 
Niemann während ſeines diesmaligen Gaſtſpieles ſein, welche Vor⸗ 
ſtellung übrigens einen erhoͤheten Reiz durch die Mitwirkung von Fräul. 
Bianca Santer gewinnen wird. Die hochbegabte Sängerin, welche 
ihre Laufbahn vor kaum zwei Jahren an der hieſigen Bühne begon⸗ 
nen und feit einem Jahre ſchon eines der erſten Mitglieder der köͤnigl. 
Oper in Berlin iſt, eröffnet mit dieſer Rolle ein Gaſtſpiel, das uns 
„Don Juan“, „Fidelio“, „Robert der Teufel“ und noch manches 
andere gern geſehene Werk bringen wird. Wir werden alſo Gelegen⸗ 
heit haben, die Künſtlerſchaft unſerer talentvollen Landsmännin in den 
hoͤchten Aufgaben kennen zu lernen und hoffentlich auch zu bewundern. 

Nächſtdem beginnt Ende dieſer Woche ein zweites Gaſiſpiel, auf 
das wir ebenfalls im Voraus die Aufmerkſamkeit des Publikums hin⸗ 
lenken wollen. Fräul. Auguſte Taglioni, ein außerordentlich belie 
tes Mitglied des königl. Schauſpiels von Berlin, wird in einer Reihe 
intereſſanter Stücke auftreten und mit der ſeit lange nicht gegebene 
„Grille“ den Anfang machen. 0 M. K. 


[Unter dem Titel: „Der Katechismus des kleinen Johnn 
bringt die neueſte „Owl“ (ein 1 er Witzblatt) folgende Perſiflage 
edlen Lords an der Spitze des Auswärtigen eh Ruſſell): 
tannia: Kannſt Du mir ſagen, Kind, wer Du biſt? — Kleiner Johnny: 
bin ein ſehr kleines Mitglied eines ſehr ſchwachen Cabinets in einem 
es Dir, daß Du dieſes 


großen Lande. — Brit.: Wie erklärſt D 0 0 

geworden biſt? — Johnny: Wegen des Namens, den ich bei meiner N 
roßbätern ererbt babe. — B.: Haben fie Dir ı 

noch etwas anderes bei Deiner Geburt gegeben, was Dich zu Deinem j 


von meinen Vätern und 


pbervorzuguellen ſchien, die Deklamation brachte in ihrer außerordent⸗ 

lcchen Klarbeit und Bestimmtheit jedes Detail zur wirkſamen Geltung, 
leder Zug ſtand in innigſter Verbindung mit dem Ganzen, in deſſen 
Keette ſelbſt jeder ſtumme Moment der Darſtellung ein nothwendiges 
Glied ausmachte. Eine vollkommen andere Geſtalt, glich der „Ma⸗ Großen und allgemeinen Beifall erwarb ſich auch die von Herrn 
2 . fſaniello“ doch den früheren Gebilden des Künſtlers darin, daß er, wie Balletmeiſter Reiſinger neu arrangirte Tarantella, in welcher Herr haft Du gethan? — J.: Dänemark zerftü 
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gen Poſten tauglich macht? — J.: Ja, das Talent, alles aufzuopfern 
ihn zu behalten, und das Talent, für alle meine Verwandten und Fr 
wu forgen. — B.: Haft Du noch andere höhere Pflichten? — J.: Nei 2 
„: O, armes Hänschen]! wie traurig bift Du vernachläſſigt worden. Sage 
mir, Kind, wie erwarteteſt Du im Amte zu bleiben? — J.: . 20 
al 2 Dänemarks und die Bewahrung des 3 — B.: Und 
ckelt und En 5 


Damen der erſten Rangloge wehten ihm zum Zeichen ihres Entzückens 
mit den Taſchentüchern zu, von anderer Seite flogen Blumenſträuße 
auf die Bühne und des Hervorrufens war kein Ende. 


S 


in einer bewundernswürdigen harmoniſchen Totalität zur Erſchei⸗[Siems eine komiſche Figur zum großen Ergötzen des Hauſes recht 
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mit nur zu oft gefälſchten Depeſchen manipulirt wird, die Ohren voll. 
— Ich ſchrieb Ihnen vor längerer Zeit, daß die Vorunterſuchung gegen 
den bekannten polniſchen Abgeordneten Rogawski beendet ſei und wenig 
Ausſicht auf ein dem Angeklagten günſtiges Reſultat gewähre. Der 
„Wandr.“ ließ ſich darauf aus Lemberg ſchreiben, Rogawski fei von 
dem lemberger Kriegsgerichte im Gegentheile ab instantia freige⸗ 
ſprochen worden; letztere Nachricht wird jetzt von der offiziöfen „Prager 
Morgenpoſt“ dementirt. Damit iſt denn freilich noch nicht die ſehr 
eigenthümliche Wendung widerlegt, daß der von den Civilgerichten ein⸗ 
geleitete Prozeß, in Folge des ſpäter proclamitten Belagerungszuſtandes, 
dem Militärgerichte zugewieſen worden iſt. Sollte ſich das als richtig 
herausstellen, fo wird der Umſtand, daß in dieſem Falle der Erlaß 
wegen des Kriegszuſtandes rückwirkende Kraft erhalten hätte, in einer 
der erſten Sitzungen unſeres Abgeordnetenhauſes Gegenſtand einer ernſten 
Interpellation werden. Wahrſcheinlich würde das Haus eine etwa er⸗ 
folgte Verurtheilung durch ein Militärtribunal einfach als ungiltig 
ignoriren und die Einberufung Rogawski's in das Parlament verlangen. 
— Die Berichte, welche unſere „Wiener Abendpoſt“ von einem 
den öſterreichiſchen Bevollmächtigten beigegebenen Beamten ſich über 
den Verlauf der münchener Conferenzen ſchreiben läßt, werden heute 
von der „Bair. Ztg.“ kurzweg als „Romane“ bezeichnet. Hatte der 
Herr Correſpondent ſich doch auch ſoweit verſtiegen, zu behaupten, nicht 
in Berlin, ſondern in München werde jetzt die Zukunft des Zollvereines 
gemacht! Wollen die Herren von der „Abendpoft und „Gen.⸗Correſp.“ 
ſich dieſen kleinen Zwiſchenfall, wie jo manchen andern, hinter's Ohr 
ſchreiben für die Zeit, wo ſie etwa wieder die Luſt anwandelt, irgend 
etwas Menſchliches, das einem nicht ofſiziöſen, lediglich auf ſich ſelber 
angewieſenen Berichterſtatter paſſirt, in ihrem üblichen körnigen Stile 
zu berichtigen. „Erwägt es wohl! wir werden's nicht vergeſſen!“ 

O Wien, 26. Juni. [Die Nachrichten von der Gonfe: 
renz. — Falliſſement.] Heute Morgens iſt hier bereits bekannt, 
daß die Conferenz ſich aufgelöſt hat und die Diplomaten in London 
ſich zur Abreiſe anſchicken. In dieſem Augenblicke dürften die Feind: 
ſeligkeiten bereits begonnen haben und bis morgen Abend erwartet 
man hier eine Nachricht über eine erfolgte Bewegung der verbündeten 
Armeen. — Unſere Sonntagsbörſe war heute Morgen durch angeblich 
über Frankfurt hierher gelangte Friedensnachrichten ſehr günſtig ge⸗ 
ſtimmt und eröffnete mit einer Hauſſe. Die Nachricht vom Wiederbe⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten warf die Courſe bald wieder bedeutend zurück. 
— Die Inſolvenzerklärung des Hrn. Warrens, des Blondins unſerer 
Börſe, verurſacht noch immer neue Fallimente. Nicht weniger als 16 
Agenten haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Hr. Warrens ſoll in letzter 
Zeit mit 36,000 St. Creditactien und 1500 Nordbahn (ungefähr 
9 Millionen) geſpielt haben. Hr. W. verſpricht übrigens, ſich aus⸗ 
gleichen zu wollen. N 

[Ein Circular der beiden deutſchen Groß mächte.] 
Aus Karlsbad geht uns von wohlunterrichteter Seite die Meldung 
zu, daß die dort anweſenden Miniſter der beiden deutſchen Großmächte 
ein Circular an ihre diplomatiſchen Vertreter im Auslande gerichtet 
haben, worin Angeſichts der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten die 
Stellung der beiden Mächte erörtert wird. Die beiden Mächte erklä⸗ 
ren, daß fie fortwährend geneigt find, Alles aufzubieten, um Europa 
den Frieden zu erhalten, gleichzeitig aber ſprechen ſie ganz unumwun⸗ 
den aus, daß fie alle bisher in der Conferenz gemachten 
Conceſſionen zurückziehen und an dieſelben nicht mehr 
gebunden ſind. 


1 Juni. [Der Kaifen — DD 


früchte.] Vorgeſtern Früh beſuchte der Kaiſer den Großherzog von 
Toskana in Schlackenwerth. Das kleine Städtchen war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt; den Platz vor dem großherzoglichen Schloſſe nahm eine ge⸗ 
ſchmackvolle Ehrenpforte ein; das Landvolk ſtrömte ſchaarenweiſe nach 
dem Städtchen. Während Karlsbad für dieſe Saiſon eine Frequenz 
verſpricht, welche der vom vorigen Jahre ziemlich gleich kommt, ſind 
die übrigen böhmiſchen Bäder verhältnißmäßig ſchwach beſucht. In 
Teplitz wies die Badeliſte am 23. Juni nur den Beſuch von circa 
1800 Parteien nach. Auch hier finden wir verhaͤltnißmäßig viel rufe 
ſiſche Namen. Im öfterreichifchen Militär⸗Badehaus find viele Offiziere 
und Mannſchaften, welche im letzten Feldzuge e unter⸗ 
gebracht. — Das preußiſche Militär⸗Badehaus bat keine Offtzierquar⸗ 
tiere, und iſt für die Aufnahme von 80 Mann eingerichtet. Gegen: 
wärtig beherbergt das Haus nur 35 Mann. 
der Kaiſer von Oeſterreich das preußiſche Krankenhaus, a Ayo 
feine Koften das zierliche Gärtchen vor dem Haufe anlegen un a 
einem gußeiſernen Zaun verſehen. Neben dem 1 15 5 
tönigl. ſächſiſche Militär + Badehaus, deſſen Aeußeres 13 an Er 
ſcheint. Es iſt jetzt im Werke, durch milde Beiträge die ER eine 
Kurhauſes für preußiſche Beamte in Marienbad zu erm e 
Alle Feldfrüchte ſtehen in Böhmen = 11 ſehr gut. Di 
Sommerung hatte durch die Witterung etwa at \ 
wieder ei erholt. Aachen und Birnen verſprechen reichliche Ernte, 
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Militär-Krankenhäuſer in Teplitz. — Stand der Feld⸗ 


gelitten, hat ſich jedoch 
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weniger ergiebig dürfte die von Pflaumen und Aepfeln fein. — Für] Kriegshafen Großbritanniens der Befehl ergangen ift, ohne Zögern die 
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Böhmen iſt das Reſultat der Obſternte von hoher Wichtigkeit, weil 
dieſe Früchte einen bedeutenden Handelszweig für den Export ausmachen. 
Strichweiſe, wie z. B. bei Comotau, Kloeſterle findet man foͤrmliche 
Obſtbaumplantagen. Selbſt die Getreidefelder durchziehen lange Reihen 
von Obſtbäumen. ' 

Prag, 25. Juni. [Verurtbeilung.] Im Preßprozeſſe des 
böhmiſchen Witzblattes „Blesk“ wurde der Redacteur Nowotny wegen 
Vergehens der Aufwiegelung zu ſechs Wochen Arreſt und der Verleger 
Vilimek wegen Vernachläßigung der pflichtmäßigen Obſorge zu einer 
Geldſtrafe von 40 Fl. verurtheilt. 


It alien. 

Turin, 22. Juni. [Anleihe. — Expedition nach Tunis.] 
Am 18. d. M. hatte der franzöſiſche „Moniteur“ aus der amtlichen 
Zeitung des Königreichs Italien die kurze Notiz gebracht, daß im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu Turin ein Geſetzentwurf verleſen worden ſei, der 
die Regierung ermächtige, eine Anleihe von 200 Millionen unter 
Verpfändung von Domänen zu contrahiren. Darauf erklärt nun heute 
die „Opinione“, daß jener Geſetzentwurf nicht vom Miniſterium, 
ſondern von einem Deputirten der Linken eingebracht worden ſei; da 
man nach der ungenauen Notiz des „Moniteur“ annehmen konne, die 
Regierung befinde ſich in der Nothwendigkeit, eine Anleihe zu machen, 
fo müſſe erklärt werden, daß eine ſolche Annahme ganz unbegrün⸗ 
det ſei. Daſſelbe Blatt erklärt auch die Gerüchte von einer italieni: 
ſchen Expedition nach Tunis für ganz grundlos; es ſei in dieſer 
Beziehung noch nichts entſchieden. Sollte es indeſſen dazu kommen, 
ſo würde höchſtens irgend ein Punkt an der tuneſiſchen Küſte zum 
Schutze der dort anfälfigen Italiener beſetzt werden, eine ſolche Map: 
regel einen politiſchen Charakter aber nicht an ſich tragen. 

[Die Sitzungen des Senats] find heute vertagt worden. 

[Die Deputirtenkamm erz hat nach einer zwölftägigen Debatte 
mit 150 gegen 57 Stimmen den Geſetzentwurf über die administrative 
Gerichtsbarkeit angenommen. Die Debatten über die Lage des Schatzes 
ſollten am Montag, 27., beginnen. 7 

[Das Banket, welches die Mitglieder der Deputirten⸗ 
kammer Hrn. Emil Ollivier gaben,] wird von der „Italie“ 
als ein wahrhaftes politiſches Feſt geſchildert. Es waren über 50 De⸗ 
putirte anweſend. Hr. Ollivier befand ſich auf dem Ehrenplatze und 
hatte rechts Hrn. Caſſinis, den Präſidenten der Kammer, links Hrn. 
Rattazzi. Hr. Alfieri brachte folgenden Toaſt auf den Kaiſer der 
Franzoſen aus: h 

„Die feſte Ueberzeugung, daß unſer ehrenwerther Gaſt ih meinen Wün⸗ 
ſchen beigeſellen wird, ſagt hinlänglich, welches der Geiſt, die Abſicht, die 
Tragweite dieſes Toaſtes ſein wird. Ich begrüße in dem Haupt einer be⸗ 
freundeten Nation die gekrönte Perſonification ihrer Verfaſſung im Innern, 
ihrer Nationalität und Politik nach außen. Und wenn ich von der Verfaſ⸗ 
fung ſpreche, welche ein großes Volk regiert, fo kaun ich nur die in derſelben 
zur Anerkennung gebrachten Grundprinzipien im Sinne haben. Ich begrüße 
alſo in dem Herrſcher, den die Franzoſen ſich gegeben haben, einen integri⸗ 
renden Beſtandtheil der Verfaſſung, welche ſich zu den großen Prinzipien von 
1789 bekennt. Ich nehme das allgemeine Stimmrecht als die Form der 
Freiheit bei unſern Nachbarn an. Dieſes allgemeine Stimmrecht, deſſen 
Tbeorie ich nur mit jedem, durch meine perſönlichen Meinungen und durch 
meine Treue gegen das Grundgeſetz meines Landes gebotenen Vorbehalte 
binnehme, achte ich und erkenne ich thatſächlich in allen feinen Conſequenzen 
bei unſern Nachbarn an.“ 

Weiter deutete der Redner an, daß das frühere Mitglied der Op— 
poſition wohl eines Tages Miniſter werden konne. Ollivier ſtimmte 
mit Begeiſterung in den Ruf ein; „Es lebe der Kaiſer Napoleon!“ 
[Die Reife des Kardinals d' Andreg nach Neapel] wird 
vielfach kommentirt, namentlich der Umſtand, daß die Behörden ihm 
mit fo großer Zuvorkommenheit begegnet find. Kardinal d' Andrea gilt 
für eines der liberalſten Mitglieder des heiligen Collegiums und zu: 
gleich für das Haupt derjenigen Partei des Clerus, welche ſehnlichſt eine 
Ausſöhnung zwiſchen Italien und dem Papſtthum herbeizuführen wünſcht. 
| 


Frankreich. 

Paris, 23. Juni. [Von der Conferenz.] Das „Pays“ be⸗ 
merkt, es erhelle aus allen ihm von London aus zugehenden Nachrich⸗ 
ten, daß die letzten Friedenshoffnungen verſchwunden ſeien. Die Dänen 
hätten ausführlich die Gründe angegeben, weßhalb fie nur die Schlei⸗ 
grenze annehmen könnten, die Deutſchen hätten rundweg erklärt, daß 
ſie von einer ſolchen Grenze nichts wiſſen wollen; die Unterhandlungen 
wegen des Waffenſtillſtandes würden nicht wieder aufgenommen werden, 
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Vor 4 Jahren beſuchte und am nächſten Montage würden die Feindſeligkeiten wieder beginnen. 
und ließ auf] Der „France“ zufolge wäre in der geſtrigen Sitzung der Conferenz, 


nachdem die Schiedsgerichtsfrage beſeitigt worden, über die Volksabſtim⸗ 
mung verhandelt worden. Dänemark hätte dagegen den Einwurf gel⸗ 
tend gemacht, daß es bei der Propaganda der deutſchen Agenten und 
unter dem Drucke der öͤſterreichiſch-preußiſchen Armee unmöglich ſei, zu 
einer aufrichtigen Abſtimmung zu gelangen. Man habe ſich dann 
ohne jeglichen Erfolg getrennt, und die näaͤchſte Sitzung werde höͤchſt 
wahrſcheinlich nur eine bloße Formalität ſein. Es wird der „Patrie“ 
aus London geſchrieben, daß von der Admiralität an die verſchiedenen 


— m 


Kane — B.: — wird Bid — im 2 uns 
Nein; au, au — es wird mich ſtürzen. — B.: i 
bie 3 ee. 1992 Fi nn, 9 en mehr über Dich 
als Bismarck? — J.: Der Kaiſer der Franzoſen. — +: N 
ihn in den Krieg gehſt, was geſchieht dann? — J.: Wir ee Stieden 
de re blofiren und fie unſerem eigenen Handel ver ee 
und Alles wird nach Deutſchland durch Frankxeich gehe nich 
amerikaniſche Kreuzer unter deutſcher Flagge werden unſern Hendel ver — 70 
ten, und die Franzofen werden den Welthandel haben und die heinpro — 
en bekommen, ne wir werden wahrſcheinlich mit den Vereinigten ann 1 
in Krieg gerathen, und wir werden nicht im Stande fein, genug Soldate 
auf die Beine zu bringen, um die Deutſchen aus Dänemark zu werfen, 2 
o daß der Krieg keinen Erfolg haben kann, und wenn er ihn dennoch hat, 
o wird der Erfolg ſchlimmer 25 als das Feblſchlagen. — B.: Du unge: 
zathene Range, haft Du das alles ſchon am Anfang vorausgeſehen!? — * 
Nein; ich konnte nie ſehr weit ſehen. — B.: Nun, Du haſt uns eine 7 ne 
Brühe zugerichtet; aber paß auf. Du willſt Dich an Preußen rächen — 
J.: Ja, gewiß will ich das. — B.: Und Du glaubſt das mit einem Art 
egen Deutſchland in zu können? — I.: Ja. — B.;: Albernes Kin N 
Weißt Du auch, daß der Kaiſer nicht mit Dir gehen wird, wenn Du Ach 
die deutiben Bundesländer don dem despoliſchen Preußen trennft? eiß 
Du nicht, daß Bismarck Hamburg gern durch engliſche Schiffe blokirt ſehen 
möchte? und daß Du Dir durch einen Kampf gegen das Nationalitätspringip 
in Holſtein die Hilfe des Kaiſers unmöglich madt? Aber Du kannt 1 
unabhängige Holſtein und Deutſchland gegen Preußen ſchützen und den Kais 
ſer zum Beiſtande in einem Kriege gegen Deutſchland bringen und dazu ai 
außer ber a Preußens eine beſſere Grenzlinie für Dänemark er⸗ 
langen. Mein lieber Junge, ich wei daß deutſche Politika nicht ſo 1 
leicht zu deriteben ſind, aber ehe Du Dich auf Krieg einläßt, ſollteſt Du wirk⸗ 
lich eine klare Idee davon haben, wer denn eigentlich Dein Feind iſt und 
Ba Aland Sie 19 jo kämpfft D n Deinen beiten Bundesge⸗ 
utſchland Krieg anfängſt, ſo kämpfſt Du gege 
| Bl nblane den Schild 


noſſen. Wenn Du für erhebſt, ſo wirſt 
ätteſt Du nur Jemand gefragt glei 
. t, ſo würdeſt Du Wege Leco erſpart haben, 
D en macht. 


liſches Poſtweſen im 18. Jahrhundert.] Die Einrichtung 
i Poſtweſens und die Verwaltungsmethode, welche bei den Be⸗ 


1 


5 Dr 


en? — J. (ſchluchzend): Jamten im Anfange des vori 0 
haßt Dich mehr als es gegen das heutige Regiment einen ergötzlichen 


den Pelz heiß machen kannſt. Wenn Du gegen 


gen Jahrhunderts 
ontraſt. 
der General⸗Poſtmeiſter zwei, Sir Robert Cotton und Sir Thomas 


den Poſt⸗Capitänen gegebene Anmeifung lautete: „Sie haben zu fliehen, fo 
lange es Ihnen möglich iſt, zu kämpfen, wenn Sie nicht mehr entweichen 
können, und die Poſtfelleiſen über Bord zu werfen, wenn Sie mit Kämpfen 
nichts mehr ausrichten können.“ Schon wunden aber ſchnellſegelnde Packet⸗ 
boote gebaut und das Paſſagiergeld angemeſſen erhöht; doch blieb für „Re⸗ 
kruten und dürftige Perſonen“ die Ueberſahrt noch immer frei. Auch bei 
politischen Flüchtlingen nahm man es mit den Ueberfahrtskoſten nicht ſo 
enau, und häufig ward hinter ihre Namen im Paſſagier⸗Verzeichniß der 
zermerk gemacht: „hat nichts, kann alſo auch nichts bezahlen.“ Es war 
dieſes die Aera großartiger Mißbräuche, worunter die Gewährung und Aus⸗ 
beutung der Portofreiheit obenan ſtand. So finden ſich in einem alten Ver⸗ 
zeichniß folgende „Gegenſtände“, die portofrei mit der „Brief- und Packet⸗ 
poſt“ perſandt wurden: 15 Koppeln Hunde für den König der Römer“, 
„zwei Mägde als Wäſcherinnen für den Lord Botſchafter Methven“, „Dr 
Crichton mit einer Kuh und diverſen anderen Kleinigkeiten.“ Der ſchlimmſte 
aller Mißgriffe war die Gewährung der Portofreiheit für alle Briefe, welche 
auf der Außenſeite des Couverts die Unterſchrift eines Parlamentsmitglie⸗ 
des trugen. Ganze Stöße von Couverts wurden von den Herren Parla⸗ 
mentsmitgliedern an einem Morgen mit dem reſp. Namenszuge verſehen und 
an Freunde und Anhänger vertheilt, oft ſogar verkauft. Ja, fie figuriren 
an Stelle des Bedientenlohnes, indem die Bedienten ſie wie im ordentlichen 
Geſchaftswege verkauften. Bei einer großen Unterſuchung im Jahre 1763 
ſtellte ſich heraus, daß ein einziger Mann in fünf Monaten 144,000 mit ges 
fälſchten Unterſchriften von Parlamentsmitgliedern verſehene Couverts ab: 
geſetzt hatte. f 


[Tragiſches Ende.] Die „Pf. Ztg.“ berichtet: In engliſchen Blättern 


u Preußen] war vor einiger Zeit folgende ergreifende Geſchichte zu leſen. Eine junge, 

vernichten und fi liel viel beſſere Bedingungen für Dänemark auswirken.] ſchöne und talentvolle Engländerin, Odilie Dubb, reiſte mit ihren Eltern den 
ich Anfangs der etwas von dem Dinge Rhein entlang. Wie fie die prachtvollen Ufer des großen deutſchen Stromes 

die nun jeden über häufig mit ihrem Skizzenbuch allein zu durchſtreifen pflegte, ſo war ſie auch 


eines Tages aus dem Gaſthofe zu Lahnſtein verſchwunden, aber nicht wie⸗ 
e Alle Nachſorſchungen nach ihr blieben vergeblich, endlich kehrten 
die troftlofen Eltern ohne ihre Tochter in ihre Heimath zurück. gehe Jahre 
ſpäter ſollte etwas an dem Thurm der alten Burg Lahneck geſchehen. Da 


E 


ang und gäbe war, bilden] fand man, halb begraben in Schutt, ein Gerippe, 
Damals exiſtirten] Goldene 
N N 5 0 Frank⸗ war der G a der jungen, ſchönen Odilie Dubb? 
Wenn Du ohne land, deren Hauptſorge darin beſtand, die Poſtſchiffe gegen die franzöſiſchen] haltenen Tage 

Freibeuter zu beſchützen, welche zu jener Zeit die See unſicher machten. Ihre] wie fie nicht bitterer erdacht werden können, 


Mannſchaften der Flotte zu ergänzen. | 

Die gegenwärtige Lage der Dinge, ſchreibt man der „N. Z.“, läßt 
wohl den Friedensfreunden nur noch geringe Hoffnung. Indeſſen iſt 
man durchaus ungewiß über die ſchließlichen Abſichten des engliſchen 
Cabinets, und ſo kann man noch zweifeln, ob nach Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten der Krieg größere Verhältniſſe annehmen werde. 
Die hieſigen Organe der großen Action unterlaſſen freilich nicht, in 
die Trompete zu ſtoßen. Die „Opinion nationale“ meint, England 
würde zu einer Macht vierten Ranges herabſinken, wenn es auch jetzt 
den Kampf nicht aufnehme, und ſie redet ihm eifrig zu, alle Bedenken 
abzuwerfen, da Frankreich ſich ihm zuletzt doch anſchließen, und dann 
der große Kampf zur Befreiung aller unterdrückten Nationalitäten durch 
ganz Europa entbrennen werde. Frankreich könne England gegenüber 
nur zweierlei Stellungen einnehmen, entweder eine wohlwollende Neu⸗ 
tralität, oder eine entſchiedene Allianz, und zuletzt werde es ſich für 
die letztere entſcheiden. Gerade die Ausſichten, welche die „Opinion 
nationale“ eröffnet, dürften aber in London, wo man von einem Welt⸗ 
brande eben nichts wiſſen will, wohl eher einen unheimlichen Eindruck 
machen. Die „Debats“ ſehen in der ſeitens der beiden deutſchen 
Großmächte abgegebenen Erklärung, Kaperſchiffe ausrüſten zu wollen, 
eine Verletzung des Völkerrechtes mit den verhängnißvolliten Folgen. 

[Päpſtliches Anlehen.] Wie die „Patrie“ mittheilt, iſt es dem 
Einfluſſe Merodes gelungen, das letzte päpſtliche Anlehen mit 50 Mill. 
in Belgien zum Abſchluſſe zu bringen. Eine belgiſche Geſellſchaft hat 
für Gewährung des Privilegiums einen Credit mobilier in Rom errich⸗ 
ten zu dürfen, das ganze Anlehen gedeckt. 

[In Betreff der wegen Theilnahme an den Wahl⸗Co⸗ 
mite's gemaßregelten Perfonen] erfährt man, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht beabſichtigt, den Comite's im Allgemeinen, noch einem 
beſtimmten Spezial⸗Comite den Prozeß zu machen; die gerichtliche Ver⸗ 
folgung würde gegen etwa 40 Perſonen gerichtet werden, die ſich ſeit 
drei Jahren und länger mit Wahlangelegenheiten beſchäftigen. Man 
würde daher nach folgender Theorie verfahren: die betreffenden Pers 
ſonen beſchäftigen ſich collectis mit Wahlen; fie zahlen Geldbeiträge, 
wenn die Umſtände es erheiſchen, ihre Wirkſamkeit iſt weder eine lokale 
noch individuelle; ſie erſtreckt ſich auf das ganze Land, folglich haben 
ſie eine wirkliche Affociation und zwar eine unautorifirte gebildet. Nach 
dieſer Theorie würden die Angeklagten dem Art. 291 des Strafgeſetz⸗ 
buches und dem Geſetz vom 10. April 1834 verfallen und demgemäß 
zu 2 bis zu 12 Monaten Gefängniß und zu 50 bis 1000 Franes 
Geldbuße verurtheilt werden konnen. 

Die japanefifhe Geſandtſchaftj it bekanntlich vorgeſtern 
in ihre Heimath zurückgekehrt, ohne, wie beabſichtigt war, England, 
Holland und die Schweiz zu beſuchen, nachdem ſie in aller Eile ihre 
Unterhandlungen mit Frankreich zu Ende geführt hatte. Wie man 
hier wiſſen will, ſollen politiſche Veränderungen in der Regierung von 
Japan, die bis jetzt in Europa noch unbekannt ſind, dieſe ſchleunige 
Abreiſe veranlaßt haben. Indeſſen werden die Beziehungen zwiſchen 
Europa und Japan nicht leiden, wenn ſich die Nachricht beftätigt, daß 
der Taikun gegen Anfang nächſten Jahres eine neue Geſandtſchaft nach 
Europa zu ſchicken gedenkt, welche die für jetzt vertagte Miſſion bei 
verſchiedenen europälſchen Höfen vollziehen ſolle. Von dem ganzen 
Perſonal der Geſandtſchaft iſt nur ein Offizier in Europa zurückgeblie⸗ 
ben. Er wird ſich ſeinen in Holland verweilenden Landsleuten an⸗ 
ſchließen, welche ſich dort in den nautiſchen Wiſſenſchaften ausbilden. 

[Perſonalien.] Prinz Napoleon iſt von feinem Ausfluge nach der 
Schweiz zurückgekehrt und wird vom Sonnabend ab einen dreiwoͤchent⸗ 
lichen Aufenthalt in Havre nehmen. — Prinz Lucian Murat iſt von 
Algier, wohin er ſeinen Sohn begleitet, bier wieder eingetroffen. — 
Man verſichert, meldet die „Gazette de France“, daß der Herzog von 
Montpenſier dieſen Morgen in London mit den Sterbeſacramenten ver⸗ 
ſehen worden iſt. — Proudhon iſt an einer Lungen⸗Entzündung ſehr 


Iſchwer erkrankt. 


[Der Kampf des Alabama und Kearſage.] Der Kaifer 
hat den Contre-Admiral de la Ronciere le Noury nach Fontainebleau 
berufen, und von ihm einen exacten und einen eingehenden Bericht 
über den Kampf des Alabama mit dem Kearſage eingefordert. Dieſer 
Kampf giebt nämlich zu ernſten Diskuſſtonen gewiſſer marine⸗artilleri⸗ 
ſtiſcher Fragen begründete Veranlaſſung und beweiſt die Nothwendigkeit, 
an Bord von Kriegs⸗Fahrzeugen große Geſchütze von ſchwerem Kaliber 
zu haben. In Folge deſſen iſt ſelbſt vom Kaiſer bereits die Ordre ge⸗ 
geben worden, für die Marine Feuerſchlünde, wenigſtens verſuchsweiſe, 
anfertigen zu laſſen, welche im Stande wären, Projeetile von 75 Ki⸗ 
logramms zu ſchleudern. Dieſelben ſollen gegen Ende dieſes Sommers 
im Polygon am Gavres bei Lorient verſucht werden. Der Kaiſer ſoll 
einem bedeutenden Maler den Auftrag ertheilt baben, ein Gemälde 
anzufertigen, das, für feine Privatgallerie beſtimmt, den Kampf des 
Alabama mit dem Kearſage darſtellt. 

[Correſpondenz Marie Antoinette's.] Bei Dentu iſt ſo 
eben ein Band der Correſpondenz der unglücklichen Marie Antoinette 


in einer Niſche ſtehend. 
länzten noch, aber wo 
us ihrem ebenfalls er⸗ 
Seufzer und Klagen enthielt, 
t 7 war ihr ſchauerliches Geſchick zu 
erſehen. Sie war die alte, morſche, hölzerne Stiege des Thurm binangefties‘ 
dert, aber kaum hat fie ihr Auge an der herrlichen Landſchaft geweidet, da 
agt ihr ein Krachen und aufwirbelnder Staub, daß die Treppe in die Tiefe 
geſtürzt iſt. Sie ſinkt ohnmächtig nieder. Zum Leben wieder erwacht, wen⸗ 
det ſie Alles an, um von unten bemerkt zu werden. Sie läßt ihr Tuch 
wehen; Schiffe ziehen vorüber, Niemand achtet darauf; ſie ſtrengt ihre 
Stimme an bis zum Verſagen, Niemand hört fie; die Nacht b t ein, 
Nachtvögel umflattern ſie, Mond und Sterne leuchten, aber kein Troſt wird 
ihr gebracht. Der Morgen führt ihr zwei Schwalben zu; wie fie fröhlich 
witſchern! Ach könnten fie ſprechen! Sie wirft die Blätter ihrer Mappe bes 
chrieben hinab, aber der Wind weht ſie fort, und keine Hand nimmt ſie auf. 
Sie will ſich hinabſtürzen, aber der Eingang der Treppe iſt durch deren 
Einſturz verſchüttet. Sie ſcharrt mit blutenden Fingern und ſtillt ihren 
brennenden Durſt durch das warm herabrieſelnde Blut. Endlich hört ſie in 
der Tiefe ihren Namen rufen, aber ihre Stimme iſt zu ſchwach, um hinab⸗ 
zudringen, und Niemand denkt daran, daß ſie in dem Thurm, hinter der 
längſt zerfallen geglaubten Treppe eingeſchloſſen ſein könne. Die zweite 
Nacht kommt und bringt fie ihrem Ende näher; fie ſchreibt ir Schicksal und 
ihre Klagen in ihr Notizbuch, das iſt ihr Leichenſtein. Man forſchte nun in 
England nach den Eltern, denn die ganze Gegend wußte von der verlorenen 


Engländerin. Die Mutter kam endl it i 
gellebten Rieste ich und benetzte mit ihren Thränen die 


pr, Ringe, Schnallen, Stückchen Strohhut 


uche, das auf wenigen Seiten 


Berlin. [Das Teſtament Meyerbeer's] hat u. A. folgende Le⸗ 
gate für mildthätige und kanſtleriſche Zwecke ausgeſetzt: 10,000 Thlr. zu 
einer Stiftung für junge Tonkünſtler in Stipendien zu einer Kunſtreiſe nach 
Italien, Paris und Deutſchland; 10,000 Frs. der société des auteurs et 
compositeurs dramatiques; 10,000 Frs. der association des artistes mu- 
zieſens; der Krankenkaſſe des Tonkunſtler⸗Vereins zu Berlin 300 Thlr.; dem 
Louiſenſtift 500 Thlr.: dem jüdiſchen Krankenhauſe in Berlin 1000 Thlr.; 
dem Auerbach ſchen Waiſenhauſe in Berlin 1000 Tölr. Für das erſtgedachte 


Stipendium find von dem Erdlaſſer beſonders ausführliche und forgjame 


Beſtimmungen getroffen worden. 
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England hinüberzuziehen. 


ſtens ſcheinbar, zu einem gemeinſamen gemacht haben. 


erſchienen, welche dieſe Fürſtin an ihre Mutter, Schweſter und ihre 
Brüder Joſeph und Leopold ꝛc. gerichtet hat, und welche ſie in der 
ganzen gutherzigen Liebenswürdigkeit ihres Naturells auf äußerſt charak⸗ 
teriſtiſche Weiſe darſtellt, 

Paris, 24. Juni. [Zur Conferenz.] Es dürfte noch nicht, 
ſchreibt man der „K. Z.“, an der Zeit ſein, eine ausführliche Darſtel⸗ 
lung der Conferenz und der ſich an dieſelbe knüpfenden officiellen und 
offieiöfen Unterhandlungen zu unternehmen; aber lehrreich und wahr: 
haft geſchichtlich wird es ſein, wenn dereinſt die Wahrheit über das 
Geſchehene veröffentlicht werden wird. Einer der letzten Zwiſchenfälle 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden. Die franzöſiſche Regierung 
hat die Nachricht erhalten, und jedenfalls hat ſie dieſelbe verbreitet, 
daß England im letzten Augenblicke den Kaiſer der Franzoſen 
zum Schiedsrichter vorgeſchlagen hätte. Dem Vernehmen nach wäre 
dies nicht in der Conferenz, ſondern in directen Vorſtellungen an die 
deutſchen Höfe geſchehen. Nun wird aber deutſcherſeits auf das Ent: 
ſchiedenſte in Abrede geſtellt, daß England je dieſen Vorſchlag ge⸗ 
macht habe. Man hebt ſogar ausdrücklich hervor, daß England nur 
den König der Belgier vorgeſchlagen hätte; alſo, nebenbei geſagt, den⸗ 
ſelben Souverän, den Lord Cowley hier als wenig für dieſe Rolle ge⸗ 
eignet erklärt hat. Bis auf Beweiſe vom Gegentheil verdient die 
deutſche Verſion mindeſtens fo viel Glauben, wie die franzoͤſiſche, um 
fo mehr, als letztere durch die Nachricht vervollſtändigt wurde, Oeſter⸗ 
reich und Preußen hätten dieſe Schiedsrichterſchaft des Kaiſers Na⸗ 
poleon abgelehnt. Die Wahrheit iſt, daß dieſe Mächte überhaupt 
kein Schiedsrichterthum, ſondern nur eine Vermittelung wollen, was 
zwar die ernſteſte Erwägung der letzteren, aber keine unbedingte Unter⸗ 
werfung unter den Spruch des Schiedsrichters zur Folge hätte. Sollte 
England jenen Vorſchlag wirklich gemacht haben, ſo könnte der dop⸗ 


pelte Zweck damit verbunden geweſen ſein, im Falle er günſtig aus⸗ ; 


fiele, den Krieg in der letzten Stunde noch zu vermeiden, und im un: 
günſtigen Falle, Frankreich gegen Deutſchland zu reizen und es zu 
Man ſtellt ſich hier, obgleich mittlerweile 
deutſche Organe aus eigener Initiative den Kaiſer Napoleon als Schieds⸗ 
richter vorſchlagen, gegen dieſes Project ſehr kühl und giebt im Grunde 
dieſelbe Antwort, die man gegeben hat, als Lord Cowley Frankreich die 
Allianz gegen Deutſchland anbot: das könnte reizen. Wenn Deutſch⸗ 
land es nun aber ſelbſt ſo wollte? Wo läge da der Grund, die Rolle 
eines Dietators von Europa auszuſchlagen? Doch, ich fange an, die 
mir urſprünglich vorgezeichnete Linie zu überſchreiten. Dieſe Linie iſt 
die des Officiellen, und officiell iſt, daß die Conferenz es zu nichts ge⸗ 
bracht hat und daß es nicht damit gethan iſt, wenn man, wie Herr 
v. Beuſt, geſchickte Erklärungen abfaßt, die beweiſen, daß nicht Däne⸗ 
mark etwas an Deutſchland, ſondern daß Holſtein etwas an Dänemark 
abtritt. Dieſen Beweis iſt uns Herr v. Beuſt eben ſchuldig geblieben, 
da ſein Einfluß im deutſchen Bunde eben nicht ausgereicht hat, die 
Prämiſſen ſeiner Behauptung in Frankfurt wenigſtens votiren zu laſſen. 
Wäre das geſchehen, ſo hätte Deutſchland von Anfang an in der Con⸗ 
ferenz eine andere Stellung gehabt. Statt deſſen waren es die düp⸗ 
peler Soldaten, die unſern Rechtsboden in der Conferenz, wenig⸗ 
Wir wollen nun 
ſehen, was die Mächte, die Herr v. Beuſt in London vertreten hat, zur 
Realiſtrung ihres Programms thun werden. 
Spanien. i 

Madrid. [Die Königin. — Die Cortes. — Zur pe: 
ruaniſchen Frage.] Die Königin wird ſich am 1. Juli nach dem 
Escurial begeben. Die Seſſion der Cortes wird vertagt werden. Der 
das ſpaniſche Geſchwader im ſtillen Meere befehligende Admiral Pin⸗ 
zon hat Verſtärkungen und Kriegsmaterial begehrt. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Pacheco, wird den gegenwärtigen Stand der ſpaniſch⸗ 
peruaniſchen Frage in einem Rundſchreiben an die Vertreter Spaniens 
bei den auswärtigen Höfen auseinander ſetzen. 


Großbritannien. 

E., C. London, 23. Juni. [Ueber die deutſch⸗däniſche 
Frage!] äußert ſich die „Times“ dahin: „Die letzte Bemühung Eng⸗ 
lands, den Frieden zwiſchen Dänemark und ſeinen Gegnern aufrecht zu 
halten, hat ſich vergeblich erwieſen. Die Conferenz wird am Sonn⸗ 
abend wieder zuſammenkommen, aber nur um das Protokoll der geſtri⸗ 
gen Verhandlungen zu verleſen und die Hoͤflichkeiten zu wechſeln, die 
bei einem Auseinandergehen hergebracht ſind. In geſchäftlicher Be⸗ 
ziehung iſt die Conferenz zu Ende und ſie endet erfolglos.“ Hierauf 
werden die deutſchen Mächte wegen der Faſſung abgekanzelt, die ſie 
dem Vorſchlag wegen des Schiedsſpruchs gegeben, und welche von 
England „als eine Spötterei“ gebührend zurückgewieſen worden ſei. 
Es heißt weiter: 5 b 

„Zugleich zeigte ſich Dänemark eben ſo wenig gewillt, ſeine Anſprüche 
der ichen ter ichen Entſcheidung irgend eines fremden Staates zu unter⸗ 
en Der eine (fire) Gedanke der Politiker von Kopenhagen ift, daß fie 
keine Löſung annehmen können, welche Dänemark nicht die Dannewerk⸗Linie 

iebt. Sie würden natürlich die Eider⸗Linie vorziehen, aber mit der des 
— und der Schlei, wären ſie zufrieden. Alles Andere wären ſie 

ets entſchloſſen, von der Hand zu weiſen. Sie haben überdies Zeit gehabt, 
I von dem dilppeler Schlage zu erholen. Ihre Armee, 1 durch den 
etzten Feldzug geſchwächt, ift numeriſch noch immer reſpektabel, ihre Flotte 
iſt zu operiren bereit, ſie haben Alſen inne, ſind auf Fühnen noch unbedroht, 
die deutſche Schifffahrt bietet ihnen reiche Priſen, — ne ihre militariſche 

e iſt, Alles erwogen, vielleicht beſſer als zur Zeit, wo ſie noch Poſitionen 
auf dem feſten Lande beſetzt hatten, die der vollen Stärke der deutſchen Heere 


ausgeſetzt waren. Ihre Feinde haben einen ebenſo lebhaften Wunſch, das hab 


begonnene Werk zu vollenden. Alles was fie zu dieſem Zweck noch zu voll⸗ 
bringen haben, iſt die Eroberung von Alſen. Dann können ſie auf ihren 
Waffen ruhn und ſich weiterer Operationen gegen ihre gedemüthigten Gegner 
enthalten. Ihre hoͤchſten Hoffnungen werden erfüllt ſein, wenn es ihnen ges 
lingt, ganz chleswig und Holſtein vom Königreich abzureißen und zu einem 
unabhängigen Staat unter einem ſelbſtgewählten Fürſten zu erheben. Dies 
kann in der That jetzt durch eine einfade Proklamation geſchehen. Mit der 
Ausnahme von Alſen haben ſie das ganze Land in Beſitz, und falls keine 
andere Macht dazwiſchen tritt, haben ſie blos zu erklären, daß es von Dane⸗ 
mark getrennt iſt, und die neue Regierung einzuſetzen. Sie können dann 
Dänemark mit Einfällen in neue Gebiete verſchonen und ſich damit begnü⸗ 

en, feine Angriffe zur See abzuwehren und Jütland als Uuterpfand für die 
Erftaltung der Kriegskoſten und Gutmachung anderer Verluſte Deutſchlands 
beſetzt zu halten. In etwas dieſer Art beſteht ſehr möglicher Weiſe das preuß⸗ 
öſterr. Programm, obwohl es gewiß auch ſein kann, daß noch hochfliegen⸗ 
dere Kriegspläne vorhanden find, und daß Dänemark, wenn es feinem Schick⸗ 
ſale überlaſſen bleibt, eine Invafion auf Fühnen und vielleicht in der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt zu erwarten haben würde. Die Leidenſchaft, welche die Deutſchen 
beſeelt, der Ehrgeiz, von welchem Preußen getrieben wird, kann zu den 
größten Extravanzen führen. In letzterem Falle kann, denken wir, der Weg, 
welchen Ehre und internationale Verpflichtungen England vorzeichnen würden, 
keinem Zweifel unterliegen. Was auch das Land in Bezug auf Operatio⸗ 
nen auf dem 8 beſchließen möge, ſo würde doch, deſſen ſind wir 
gewiß, die öffentliche Stimmung Englands ſich einmüthig dahin ausſprechen, 
daß die däniſchen Inſeln vor einem feindlichen Angriff ſicher geſtellt wer⸗ 
den müſſen. Dies hätte auch geringe Schwierigkeiten, da ein kleines engli⸗ 
ſches Geſchwader hinreichen würde, aller Flottenmacht Deutſchlands Trotz 
zu bieten. Dieſe Spekulationen jedoch find beinahe verfrüht. Heute oder 


Doch in ſehr kurzer Friſt müſſen die Miniſter im Parlament eine Erklärung 


tenen. Das 5 


abgeben, und dann muß der ichige kritiſche Stand der Dinge zur Erörterung 

arlament, welches ſo lange Zeit die Dinge ganz in der 

Hand des Cabinets gelaſſen und ſich begnügt hatte, selegenttih En Sym⸗ 

pathien und fein tiefes Intereſſe an dem Kampfe an den Tag zu legen, wird 
dafür ſorgen, daß die nationale Ehre nicht bloßgeſtellt werde.“ 

Die „Poſt“ bringt dieſelben Nachrichten wie die „Times“, aber faſt 
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ohne alle Randbemerkung. „Thatſächlich — ſagt fie — war die 
geſtrige Sitzung der Conferenz ihre letzte, und am Montag ſteht es den 
deutſchen Truppen in Jütland wieder frei, ihre Verheerungen von 
Neuem zu beginnen. Keineswegs eben ſo leicht iſt es, die Operatio⸗ 
nen der britiſchen Flotte vorauszuſehen.“ — Der „Herald“ ſagt: 
„Wenn das Miniſterium, ſelbſt in dieſer zwölften Stunde, ſeine Pflicht 
erkennen und ſeinen Entſchluß ausſprechen will, die Politik, die das 
Land verlangt, bis zu einem erfolgreichen Endziel zu verfolgen, wohl 
und gut, dann wird ihm die warme, die allgemeine Unterſtützung des 
Parlaments zu Theil werden. Aber wenn es ſeine Politik nicht kund⸗ 
machen oder die der Nation theuere Sache niedrigen Sinnes im Stiche 
laſſen will, dann find feine Tage gezählt.... J. M. Oppoſition wird 
den Volksvertretern Gelegenheit geben, zu erklären, welche Politik das 
Land befolgen ſoll.“ — Der „Star“ ſagt: „Die Ausſichten ſind 
ſchwarz genug. Aber England kann ſie durch eine voreilige und un⸗ 
beſonnene Bewegung noch ſchwärzer machen und einen blos lokalen 
Streit in einen großen europäiſchen Krieg verwandeln. Wenn wir 
weiſe und gerecht ſein wollen, haben wir nur eine Politik vor uns, 
und dieſe iſt, ruhig bei Seite zu treten.“ 

[In der heutigen Oberhaus ⸗Sitzung] bemerkte Earl Ruſſell: 
Ich hatte vor einigen Tagen die Ehre, Ew. Herrlichkeiten davon in Kenntniß 
u ſetzen, daß die Conferenz entweder die Baſis der Friedens⸗Präliminarien 
egen, oder daß ſie in Bezug auf den Zweck der Unterhandlungen ſcheitern 
und dann der Krieg von Nenem beginnen werde. Ich muß leider ſagen, 
daß Letzteres das Wahrſcheinlichere iſt. Am nächſten Montag gedenke ich 
auf Befehl Ihrer Majeſtät die Protokolle vorzulegen, aus welchen der allges 
meine Verlauf der Unterhandlungen zu erſehen if Lord Brougham legt 
eine die Beſtechungen bei den Parlamentswahlen betreffende Bill auf den 
Tiſch des Hauſes nieder. Es walte, bemerkte er, im Allgemeinen die Anſicht 
ob, gleichviel, ob mit oder ohne Grund, daß England am Vorabende allge⸗ 
meiner Neuwahlen ſtehe. Unter allen Umſtänden aber unterliege es keinem 
Zweifel, daß es ſpäteſtens im nächſten Jahre zu allgemeinen Neuwahlen 
ommen werde. Er habe wobl kaum nöthig, daran zu erinnern, in wie 
furchtbarem Maße die Beſtechung ausgeübt werde. In einem Wahlbezirke 
z. B., der 3000 Wähler zähle, erhielten von je 25 Wählern 17 die Summe 
von je 10 L. unter dem Namen Kopfgeld, und das ſei einfach ein Be⸗ 
ſtechungsgeld von 18,000 L., welches der betreffende Candidat aus ſeiner Ta⸗ 
ſche zahle. Die Bill wurde zum erſtenmal verleſen. 

[In der Unterhaus⸗Sitzung! ſtellte Disraeli die Frage: Hat der 
Premier dem Hauſe irgend eine Mittheilung in Bezug auf die Con⸗ 
ferenz zu machen? Lord Palmerſton, der, als er ſich erhebt, mit 
lauten Beifallsrufen begrüßt wird: Die von dem ſehr ehrenwerthen Herrn 
geſtellte Frage iſt eine ganz natürliche, und ich weiß ſehr wohl, daß nicht 
nur das Haus, ſondern auch das große Publikum wegen des tiefen Inter⸗ 
eſſes, welches ſie an der Sache nehmen, ein Anrecht auf eine Mittheilung 
von Seiten der Regierung haben. Die Conferenz trat geſtern Nachmittag 
nach dem Lever zuſammen und vertagte ſich bis zum Sonnabend, an welchem 
Tage ſie ſich zu einer früheren Stunde verſammeln wird. Wahrſchernlich 
wird die Sonnabendsſitzung die letzte Sitzung der Confer enz fein, und es wird 
mir die Pflicht obliegen, am Montag alle auf die Berathungen der Confe⸗ 
renz bezüglichen Papiere, hoffentlich mit Einſchluß der Sonnabend⸗Verhand⸗ 
lungen, vorzulegen, Ich werde es ferner für meine Piticht halten — und bei 
meinem edlen Freunde im anderen Haufe wird das Gleiche der Fall ſein — 
vie Vorlegung der Papiere mit einer Darlegung der Verhandlungen, auf 
welche fie ſich beziehen, zu begleiten. Hunt: Wird die Conſerenz am Sonn⸗ 
abend zuſammenkommen, um zu berathen, oder bloß, um emal Formalitäten 
durchzumachen? Lord Palmerſton: Ich hahe bereits bemerkt, daß meiner 
Anſicht nach die Sonnabend⸗Sitzung vermuthlich die letzte Sitzung der Con⸗ 
ferenz ſein werde. Ich kann unmöglich ſagen, was in der noch bevorſtehenden 
Sitzung geſchehen wird; doch ſagte ich, daß ich am Montag alle auf die Be⸗ 
rathungen der Conſerenz bezüglichen Papiere vorlegen werde. Disraeli 
ſpricht die Erwartung aus, daß die Papiere ſich am Dinſtag in den Händen 
der Parlamentsmitglieder befinden würden. Lord Palmerſton bemerkt, ſie 
würden, wie er glaube, am Montag auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt 
und am nächſten Morgen vertheilt werden. * 

London, 24. Juni. [Zur deutſch⸗däniſchen Frage.] Je 
näher der Augenblick kommt, wo es ſich entſcheiden muß, ob England 
das hohe und beinahe höchſte Gut eines Staates, den Frieden, wegen 
höherer Rückſichten aufgeben zu müſſen glaubt, um deſto zurückhalten⸗ 
der, ſchreibt die „K. Z.“, äußert ſich die engliſche Preſſe. Selbſt 
diejenigen Blätter, welche am lauteſten gegen Deutſchland in die Po⸗ 
ſaune ſtießen und Schutz für das „mißhandelte“ Dänemark verlangten, 
halten jetzt fo zu ſagen den Athem an. Der Moment, wo die Ent: 
ſcheidung zwiſchen Krieg und Frieden am Wagebalken zittert, iſt für die 
engliſchen Blätter ein ernſter und feierlicher. Sie wägen noch einmal 
alle Gründe für und wider ab; fie verhehlen ſich nicht, daß der Ent⸗ 
ſchluß, Krieg anzufangen, ein verhängnißvoller it, da Niemand abſehen 
kann, wann und wie er endigen wird. Sie überlaſſen die Verantwor⸗ 
tung dafür den hoͤchſten Räthen der Krone und der Weisheit des Par⸗ 


laments. So ſchreibt die „Times“: i 
„Geſtern waren beide Häuſer des Parlaments gedrängt voll, da man die 
miniſteriellen Erklärungen hören wollte, welche, wie man glaubte, nothwendig 
auf die wichtige Conferenz⸗Sitzung vom Mittwoch Kim würden. Selten 
hat man dem Erſcheinen eines Miniſters auf feinem Platze mit fo geſpann⸗ 
ter Erwartung entgegengeſehen, wie geſtern der Ankunft Lord Palmerſton s 
im Hauſe der Gemeinen; die Neugierde des re follte jedoch nicht 
vollſtändig befriedigt werden. Morgen iſt Cabinetsrath und am Montag 
wird der Prenſer die Conferenz⸗Verhandlungen auf den Tisch des Hauſes 
niederlegen und ſich über die wichtigen Gegenſtände, welche dieſelbe berathen 
hat, aussprechen. Das Land wird dann Gelegenheit haben, zu beurtheilen, 
in wie weit ſeine Ebre in den bisherigen Verhandlungen gewahrt worden 
iſt und in wie weit die Rathſchläge der Regierung fein Vertrauen für die 
Zubunft verdienen. Auf Eines jedoch lönnen wir uns glüclicherweiſe mit 
icherbeit verlaſſen. Die Conferenz⸗Protokolle werden nicht nur 9 — wie 
unabläffig und eifrig die britiſchen Bevollmächtigten bemüht geweſen ſind, 
Mittel zur Aufrechterhaltung des Friedens ausfindig zu machen, ſondern 
auch, wie ſehr die auswärtigen Mitglieder der Conferenz, diejenigen mit in: 
begriffen, deren Anſichten den unfrigen am ſtärkſten zuwiderlaufen, den red: 
lichen Willen und die Höflichkeit unſerer Regierung anerkannt und gewürdigt 
aben. Wie auch immer die Unterhandlungen endigen mögen, Niemand 
wird uns irgendwie Schroffheit oder Falſchheit vorwerfen, und auch wir wer⸗ 
den uns keines von beiden vorzuwerfen haben. Was die auswärtigen Mit⸗ 
gieder der Conferenz anbelangt, jo ift die Anſicht unſerer Regierung über fie 
eine eben fo günſtige. Sie haben, jo weit ihnen überhaupt ein unabhängi⸗ 
ges Urtheil freiſtand, den Willen gezeigt, die ihnen unterbreiteten Vorſchläge 
in unbefangenem und freundſchaftlichem Geiſte zu erörtern, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, wenn ſie ermächtigt geweſen wären, zu berathen und zu be⸗ 
schließen, ſtatt auf die Mittheilung anderwärts gefaßter Beſchlüſſe be⸗ 
ſchränkt zu ſein, das Ergebniß der Conferenz ein anderes geweſen ſein 
würde. In Wirklichteit aber waren fie Delegaten, die ſtreng nach den Inſtruc⸗ 
tionen von Staatsmännern handelten, welche über alle jtreitigen Punkte eine 
vorgefaßte Meinung hatten. Die deutſchen Bevollmächtigten werden ihren 
Regierungen mittheilen können, daß in keiner Klaſſe der engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Groll gegen Deutſchland oder der Wunſch, es zu demuthigen 
herrſcht, ſondern daß die Haltung der engl. Regierung und des 5 Volkes 
nur durch die Ueberzeugung beſtimmt worden iſt, daß die däniſche Regierung 
Rechte vertheidige, welche zu wahren im allgemeinen Intereſſe liege. Die 
Conferenz iſt geſcheitert; aber wir glauben, es war ihr ernſtlich darum zu 
thun, etwas Ordentliches zu Stande zu bringen. Zeit und Arbeit iſt vielleicht 
nicht ganz und gar verloren, wenn einige ihrer Mitglieder eine verſoͤhnliche 
Stimmung nach Hauſe bringen, die ihre guten Folgen haben kann, wenn fie 
ſich in Stellungen befinden, in welchen ſie mehr wirkliche Macht beſitzen. Doch 
Alles ift vorbei, und Ihrer Majeſtät Regierung hat zu entſcheiden, welches 
Verfahren fie jetzt einſchlagen will. Wir find überzeugt, daß alle Klaſſen 
des Volkes ſich ihrer Pflicht, worin dieſelbe auch immer beſtehen möge, be⸗ 
reitwillig unterziehen werden, und Ihrer Majeſtät Regierung braucht nicht 
zu fürchten, daß es ihr an Unterſtützung für in welche Maßregeln fehlen 
werde, die zur Aufrechthaltung der Ehre und \ ntereſſen des Landes oder 
zur allgemeinen Sicherheit Europa's nöthig fein mögen. Wenn dieſe Dinge 
durch den Kampf, welcher am Sonntag wieder entbrennen ſoll gefährdet 
werden, und wenn die Regierung wirllich im Stande iſt, dem Parlamente 
zu beweiſen, daß auf den Gefilden Schleswigs große engliſche Intereſſen, 
gleichviel, ob materielle oder moraliſche, auf dem Spiele ſtehen, ſo wird ſich 
von Seiten der Nation keine Abneigung gegen ein thatkräftiges Handeln zei⸗ 
gen. Wenn das Parlament über dieſe Punt im Klaren iſt, ſo wird es 
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feine ernſtliche Pflicht fein, zu erwägen, ob die bisher geübte Vermittlungs 
Politik aufzugeben und mit einer weniger friedlichen zu vertauſchen iſt. Dieſe 
höchſt wichtige Frage mit allen ihren bedeutſamen 12 gen überlaſſen wir fürs 
erſte der Regierung in dem Glauben, daß es noch immer früh genug ſein 
wird, irgend einen, auf einen Umſchwung in der National, Polit abzielen⸗ 
den Vorſchlag zu erörtern, ſobald derſelbe erſt einmal unter Verantwortlich⸗ 
keit des Kabinets gemacht worden iſt.“ 2 

London, 25. Juni. [Die ruſſiſchen Propoſitionen,] über 
die in Kiſſingen und Karlsbad verhandelt wird, find folgende: Ruß⸗ 
land, Preußen und Oeſterreich binden ſich durch eine Convention, in 
allen europäifchen Fragen gemeinſchaftlich zu handeln. Die polniſche 
Frage wird für eine innere, nicht europäiſche erklärt. Die Convention 
garantirt den wechſelſeitigen Beſitzſtand. Gegenwärtig iſt der Abſchluß 
der Convention bevorſtehend. (2) 

Ruſ lan d. 

O Warſchau, 26. Juni. lukas wegen Rückkehr pol: 
niſcher Flüchtlinge. — Das Comite zur Ausführung der 
Bauern⸗Ukaſe. — Der „Dziennik Warszawski“.] Wie ver⸗ 
ſichert wird, hat der Kaiſer in Kiſſingen einen Ukas unterſchrieben, 
worin allen in Folge der letzten Ereigniſſe im Ausland weilenden Po⸗ 
len, in fo fern fie kein Kapitalvergehen ſich haben zu Schulden kommen 
laſſen, die Erlaubniß zu Rückkehr nach dem Königreiche geftattet wird. 
Wir enthalten uns jedes Urtheils hierüber, bis wir den Wortlaut des 
Ukaſes kennen, bemerken aber jetzt ſchon, daß, wenn nicht gleichzeitig 
die Niederſchlagung aller kriegsgerichtlichen Unterſuchungen in Bezug 
auf die Vergangenheit ausgeſprochen wird, der Ukas nur ſehr wenige 
im Auslande Weilende veranlaſſen dürfte, hierher zurückzukehren, wo 
fie vor das Forum eines Tucholko oder irgend eines anderen ähnlichen 
Mannes der Kriegsgerichte gerathen würden. — Man ſpricht auch von 
andern weitgehenden Dingen, welche in Bezug auf das Königreich bes 
ſchloſſen worden wären; es ſind aber augenſcheinlich lauter Conjecturen, 
die wir nicht der Mittheilung werth halten. — Die Wirkſamkeit des 
mit der Ausführung der Bauern:Ufafe beauftragten Comite's iſt fo gut 
wie null. Das Comite hat ſich in ſeinem erſten blinden Eifer ſo 
verrannt, daß es ihm viele Mühe koſtet, auf eine regelmäßige Bahn 
zurück zu kommen, und es kann nicht daran denken, ſeine bisherige 
Thätigkeit in der Art fortzufegen. — Der „Dziennik Powszechny“ 
(Allgemeines Journal) zeigt an, daß es vom 1. Juli an unter dem 
neuen Namen „Dziennik Warszawski“ (Warſchauer Journal) erſchei⸗ 


nen wird. 
Griechenland. 

Athen. [König Georg] wollte Korfu am 24. verlaſſen. In 
Begleitung ſeines Oheims, des Prinzen Johann von Glücksburg, wird 
der König die übrigen joniſchen Inſeln, die Städte Vonitza, Miſſo⸗ 
lunghi und Patras beſuchen und am 7. Juli wieder hier eintreffen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 27. Juni. [Tages ⸗Bericht.] 
Jubiläumsfeier des Friedrichs⸗Gymnaſiums.] Da der 
zuerſt beſtimmte Termin für die Jubelfeier in die Hälfte des Juli, alſo 
gerade in die Zeit der Ferien fallen würde, ſo ii von der zuftänbigen 
Behörde der 24. Januar künftigen Jahres, als Geburtstag Friedrich des 
Großen, zum geeigneten Zeitpunkt auserſehen worden. 
* r. et ſind folgende militäriſche 
n * I * 
ene ee edle e. Seren 
Cavallerie, der Brigadier Oberſt v. Ramm zum Generealmajor und Com» 
mandeur der Schleſiſchen Artillerie-Brigade, der Major v. Rothkirch vom 
Generalſtabe des 6. Armeecorps und der Major v. Petersdorff vom 2ten 
Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 8 ſind zu Oberſtlieutenants ernannt. 
Ferner iſt der Rittmeiſter v. d. Marwitz vom Schleſ. Kürafjier-Regiment 
zum Major und Commandeur des 8. Train⸗Bataillons ernannt; der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Buddenbrock J. an Stelle des Vorgenannten zum 


Rittmeiſter und Escadron⸗Chef befördert. Der bisherige 3 ern beim hie⸗ 
ba 


ſigen General⸗Commando Lieutenant Freiherr v. Seherr⸗Theß iſt u 
Beförderung zum Premier⸗Lieutenant wieder in das Küraffier-Regiment und 
an ſeine Stelle der Ritter Baron v. Puttlammer aus dem Blucherſchen 
Huſaren⸗Regiment als Adjutant hierher commandirt. i 

— x [Militäriſches.] Geſtern trafen aus Oeſterreich 18 von 
den dort internirten däniſchen Gefangenen hier ein, welche heute Früh 
nach dem Kriegsſchauplatz weiter befördert wurden. Die Leute follen 
daſelbſt gegen die entſprechende Anzahl gefangener öfterreichifcher Sol: 
daten ausgewechſelt werden. 


Morgen und übermorgen findet in Schweidnitz die Inſpicirung des 
Erſat⸗Bataillons zweiten lee Be . 10 hatt; 
der Diviſions⸗Commandeur, General⸗Lieutenant v. Zaſtrow, und der O 

v. Natzmer ſind geſtern dorthin abgereiſt. 

n lSommertheater.] Die neue Lokalpoſſe „Bädeker in Breslau“, 
in gekürzter und verbeſſerter Auflage, wurde geſtern Abend bei dollem Haufe 
geſpielt. In der Gade r Fagon macht das Stück entſchieden einen 
weit günſtigeren Eindruck, der ſich auch im 3 durch die wohl⸗ 
wollendſte Aufnahme kundgab. Eine weſentliche — iſt die ander⸗ 
weite Beſetzung der Hauptrolle, nämlich des „Bädeker“, welcher den eigent⸗ 
lichen Mittelpunkt der Poſſe bildet, durch Herrn Freytag, der aber ſeine 
wirkſamen Couplets N 4 Stürmiſchen Applaus erntete der Sänger 
für die treffenden witzigen Anſpielungen in dem Liede: „Das kann nur allein 
— hier in Breslau ſein“. 

—* [Concert] Es iſt jetzt nicht die Zeit der Salon⸗Concerte, das 
mußte die liebenswuͤrdige Unternehmerin eines ſolchen, welches Sonnabend 
im Liebichſchen Saale ſtattfand, empfinden. Ungeachtet des wohlthätigen 
Zweckes war der Beſuch äußerſt ſpärlich. Die Aufführung bot mancherlei 
intereſſante und gediegene muſikaliſche Genüſſe dar, wohin wir die Vorträge 
auf dem Piano don Herrn Scholtz, das Violin Concert der jungen Vir⸗ 
tuofin Fräulein Leni Koſubek und den hinreißenden Geſang der Frau 
Dr, Mampé⸗Babnigg rechnen. Die Künſtlerin erntete oft den rauſchend⸗ 
ſten Beifall. Vorher hatte die ungariſche Kapelle im Garten concertirt, 
_* eee Während in London die letzten Anſtrengungen 

iedlichen Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ſcheiterken, 
am Vorabend des erneuerten Waffenkampfes war Breslau noch in .— 
heiterer Bewegung; im Volksgarten wurde die Feier des glorreichen Sieges 
unſerer Truppen bei Düppel begangen. Der Garten prangte im fchönjt 
natürlichen und decorativen Schmucke, Tauſende flanirten oder gruppirten 
ſich in den prächtigen Anlagen, ſelbſt der ſonſt ziemlich vereinſamte Park 
Neben den deutſchen und preußiſchen gewahrte man 
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(Fortſetzung.) 

dem Programm abgedruckt waren. In der Arena führten Gönner und 
Fre unde der Victoria⸗Stiftung zwei kleine Stücke bei ermäßigten Preiſen 
auf: „Nonſieur Herkules, der Jongleur“ wurde brav geſpielt, und 
Fräulein Ida Krauſe, die jugendliche Balletkünſtlerin, erwarb fi 
durch ihre grazidſen Tanze viel Beifall. Die Illumination geſtal⸗ 
tete ſich an dem reizenden Sommerabend wirklich brillant; nur die ſpäte 
Inſcenirung des Feuerwerks hätte beinahe ſehr unliebſame Demonſtrationen 
der Ungeduld hervorgerufen. Das pyrotechniſche Schauſpiel, welches erſt in 
der zwölften Stunde begann, war nicht glänzend angelegt; doch gelangen die 
wenigen Piecen vortrefflich. Ein kurzer Regenſchauer degletlete das Finale 
des Feſtes, das im Uebrigen ungeſtört verlief. Unternommen mar baffelbı 
von dem Vorſtande der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung zum Beften 
der Wittwen und Waiſen der in Schleswig und Jütland gefallenen preuß. 
Krieger n ſo wie der oben genannten Stiftung, und der 
Ertrag wird ein reichlicher ſein. Unter den Ehrengäſten bemerkte man Se. 
Exc. den Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz und den Oberſt v. Ramm 
Nach der Salve brachte Kaufmann Ed. Groß Sr. Maj. dem Könige, als 
dem erhabenen Protector der Stiftung, ein dreimaliges Hoch, in welches die 
Verſammlung lebhaft einſtimmte. Der Theater ⸗Vorſtellung ging ein vom 
Hin, Inſp. Pedell verfaßter ſchwungvoller Prolog voran, der bon Herrn 
Regiſſeur Engel geſprochen wurde. 

=bb= Das von Herrn Seiffert auf der Taſchenſtraße zum Beſten 
der in Schleswig verwundeten preukiihen Krieger veranſtaltete Gartenfeſt 
erfteute ſich einer recht zahlreichen Betheiligung. Die getroffenen Arrange⸗ 
ments fanden allgemeinen Beifall. 5 

bb [Volksgarten] Geſtern trat hier zum erſtenmale der fran 
zoͤſiſche Tambourmajor, Hr. Louis Perſoir, mit feiner Geſellſchaft auf. 
Dr Perſoir hat den Ruf, welcher ihm voranging, übertroffen, denn eine 
olche Geſchicklichkeit, wie er ſie nicht nur auf einer, ſondern auf zwölf Trom⸗ 
meln zugleich entwickelte, mit einem Worte, iſt in der That ſtaunenerregend. 
Auch das Ballet und die andern Mitglieder ſeiner Geſellſchaft, unter welcher 
ſich auch ein junger Indianer befindet, find als tüchtig zu bezeichnen. — Der 
Volksgarten war geſtern anfänglich ſchwach beſucht, gegen Abend aber hatte 
ſich ein Publikum von circa 5000 Perſonen dort verſammelt. 

„[Barten⸗Rundſchau.] Die am 26. Juni von 10 Mitgliedern 

des Netefifcpen Central⸗Vereins für Gärtner und Gartenfreunde unternom⸗ 
mene Rundſchau erſtreckte ſich auf die Gärten der Mitglieder Breiter, 
Ullrich und Krykon. Erſterer, deſſen Hauptthätigkeit eigentlich 15 die 
Baumzucht, ſowohl Obſtbäume als andere Hölzer, gerichtet ift, treibt gleich 
wohl auch die Zucht einzelner Blumen mit Vorliebe, darunter gehört auch 
die Roſe. Außer den im vorigen Berichte über die letzte Sitzung des Ver⸗ 
eins 1 Ya her Roſenſorten wurden noch als beſonders nennens⸗ 
werth befunden: Centifolia muscosa eristata, Jules Margottin, la ville de 
St. Denis, Louise Magnon (ganz neu), Etendart d'un grand homme, Ma- 
dame Deprös, Reine violette. Von ſonſtigen Pflanzen fügen wir noch als 
beſonders hervorzuheben hinzu: ein aus Samen gezogenes engliſches Pelar- 
gonien⸗Sortiment in ausgezeichneten Farben, ferner: Alnus imprrialis, Til’a 
asplenifolia, Tilia latifolia aurilis marginatis, Tilia americana argentea, 
Araucaria Cooki, Eseulus asplenifolia, Thuja aureum, ' in, n 
Exemplaren. Der bedeutendſte W unter den Vereinsmilg iedern, iſt 
der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ullrich in Roſenthal. Mehr als 200 
Sorten, jede in ihrer Art ausgezeichnet, laſſen eine Auswahl faſt unmöglich 
erſcheinen, darum wir nur etliche Sorten hervorheben: Vietor Verdier, 
Praier de Ternoire, Oriflamme de S:. Louis, Gloire de Vitry, Anna de 
Diesbach, Triomphe de beaux arts, Triomphe de Exposition, Imperatrice 
Eugenie (die befte weiße Roſe), Madame Brany, Iuconnue superbe, Cardi- 
nal Patriei. Ein Beſuch des auch an anderen Blumen und Zier⸗ 
pflanzen nicht Mangel leidenden Gartens, der von dem Beſitzer gern ge⸗ 
ſtattet wird, bietet ein wirklich ſeltenes Vergnügen. 

In dem Garten des Mitgliedes Krykon, Mehlgaſſe 22, wurden, eben: 
falls ſehr ſchöͤne Roſen vorgefunden, und fanden die Rundſchauer außerdem 
als beſonders hervorzuheben eine vielverſprechende Georginenpflanzung (worin 
bekanntlich Mitglied Krykon Ausgezeichnetes leiſtet) mit einigen bereits in 
Bluüthe ſtehenden Exemplaren. Hierbei möge als eine botaniſche Merkwür⸗ 
digleit erwähnt werden, daß die erfte nach Europa gekommene Georgine in 
ihrem Grundſtocke noch jetzt im botaniſchen Garten zu Lond N. gepflegt 
dukt der euro⸗ 


bohlen men i 
F Bu bee nalfien Gomites ir Oibpiierpee.deneh 
findenden Rundſchau haben 12 Mitglieder gemeldet. Sammlungsort am 


„Polniſchen Biſchof“ Abfahrt Punkt 1 Uhr Mittags. N 

— [Unfall.] Geſtern Abend ſtürzte ein 6jähriger Knabe in dem Hauſe 
Paradiesgaſſe 6b, zwei Stiegen, innerhalb des Treppenhauſes herunter und 
fiel dabei fo glücklich, daß er außer einigen geringen Contuſionen nur eine 
leichte Stirnwunde erlitt. 

Vorficht.] Das Heraustragen von Thüren und Brettern zum 
Schließen der Läden, wird oft mit ſolcher Rückſichtsloſigteit von den hierzu 
beauftragten Perſönlichkeiten ausgeübt, daß wir es nicht unterlaſſen konnen, ein 
derartiges Gebahren einmal an dieſer Stelle öffentlich zu rügen. de in 
der verfloſſenen Woche ift dadurch der hieſige Opernſänger Herr U... beſchä⸗ 
digt und vorgeſtern iſt wiederum eine junge Dame durch die Unvorſich⸗ 
et eines Haushälters auf dieſe Weile am Kopfe nicht undedeutend ver⸗ 
etzt worden. 


E. Hirſchberg, 25. Juni. [Gebirgs⸗Ciſenbahn. — Hochzeit 
und 815 ng.] Von allen bisherigen Berichten über die Gebirgs⸗ 
Eisenbahn dürfte meine heutige Mittheilung um fo einſchneidender ſein, als 
viefelbe aus ziemlich zuverläſſiger Quelle das umlaufende Gerücht bejtätigt, 
daß Verbältniſſe die Pegierung zu der Maßnahme ndthigen follen, den 
Weiterbau der Gebirgsbahn zu unterbrechen. Die Regierung ſoll 
deshalb bereits die näheren Beſtimmungen erlaſſen haben. Demnach ſoll die 
Bahnlinie vorläufig nur fo weit vollendet werden, als dieſelbe bereits in 
baulichen Angriff genommen wurde. Der Bau des Viadukts beim Haus⸗ 
derge, ſowie der Durchbruch des Tunnels bei Rohrlach wird fortgeſetzt wer⸗ 
den und kann man demnach wohl annehmen, daß die Bahn bis Landes 
but keine Unterbrechung erleiden dürfte. — Die Hochzeitsfeierlichkeit der 
Tochter des verſtorbenen General⸗Lieutenants v. Lindheim fand dieſe Woche 
in Erdmannsdorf in ſolenner Weiſe ſtatt. — Der hieſige Rathhaus⸗ 
keller fol wieder verpachtet werden. Auf einem vorgeſtern deshalb ange: 
ſetzten Bietungstermine „trieben“ ſich die Intereſſenten bis zu den Meiſtge⸗ 
boten von 505 bis 507 Thlr. Pachtgeld pro Anno hinauf. Dieſes Reſultat 
bat große Verwunderung erregt, weil man ſich kaum jemals träumen ließ, 
daß bei einer ſo hohen Pachtſumme in nur einem zur Dispoſition ſtehenden 
8 von noch dazu beſchränktem Umfange mehr zu verdienen 

. muß. 


 & Santh, 26. Juni. [Sängertag.) Unſer Städtchen prangte heut 
in feſtlichem Schmuck von grünem Gebdlz, Laubgewinden, Ehrenpforten mit 
3 I hriften und einer Unzahl von Fahnen in den verſchiedenſten 
aa zahlreich vertreten waren die deutſchen Farben. Vom frühen 
orgen an rollten Wagen in unſer Städtchen, die, bekränzt und mit Fahnen 
geſchmuückt, ge gi herbeibrachten. Die Züge der Eisenbahn brachten 
uns viele liebe @äfte und es begann ein Leden in unſerm Städtchen, wie 
es hier wohl noch nicht geſehen worden 5 Nachmittags um 2½ Uhr nahm 
der Feſtzug ſeinen Anfang. n demſelben waren vertreten die Geſang⸗ 
vereine Boruffia, Freundſchafts⸗Sängerbund, Germania, Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn und die Tafelrunde aus Breslau, die Geſangvereine von Fürſtenau, 
ngramsdorf, Koſtenblut, Neumarkt, Groß⸗Peterwitz, Saarau, 
obten und Kanth. Jedem Vereine wurde ein Schild mit b eichnender 
schrift und die betreffende Vereinsfahne vorangetragen. Der Smarſch 
erfolgte unter den Klängen heitrer Muſik vom Gaſthofe zur „Stadt Breslau“ 
aus und bewegte ſich der Feſtzug um die ganze Stadt, überall von fröhlichen 
Zurufen empfangen, nach der berrlich geſchmückten Ruppeltſchen Brauerei in 
den prächtigen Garten, der ſich für die Tauſende von Feſtgäſten faſt zu klein 
erwies. Die Sänger, über 300, nahmen ihre Plätze auf der für fie errich⸗ 
teten geſchmückten Tribüne ein und Herr Vürgermeifter Ausner hielt eine 
ni Begrgßungsrede. Herr Muſikdirector tuckenſchmidt aus Neiſſe 
dirigir 
l 


te ein Vorträge, die bald von allen Vereinen, bald von 
einzelnen ge 1 . — Im Ganzen kamen 22 Lieder in zwei Ab⸗ 
theilungen zu Gehör; einzelne Vereine mußten ihre Piecen da capo fin 
en. Mit dem deutſchen Süngergruß von Methfeſſel und einem Bundes⸗ 
ede von Mozart wurde der Reigen eröffnet. Sehr gefallen haben „die 
Waldandacht“ von Abt, vom neumarkter Verein geſungen, 
Lied von Studenſchmidt, das treue deutſche Herz, das Bierlied von Otto, 
Sturmbeſchwörung von Därrner, die Heimath von Abt, Waldhornruf, 
gute Nacht, Abendglocken, Schluß und Jubelchor. Nach demſelben hielt Herr 
Dr. Stadthagen von bier eine Abſchiedsrede, die mit verſchiedenen harmo⸗ 
niſchen Hoch's endete und worin er im Namen der Stadt den Sängern freu⸗ 
en Dank ꝛc. ausſprach. Am beſten haben durch ihre Vorträge die Ta⸗ 
feltunde aus Breslau und der Männergeſangverein aus Neumarkt 


en, das deutſche laſſen. 


fröhliche Unterhaltung, 


gefallen. Nun begann gemüthliches Zuſammenſein, De e 
ohe reiben des ab⸗ 


Illumination im Garten bei eintretender Dunkelheit, 
und zuſtrömenden Publikums. 


« Schweidnitz, 26. Juni. [Communales. — Königin der 
Nacht.] In der letzten Sizung der Stadtverordneten wurde der bisherige 
Syndikus Pfitzner, der ſein Amt bereits 24 Jahre bekleidet hat, für eine 
weitere Amtsperiode von 12 Jahren wiedergewählt. — Die Unterhandlungen 
wegen Uebergabe der Promenaden an die Stadt ſind in ein neues Stadium 
getreten, indem die ganze Angelegenheit von dem Militärfiskus auf den Do⸗ 
mänenfiskus übergegangen iſt. Hoffentlich wird nun ein für die Commune 
befriedigender Ausgang in nicht allzu langer Zeit erreicht werden. Unſere 
Promenaden find in der That ſchön, denn dies iſt nicht nur ein von lokalem 
Voreingenommenſein diktirtes Urtheil, ſondern auch das fremder und weit: 

ereiſter Perſonen. — Geſtern Abend war Naturfreunden wieder einmal der 
eltene Anblick einer blühenden großblüthigen Fackeldiſtel (Cercus grandiflo- 
rus) geboten, deren völlig berechtigter ſonſtiger Name „Königin der Nacht“ 
ihre Schönheit und Blüthezeit andeutet. Der Züchter derſelben, Kunſtgärtner 

n ftellte die wunderbare Schönheit mit großer Bereitwilligkeit 

zur Schau. 7 


GFrankenſtein, 27. Juni. [Geldvertbeilungen. — Bauten. — 
Promenade) Im Juli 1859 erſchien in allen Zeitungen ein Rechenſchafts⸗ 
bericht, nach welchem zur Unterſtützung der durch den großen Brand des 
Jahres 1858 ſchwer heimgeſuchten Krarlenheiner Bewohner 176,382 Thlr. 
2 Sgr. 9 Pf. an Geld und geldeswerthen Papieren, und eine Menge von 
Cerealien, Beiten, Kleidern und Geräthſchaften eingegangen waren. Von 
der Baarfumme find jedoch 2234 Thlr. 1 Sgr. 11 15 zurückgelegt worden, 
und erſt jetzt zur Ausfhüttung gelangt. Das Comite, welches bei der Ver⸗ 
theilung mit großer Umſicht zu Werke gegangen, und ji für feine Mühwal⸗ 
tungen einen gerechten Anſpruch auf öffentliche Anerkennung erworben, dat 
diesmal unter Anderen beſonders die unbemittelten Kinder der beim Feuer 
Verunglückten bedacht, und außerdem 1100 Thlr. zum Neubau der evangel. 
Schule bewilligt. Derſelbe war ein dringendes Bedürfniß, da die jetzigen 
Klaſſen in den Räumen des ehemaligen Gominitanertlofters feucht, fo wie 
unvermögend find, die große Schülerzahl zu fallen. — Gleichzeitig finde hier 
vie Bemerkung Plaß, daß der Thurm unfres Rathhauſes nüt vollſtänviger 
Umlleidung in die Lüfte ragt, und auch der Außenbau des prächtigen, go⸗ 
thiſchen Gebäudes munter fortſchreitet. Im Innern geht es wegen der 
Steinarbeiten langſamer borwärts, jedoch ſollen bis Michaclis fo viel Loka⸗ 
litäten geſchaffen ſein, daß in dieſelben das Steueramt verlegt werden kann. 
— Ob von dieſem Zeitpunkte ab auch ſchon der Magiſtrat daſelbſt tagen 
wird, ſcheint noch zweifelhaft. — Nicht unerwähnt dürfen die Bemühungen 
und die Verdienſte des Herrn Kaufmanns Kaßner um die Verſchönerung 
unſerer, die ganze Stadt umgebende Promenade bleiben, unter deſſen Leitung 
ganz neue Anlagen auf dem ſog. Schloßberge hervorgezaubert wurden. 


e. Neumarkt, 27. Juni. [Zur Tageschronik.] Unſer geſtriges 
„Promenadenfeſt“ hatte ein zahlreiches Publikum von hier und aus der Um⸗ 
gegend herbeigeführt; das Concert ward von unſerer Stadt⸗Kapelle gut aus⸗ 
geführt. Gegen Abend machten Knaben, in zwei Compagnien getheilt, zur 
Hälfte im Turnanzuge, aber alle mit gleichmäßigen Käppchen oder Helmen 
und blechenen Bayonnets auf ihren Blaſeröhren, militäriſche Exercitien. — 

m Sommerhalbjahre halt unſer Gewerbeverein feine Verſammlungen im 

apelſchen Gartenſalon ab, und war dort geſtern die zweite Sitzung. In 
derſelben hielt Herr Dr. Rau einen alle Mitglieder ungemein feſſelnden Vor⸗ 
trag über „Augen⸗Diätetit“, in klarer und allgemein verſtändlicher Weiſe 
anführend, was dem Auge ſchädlich, und was ihm nützlich ſei. Herrn Dr. 
Rau ward der Dank aller Anweſenden. Dieſer machte die freundliche Zu⸗ 
ſage, noch einige Vorträge über das Auge im Gewerbeverein zu halten. 


©. Oppeln, 25. Juni. [Jubiläum.] Geſtern wurde, wie uns mit⸗ 
etheilt wird, bei der hieſigen Freimaurer⸗Loge „Psyche“ ein ſeltenes Feſt in 

erbindung mit dem Johannisfeſte gefeiert. — Der Ober-⸗Forſtmeiſter und 
Oberſtlieutenant a. D. Maron, Mitglied und Meiſter vom Stuhl dieſer Loge, 
der am 1. März v. J. fein 50 jähriges Amtsjubiläum gefeiert hatte, genoß 
das ſeltene Glück, auch fein 50jähtiges Maurer⸗Jubiläum und zwar im Alter 
von 70 Jahren zu erleben, da er im Feldzuge 1814 mit 20 Sabren in Bran⸗ 


eichen der Liebe und Theilnahme entgegengetragen, von der fernen Loge in 

chneidemühl, Provinz Poſen, der er einſt 6 Jahre 1 wie wir hören, 
ſogar perſönlich durch einen Deputirten Glückwünſche überbradt, Aus guter 
Quelle wiſſen wir aber, daß die Mitglieder der biefinen Loge außer mehreren anderen 
Ueberraſchungen ihrem würdigen, auch im geſelligen Leben allgemein geachteten 
Meiſter vom Stuhle durch Beiträge ein Kapital von 600 15 
brachten, um ſeinen Namen den Nachkommen zu erhalten durch die Bildung 
einer „Maronsſtiftung“, aus deren Zinſen nbruch ein hilfsbedürftiger Freimau⸗ 
rer, oder eine Freimaurerwittwe oder Waiſe unterſtützt werden wird. Nach 
der Feſtloge vereinigte die 11 zahlreich verſammelten Mitglieder der Loge 
ein Mittagsmahl in dem ſehr ſchönen Geſellſchaftsſaal, dem gegen Abend ein 
Garten⸗Concert unter Zutritt der Familienmitglieder, am Abend aber Garten 
Illumination, zum Schluß ein n folgte. Allgemein hören wir 
den Wunſch ausſprechen, daß des Jubilars Lebensberhältniſſe ihm noch recht 
lange in unſerer Mitte für das Wohl der Menſchen und der hieſigen Loge 
zu wirken verſtatten möchten. 


alern zuſammen 


oſen. 
geſtern Abend wurden 


Nachrichten aus dem Großherzogthum 
Pofen, 27. Juni. (Haftentlaffung] Auß b 
wieder 12 Snfnrgenten-Bugdgler, welche bei der Expedition in der Nacht des 
22. März d. J. bei dem U 2 nach Polen angehalten und verhaftet 
wurden, ſpäter aber auf das Fort Winiary geſchafft worden find, auf An 
ordnung des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofs Herrn Kammer⸗ 
Gerichts⸗Rath Krüger ihrer Haft entlaſſen und der Polti, Dreclin behufs 
N in ihre Heimath zugeführt. Dieſe meiſt jungen, zum großen 
heil uniformirten Leute haben noch geſtern Abend die hieſige Stadt ver⸗ 
(Bei. Ztg.) 


Oſtrowo, 23. Juni. [Der Zud rang bon Flüchtlingen aus Po⸗ 
len nach unſerem reiſe nimmt immer größere Dimenſionen an. Es ſind 
meiſt National⸗Beamte und frühere Inſurgenten, die, um der Verfolgung 
der ruſſiſchen Behörden zu entgehen, auf preußiſchem Boden ein Aſyl ſuchen. 
Nachdem fie im Dunkel der Nacht die Grenze paſſirt haben, ſuchen fie Auf, 
nahme bei polniſchen Gutsbeſitzern, Geiſtlichen und in letzter Zeit auch bei 


Dinslug den 28. Juni 1864. 
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polniſchen Bürgern in den Städten, die ihnen auf's gaſtfreundlichſte gewährt 
wird. Die Hütten der Bauern vermeiden ſie in der Regel, weil ſie zu dieſen 
weniger Zutrauen haben. Um den Kreis von dieſem allerdings gefaͤhrlichen 
Element möglicht zu ſäubern, iſt es den Kreiseinſaſſen auf Anordnung der 
höheren Behoͤrde zur Pflicht gemacht, jeden von ihnen beherbergten polniſchen 
Flüchtling ſogleich nach ſeiner Ankunft bei der Ortspolizeibehörde anzumel⸗ 
den. Dieſe Verordnung wird aber, ungeachtet ihre Uebertretung mit Geld⸗ 
ſtrafe dis zu 5 Thalern bedroht ift, nur ſelten befolgt. Die Behörde ift da⸗ 
ber genöthit, die Flüchtlinge ſelbſt aufzuſuchen, und ſendet zu dieſem Zwecke 
nach allen Richtungen von Gendarmen begleitete Militär⸗Patrouillen aus, 
die alle legitimationsloſe Perſonen, die ihnen auf den Landſtraßen 2 
verhaften und bei Gutsbeſitzern und Geiſtlichen Reviſionen abhalten. uch 
bier in Oſtrowo werden faft u polniſche Flüchtlinge theils auf den 
Straßen, tbeild bei polniſchen Bürgern verhaftet. Auch ſind im hieſigen 
und den übrigen Grenzkreiſen bereits mehrere hervorragende Inſurgenten⸗ 
führer, Graf Slupski, Lüttich u. a., ergriffen und zur Haft gebracht 
worden. In der benachbarten Woywodſchaft Kaliſch herrſcht nach Auflöfung 
chon ſeit Monaten tiefe Ruhe. 
(Bromb. Ztg.) 


—— nn 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 27. 15 [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 


der dortigen Inſurgenten⸗Abtheilungen 


ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Regen und wars 

mer Sonnenſchein wechſelten während dieſer Woche häufig mit einander ab 

und übten auf die Vegetation den vortheilhafteſten Einfluß aus. Die Be⸗ 

richte über das Ausſehen der Staaten lauteten auch fortdauernd ſehr günftig, 

und ſelbſt den in vielen Gegenden dünnen Stand der Roggenfelder compen⸗ 

ſirte man durch reichlichen Körneranſatz. Ohne dieſer Anſchauung gerade 

entgegentreten zu wollen, möchten wir doch einige Zweifel darein ſetzen, daß 

die im vorigen Monat fo vielſeitig gemeldeten Klagen ‚ehne jede Nachwirkung 

bleiben ſollten. Einſiweilen treten dieſelben bereits wieder in denjenigen Ges 

enden in den Vordergrund, wo man — wie im Weſten — mit dem Rüd⸗ 

enſchnitt begonnen hat; dagegen iſt Ungarn mit dem Extrag dieſer Oelfrucht 

bis jetzt Fi zufrieden. — Der geſchäftliche Verkehr ſtand während dieſer 

Woche mehr als ſonſt unter dem veränderlichen Charakter der Witterung und 
der Politik. Sonnenſchein und friedlichere Ausſichten dictirten Anfangs flaue 

Stimmung, welche indeß ſehr bald ſich wieder befeſtigte, als der wirkliche 
und bolitile Horizont fih mit drohenden Wolken neuerdings umzog. Es 
gie dies insbeſondere von England, deſſen Conſum — durch die billigen 
Kartoffelpreiſe und einheimiſchen Weizenvorräthe ſeither noch ſehr unthätig 
im Bun von fremder Waare — nun mit der näher gerüdten Kriegsge⸗ 
fahr ei ern ſehr kaufluſtig wurde und entſchieden böhere Preiſe anlegte. 
Ebenſo escomptirte Holland die Befürchtung einer erneuerten Blokade unſerer 
Oſtſeehäfen durch eine merkliche Preisſteigerung. Die füngſte Beſſerung in 
Dee ſchien dagegen nur die naturgemäße Repriſe nach einem fo ſtar⸗ 
en Rückgang zu ſein. Indeß erwartet man dort auch nur eine gewöhnliche 
Mittelernte. Belgien, der Rhein und Süddeutſchland, Anfangs auf günſtige 
Witterung flau und eng folgten ſchließlich der Bewegung in Holland, 
während unſere Oſtſeemärkte die Befürchtung einer ſich wieder holenden Blo⸗ 
kade durch matte Stimmung und niedrigere Preiſe dokumenti cten, 

Der Waſſerſtand der Oder hat ſich weiter vermindert und bietet gegen⸗ 
wärtig kaum Fahrwaſſer für leichte Ladungen. 
Die Getreidezufuhren und Angebote waren in der veſcgangenen Woche 

wenig belangreich und ſind ſomit GREEN Veranlaſſun g des kleinen Ge: 
ſchäftsverkehrs an unſerem Landmarkte. x 


+ Breslau, 27. Juni [Bdrfe.] Die Nachricht do’ A der Wiedereröffnung 
der Feindſeligkeiten hatte im geſtrigen Br "feine, ungünſtige Wir⸗ 
kung hervorgebracht, es waren die Courſe im Gegentt eil böher als am Tage 
vorher. Heute ſtellte ſich aber eine matte Haltung ei A und erlitten alle Courſe 
einen nicht unerheblichen Rückgang. Oeſterr. Credi zaktien 81%, bezahlt und 
Br., National⸗Anleihe 68% Br. 1860er Looſe 81 (Seld, Banknoten 86% bis 
86%. Oberſchleſiſche Eifenbahnaltien 155 ½ Br., Freiburger 131% Br., Koſel⸗ 
Oderberger 57½ —57, Oppeln⸗Tarnowitzer 79%. Fonds wenig beränbert. 


denburg a. H. in den Bund der Freimaurer aufgenommen worden war. — Breslau, 27. Juni. [Amtlicher Produkt en-Börſen⸗Hexicht.] 
Von Nat und Fern wurden dem geiſt d körperlich en Jubilar Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſteigend, gel. — Etr., pr., Juni u. Juni⸗ 33% 
theils perſönlich, theils durch a Juſchriſten e ſchöne Tölt, bezahlt und G i⸗Auguſt 33% —34 We de ablt, N 


ber 34% —35 Ir. bezahlt und Gld., Septembe O 36— 367 — 
Thlr. bebt en. mathe 37 Ihr. ag 3676 5 w. 

Fal (pr. 2000 AR) get. — Wispel, pr. Juni 49% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2 Pfd.) pr. Juni 34½ Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. 611 Ctr., pr. Juni 39% Thlr. Br, 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gt — Ctr., pr. Ivıni 108 

Ruüböl (pr. 100 Pfd.) bei Zurückhaltung der Abgeber höher, gek. — Cr 
loco 12% Thlr. Br., pr. 2 und Juni⸗ J. li 12% Thlr. Dr., 12% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., 12%, Thlr. Old, Auguſt⸗ September 12% 
Thlr. Br., September⸗Ottober 13—13%, Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Old. 13%, 
Thlr. Br., Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt und Gld. SER 

Spiritus höher, gel. 18,000 Quart, coco 14 0 N 
Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 14% Thlr bezahlt 15 Gd. Jule tue 1. 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sepf. 15% Thlr. Cad., September-Dfiober 15% Gld. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſgen. 
— 

Telegraphiſche: Depeſchen. 

Dresden, 37. Juni. In ber erften Kammer beautragte 
Kammerherr Zetzmer, die Staatsregierung aufzufordern, bei 
dem Bunde dahin zu wirken, daß der geſammte deutſche Bund 
an der Fortführung des Krieges gegen Dänemark ſich bethei⸗ 
lige, und der Krieg zur Bundesſache erklärt werde. Die 
Kammer beſchloß die Verweiſung an den Ausſchuß. Das 
„Dresdener Journal“ veröffentlicht die zwiſchen Sachſen und 
Preußen erfolgte Natification des Vertrages, betreffend die 
Fortſetzung des Zollvereins. Paragraph 5 bezeichnet als ge⸗ 
meinſchaftliche Aufgabe Preuſtens und Sachſens, das durch 
den Februarvertrag vom Jahre 1863 begründete Verhältniß 
zu Oeſterreich in ihren innigen Beziehungen zum Kaiſerſtaat 
und in einer den Verkehrsintereſſen entſprechenden Richtung 
auf dem Wege der Verhandlungen weiter auszubilden. 

(Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 27. Juni. In einer herzlichen Anſprache 
König Karls an das Volk wird das unverbrüchliche Feſthalten 
an der Landesverfaſſung in einer feierlichen Urkunde zuge⸗ 
ſichert. Der letzte eigenhändige Wille des verſtorbenen Kö⸗ 
nigs vom Jahr 1844 ſagt, er habe für die Einigkeit, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und den Ruhm Dentſchlands gelebt, er wolle ein 
einfaches Leichenbegängniß, nur ein Leichengefolge treuer Wer: 
ſonen und der Garde. Als Begräbnißort iſt Rothenberg be⸗ 
ſtimmt; als Zeit der erſte Sonnenſtrahl. (Wolffs T. B.) 


Kopenhagen, 28. Juni. Das Kriegsminiſterium zeigt 
den Wiederanfang der Feindſeligkeiten an. Aus Alſen ſechs 
uhr Morgens wird gemeldet: Der Feind hat das Feuer 
feiner Batterien gegen Ravenkoppel, Segeboekshage und die 
Sandbagermühle eröffnet. (Wolffs T. B.) 


Kopenhagen, 26. Juni. Das Marineminiſterium erläßt 
die Bekanntmachung, daß Veranſtaltungen getroffen ſeien, 
baldmöglichſt die Städte Pillau, Danzig, Colberg, Camin, 
Swinemünde, Wollgaſt, Greifswald, Stralſund, Barth, ſowie 
alle Häfen und Einfahrten der Herzogthümer an der Oſtküſte 
zu blofiren, ausgenommen Alſen und Arroe. Dieſe Bekaunt⸗ 
machung wird durch Vootſen allen den Sund⸗ und Belt paſ⸗ 
firenden Schiffen mitgetheilt. (Wolff's T. B.) 


Kopenhagen. 28. Juni (Abends). 
ſchreibt! Der Reichsrath wurde Mittags durch Monrad er⸗ 


* 


Thlr. Gld. 


* 


Die „Berlingster _ 


— 


—mu - 
re, SR > 
5 3 1 r 


zuzeigen. 


offnet; die Thronrede ſagt unter Anderem: der Meichsrath 
wird ſchon jetzt eröffnet wegen Billigung der getroffenen Ne⸗ 
gierungsmaſtregeln und Bewilligung der erforderlichen Mittel. 
Wir find überfallen von einem überlexenen Feinde, weil wir 
die Verträge von 1851/52 nicht erfüllt haben ſollen. Vor 
dem Ausbruch des Krieges weigerte man ſich, in eine Con⸗ 
ferenz mit den Tractatmächten einzutreten, um zu unterhandeln. 
Nachdem man ſich des größten Theils der Halbinſel bemäch⸗ 
tigt, willigte man in die Conferenz, erklärte ſich aber an die 
Verträge von 1852/52 nicht mehr gebunden. Da England 
und die Neutralen auf der Conferenz vorſchlugen, daß wir 
das Land füdlich von der Schlei und Daunevirke abtreten ſoll⸗ 
ten, beſchloſſen wir, dies ſchmerzliche Opfer zu bringen. Die 
deutſchen Mächte haben es aber nicht angenommen. Wir 
können nicht mehr opfern, haben die Aufforderung dazu mit 
„Nein“ beantwortet; überzeugt, daß unſer „Nein“ das des 
dänlſchen Volkes iſt. Gott wende die Herzen Derer, welche 
Europa's Geſchicke leiten, daß mindeſtens an einer Stelle das 
Mitgefühl zu kräftiger Mitwirkung wachſe. (Wolff's T. B.) 
London, 27. Jimi. Palmerſton erhielt von der Königin 
die Ermächtigung zur Parlaments auflöſung, wenn die Oppo⸗ 
fition ein Tadelsvotum genen feine Friedenspolitik durchſetzen 
ſollte. Letzteres iſt unwahrſcheinlich. (Wolff's T. B.) 


Abend- Po ft. 

Hamburg, 26. Juni. [Däniſche Agitation in Nord⸗ 
Schleswig. — Däniſche Schiffe.] In der däͤniſchen Preſſe hat 
ſeit langer Z:it alltäglich der Artikel über die unſäglichen Leiden und 
die qualoolle Unterdrückung figurirt, welche die loyalen Schleswiger, 
richtiger die importirten Dänen und deren Genoſſen, unter dem gegen: 
wärtigen Regimente zu erleiden hätten. Jede freie Meinungsäußerung 
ſchien darnach verwehrt. oder wenigſtens mit der größten Gefahr ver: 
bunden. Selbſt die däniſche Regierung glaubte betonen zu müſſen, 
daß bei einer feindlichen Beſetzung eine freie Meinungsäußerung nicht wohl 
denkbar fei, und daß daher die vorgeſchlagene Abſtimmung der Nord⸗Schles⸗ 
wiber als unausfuhrbar verworfen werden müſſe. Wer mit den Verhält⸗ 
niſſen in Nord⸗Schleswig und mit der Milde nicht vertraut iſt, welche 
das gegenwärtige Regiment gegen die dänifhen Elemente zu üben ſich 


zur Aufgabe gemacht hat, möchte verſucht fein, dieſen dänifchen Aus⸗ 


laſſungen Glauben zu ſchenken, da eben der Kriegszuſtand nicht beſon⸗ 
ders dazu geeignet erſcheint, um die Duldung und den Langmuth ge⸗ 
gen die Partei des Feindes zur vollen Geltung kommen zu laſſen. 
Und doch würde man ſich ſehr irren, wenn man der Auffaſſung Raum ge⸗ 
ben wollte, als werde das wohllöbliche Dänenthum durch das preu⸗ 
ßiſch oͤſterreichiſche Regiment irgendwte genirt. Um allen hieran Zwei⸗ 
felnden die Augen zu öffnen, haben die loyalen Nord⸗Schleswiger, 
d. h. die importirten Levebrödmänner nebſt dem benoͤthigten An⸗ 
hang von Commune⸗Beamten, die ihnen ſelbſt ihre Erhebung zu ſol⸗ 
chen Poſten verdanken, ſowie mit einer Schaar wohlgeſinnter Conceſſto⸗ 
niſten, die natürlich ebenfalls auf die Bezeichnung als „freie Männer“ 
den vollſten Anſpruch haben, haben alſo dieſe loyalen Leute eine De⸗ 
monſtration zu Gunſten der Incorporation Schleswigs in Dänemark 
unternommen. Von Ort zu Ort ſind darauf hin zielende Adreſſen 
colportirt worden, ohne daß der königl. preußiſche oder kaiſerl. öſterrei⸗ 
chiſche Terrorismus das Mindeſte dagegen einzuwenden gehabt hätte. 
Namentlich im Amte Apenrade, dem Wirkungskreis des Hrn. Heltzen, 


Die Verlobung meiner Tochter Marie Jahren und 1 Monat. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe Nachricht Verwandten, Freunden 
und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 


mit dem Apotheker Herin Auguſt Hauske 
erlaube ich mir Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, erge * 


Theilnahme. 
Breslau, den 20. Juni 1864, Der Apotheker 
Verw. Paſtor Poſſelt. 


Breslau, den 26. Juni 1 
A. Hauske, Apotheker. 
Die Werlobung meiner Tochter Ottilie 
mit dem Kaufm. Hrn, August Jaschke 
in Breslau, beehre ich mich hiermit erge- 
benst anzuzeigen. 338 
Breslau, den 26. Juni 1864. 
Verw. Emilie Wulle, 
geb. Fleht ser. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Ottilie Wulle. 
August Jäschke. 


Die Verlobung meiner Tochter Clara mit 
dem löniglichen Lieutenant Herrn Allnoch 
auf Schmelzdorf, beehre ich mich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch anzuzeigen. 

Nieder⸗Hannsdorf, den 21. Juni 1864. 

Volkmer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Volkmer. 


nahme bittend, tiefbetrübt 
„Juni 1864. 


ere 
t 


S. 


renzlau. 


Geburten: Ein Sohn 


a. 
daſ., 


Moritz Boerner in Berlin. 


Julins Allnoch. 16309] |mert in Berlin, Frau Agnes 7 eb 
As Berlodte empfehlen Mh: 163247 | Berger, del. Hr. Rentier Wilb. Mette dal. „ der Heinsdorfſchen Kapelle. 
. . thin EI Affe Anfang 4% Uhr. 
+ Aust, n „ven A unt. e 0 a pie 7 Sgr. 
Inowraclaw. Breslau. des nil. hannoverſchen Kammerſängers 9 


Am 21. Juni 1564. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mofalie Hausdorff. 
C. Graetzer. 
Kattowitz. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als ehelich Verbundene empfehlen tc: 
Joh. Paul Wenzlik. 

Julie Wenzlik, geb. Guwald. 
Breslau, den 26. Juni 1864. [7768] 


Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine Frau 


Hrn. Albert Niemann. 
nes Verlangen: 
Söhne.“ Oper in 3 
Duval von Lambrecht. 


[6334] 


PN den 29, Juni: 
die Augen.“ 
anz. 3) Der 


von W. Friedrich. 


Marie, geb. Beyer, von einem geſunden] Dinstag, den 28. Juni. 
Maschen gläcklich entbunden. 6319 „Eine leichte Perſon.““ 
Liegnitz, den 25. Juni 1861. Matthens. eſang in 3 Akten und 8 Bildern von A. 


Heute Morgens 10 Uhr ist meine geliebte 
Frau Rosalie, geb. Schlesinger, 
nach fast 19wöchentlichen Leiden santt ver- 
s-hieden, was ich hierm t Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um stille Theilnahme 
anzeige. Beslau, den 26, Juni 1864. 

7752 Simon Fappenkelm. 

Trauerliatis: Neue-Taschenstr, 6, Beerdi- 

zung: Dir stag, den 28, Juni, Nachm. 4 Uhr, 


j Todes = Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen en eig 


Anfang der 


Nach langen und ſchweren Leiden entſt 
ſanft in Breslau heute Nachmittag 1% Uhr 
an der Lungenſchwindſucht unſer innig gelieb⸗ 
ter Sohn und Bruder Hugo, t der 
Pharmacie, in dem blühenden Alter von 231 


1 


beſtehend aus 1 Infanterie⸗Brigade, 1 Cavallerie⸗Brigade, 


Poln.⸗Wartenberg, den 26. Juni 804 


nebſt Frau und Familie. 


Verſpätet. 

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden unſer inniggeliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder und Schwager, der Kaufmannn 
und Tabakfabrikant Otto Kolde, im 37. 
Lebensjahre. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ an 
ergebenſt an: 
[6314] Die Hinterbliebenen. 

blau, den 25 


amilien⸗Nachrichten. 
in. Antonie Naegele 
mit Herrn Oscar Boſch in Berlin, Frl. Ma⸗ 
ilde Ludwig mit Herrn Wilb. Langner in 


Eheliche Verbindungen: Herr Franz 
ietſch mit Frl. Anna Buchwald in Berlin, 
r. Kreisrichter Edmund Stechow mit Fräul, 
ones Stiebritz, Bieſenthal und Wriezen. 


Herrmann in Berlin, Herrn Hermann Gold⸗ 
acker daſ., Hrn. Apotheker Dr. M. Lehmann 
Herrn Prem.⸗Lieut. Maximilian Seidel 
Hrn. Paſtor C. Ramdohr in Kuhsdorf, 
eine Tochter Hrn. Ad. Purſche in Halle, Hrn. 


Hr. Muſikl. R. C. Fröm⸗ 


„Jakob und feine 
kten, nach Alexander 
Muſik von 
Joſeph, Hr. Albert Niemann.) 
1) „Sand in 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen von Alexander Bergen, 
Weg durch's 
Feuſter. Luſtſpiel in 1 Akte nach Scribe 


Bittner und C. Pohl. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr 

orſtellung 6 Uhr. 

Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Turn ⸗Verein. 
Mittwoch, den 29. Juni, Abends: Gefelli 
Zuſammenkunft im Caf& restaurant. 


Verloren 


N 


iſt keine Mühe geſpart worden — und das Reſultat? Ganze 
170—180 Mann haben unterſchrieben, während in Böoͤghoved 
und im Lygumkloſter rur etwa 11,000 Mann ſich gegen Incor⸗ 
poration und Theilung erklärten. Unſere Lopalen haben auf den ge: 
nannten Verſammlungen ihre Stimmen nicht erhoben, weil das poli⸗ 
tiſche Demonſtrationen geweſen wären, die nicht als erlaubt anzuſehen 
ſeien, von Haus zu Haus zu ſchleichen, und hier durch Verſprechungen, 
dort durch Drohungen zu wirken, das fällt natürlich nicht in das Feld 
des Politiſchen, und iſt daher erlaubt. — Hoffentlich wird man dieſen 
170 - 180 „freien Männern“ das Vergnügen gönnen, fortan gute 
Jüten zu werden, an der nöthigen Ausſteuer zur Reife in das Land 
der ſchwarzen Töpfe werden ihre Nachbarn und Dorfsgenoſſen es nicht 
fehlen laſſen. 

Schon geſtern Mittag erſchienen mehrere däniſche Kriegsſchiffe vor 
der kieler Bucht, wohl mehr um ſofort wieder die Blokade zu erneuern 
als um einen Landungsverſuch zu machen, gegen den die gezogenen 
Geſchütze der beiden Forts von Friedrichsort und Möllenort hinreichen⸗ 
den Schutz gewähren dürften. Dagegen beſorgt man, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten daͤniſcherſeits mit einem Angriff gegen die ſchwache preußiſche 
Beſatzung der Inſel Fehmarn, wo bekanntlich nur ein Bataillon liegt, 
eröffnet werden dürften, da es bekannt iſt, daß feit den letzten Tagen 
ein großer Theil der däniſchen Flotte, etwa 20 Schiffe, zwiſchen den 
ſüdlichen daniſchen Inſeln und der holſteiniſchen Küſte concentrirt iſt. 
— Herzog Friedrich iſt geſtern von ſeiner Reiſe durch Dithmarſchen und 
die Elbmarſchen nach Kiel zurückgekehrt. 


e Kopenhagen, 24. Juni. [Der Reichsrath. — Aal: 
borg von den Preußen beſetzt, — Frhr. v. Gablenz. 
Die jetzige Eintheilung der däniſchen Armee.] Die Ver⸗ 
handlungen des daniſch⸗ſchleswigſchen Reichsrathes, der bekanntlich der 
widerrechtlichen November⸗Verfaſſung ſeinen Urſprung verdankt, werden 
morgen ihren Anfang nehmen und iſt als Verſammlungsort für die 
Mitglieder der erſten Reichsrathskammer der kleinere Saal im linken 
Flügel der hieſigen Chriſtiansburg neu reſtaurirt worden. Dieſelbe Lo⸗ 
kalität ſtand ſonſt zur Verfügung der Landsthings⸗Abtheilung des 
däniſchen Reichstages. Uebrigens iſt rückſichtlich des Reichsrathes 
zu erwähnen, daß auch der frühere Kriegsminiſter, General⸗ 
Lieutenat von Lüttichau, trotzdem in activem Dienſte ſtehend, 
aus Antipathie gegen die November Verfaſſung ſein Reichs⸗ 
raths⸗Mandat niedergelegt hat. — Am 21. d. M. find in Aalborg 
wirklich 2 Compagnien vom 50. preußiſchen Infanterie-Regiment und 
100 preußiſche Huſaren eingerückt. Es hieß, daß dieſe Truppen auf 
Recognoscirung begriffen waren, doch beſagte ein anderes Gerücht, daß 
kommenden Tages beträchtliche preußische Verſtärkungen nach Aalborg 
kommen würden. Vorläufig wurden dieſelben für ſlädtiſche Rechnung 
einquartirt. — Feldmarſchallieutenant, Freiherr von Gablenz bereiſt 
augenblicklich behufs Inſpizirung der ͤͤſterreichiſchen Truppen das mitt: 
lere Jütland, und erreichte in ſolcher Abſicht am 20. d. M. das 
Städtchen Varde. — Im Laufe der letzteren Tage find ſämmtliche an 
dem Flottenmandver im Hakefford betheiligt geweſene ſchwediſche Orlogs⸗ 
Fahrzeu geſüdwärts durch den großen Belt paſſirt. Dieſelbe tauſch⸗ 
ten mit der daͤniſchen Feſtung Nyborg Begrüßungsſchüſſe aus und gin⸗ 
gen nach Carlskrona, woſelbſt fie in Friedenszeit ſtationirt find. — 
Die däniſche Armee iſt gegenwärtig folgendermaßen eingetheilt: erfte 
Diviſton, beſtehend aus 3 Infanterie: Brigaden, 2 Feldbatterien und 
3 Dragoner⸗Regiment, unter General Steinmann; — zweite Divifion, 


EEE ENTE NUR 


1:06 


Vorletzte Woche. 


Hotel zum blauen Hirſch: Heute 
Reimers 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 


eöffnet für Herren von 10 U. M. 
Fu A, für Damen Dinſtag und 
Freitag von 2 U. Nachm. bis 7 U. Ab. 

Entree 5 Sgr. [5432] 
Meine Wohnung und Comptoir 

befinden ſich von heute ab: [7674] 
Junkernſtraße Nr. 8, 1 Treppe. 
Ignatz Bloch. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 28. Juni: [6333] 


Sommernachts - Ball. 


Alles Uebrige die Anſchlagezettel. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 28. Juni: [6330] 


großes Konzert 


755] 


errmann 


Täglich 
is 


ein 


Herrn Iſidor 


Auch 


Auf allgemei⸗ 


Volksgarten. 


Mons. Louis Persoir, 


der berühmte Tambour⸗Major 
Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen, 
wird mit feiner Geſellſchaft 
heute Dinstag den 28. Juni ſeine 
große außerordentliche Vorſtellung 
in der Arena geben. 

Welche günſtigen Erfolge meine Vorſtellun⸗ 
gen in den größten Städten Deutſchlands 
erlangten, wird wohl einem verehrungswür⸗ 
digen Publikum von Breslau durch die Zei⸗ 
tungen hinlänglich bekannt fein und boffe ich, Anfrag. 
daß mein Ruß mir auch hier eine freundliche 16312] 
Aufnahme bereiten wird. 16331] 


nfang 6% Uhr. 
Es ladet hierzu ia ein: 


Louis Persoir, 
Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [7721 


Vauxhall und Fahnenfeſt 


bei orientaliſcher Beleuchtung des ganzen Gar⸗ 
tens, bollftändig neu arrangirt. 


ehul. 


Nach der in 


(6325) 


Gemengte Speife von 6 Uhr ab. 


nfang 5 Uhr. 
FFP AA FUTTER 
Erziehungsanſtalt 


für Töchter der höheren Stände 


Erſt kürzl. v. England zurückgekehrt, 
wo ich mehrere Jahre als Erzieherin 
thätig war, habe ich mich auf mehrfache 
Anregung entſchloſſen, einen lang ger 
hegten Lieblingsplan jetzt auszuführen u. 
Penſionat N 
gebildeter Familien einzurichten. Geeig⸗ 
nete Lehrkräfte, eine im Hauſe wohnende 
tüchtige fran zöſiſche Erzieherin und einer 
d. erſten hieſigen Muſiklehrer werden 
mich darin unterſtützen, d. mir anver⸗ 
trauten Kinder ſorgf. 3. erziehen u. z 
unterrichten. \ d. En; 
liſchen dürfte durch die Anweſenheit einig. 
engliſcher Zöglinge erleichtert werden. 
Gemüth u. Geift 8 
forgl; auszubilden u. ſie mit allen Fer⸗ 
tigkeiten ausgeſtattet z. entlaſſen, d. das 
bäusl, u. geſell. Leben d. höheren 
Kreiſe von ihnen fordern dürfen, wird 
mein inniges u. ernſtes Streben ſein. 
junge Mädchen, die bereits die 
Schule verlaſſen u. ſich noch in Spra⸗ 
chen, der Muſik, im Zeichnen ze. fortzu⸗ 
bilden wür ſchen, ſollen mir willkommen 
ſein, jedoch nicht auf kürzere Zeit, wie 
ein Jahr. Auch wird es mir mit eine 
Hauptaufgabe ſein, Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer, d. Vertheilung d. Lehrſtunden 
u. d. tägl. Spaziers, fo einzuricht., daß 
d. Kinder be 
bürdet find, u. ihr körperliches Wohlbe⸗ 
finden möglichſt gefördert wird, 41 5 
die geſunde, ſchöne Lage von Görlitz 
wohlihätig mitwirken dürfte. Penſton 
300 Thlr. jährl. 
jetzt u. bis Ende Auguſt; der Ein⸗ 
tritt lann am 1. Oktober e 
Zu jeder näheren Auskunft u. Vorlegung 
meiner Zeugniſſe bin ich gern bereit; 
auch will Frau Oberſt von Mala⸗ 
kowsky in Görlitz fo gütig fein, die 
Anſtalt zu empfehl., u. 
rath Wendland, Berlin, Koͤthner⸗ 
ſtraße 32, will 
freundli 

Thereſe Pannenberg, 


Reiſekoffer. 


Herren:, Damen-, Einſatz⸗, 
Koffer eigener Fabrik, noch unter Pacht ſteht. 


vu a 

KReiſe⸗, Damentafchen, Necefs 
ww faires, Cigarren Etuis, Porte⸗ 
monnaies, Albums in 
Neſtauration à la carte, Lagerbier vom Eiſe. . Auswahl empfiehlt billigſt: 


Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree a Perſ. 3 Sgr Louis Pracht, A 


batterie und 1 Geniecompagnie unter General Wilſter; — dritte Die 
viſion, beſtehend aus 2 Infanterie⸗Brigaden, 1 Jafanterie Regiment, 
2 Feldbatterien und % Regiment Dragoner, unter General Caroc, — 
und vierte Divifion, beſtehend aus 1 Infanterie⸗Brigade, 1 Cavallerie⸗ 
Brigade, 2 Feldbatterien und 1 Geniecompagnie, unter General Hon⸗ 
nens. Außerdem ſtehen 2 Infanterie⸗Brigaden nebſt der erforderlichen 
Feldartillerie und Cavallerie unmittelbar unter dem Befehle des Ober⸗ 
commandos (General-Lieutenant v. Gerlach) Dem Vorſtehenden zus 
folge wäre alſo der Befehlshaber der nördlich vom Lymfjord aufgeſtell⸗ 
ten vierten Divifion General⸗Lieutenant v. Hegermann-Lindencrone, mit 
dem die nationale Agitation ſehr unzufrieden war, von dem Diviſtons⸗ 
commando abberufen worden. 

London, 25. Juni, Abends. Der „Indep.“ wird telegraphirt: 
Die Conferenz hat ſich aufgelöſt; die Bevollmächtigten der kriegführen⸗ 
den Mächte haben erklärt, daß ſie keine neuen Inſtructionen empfangen 
hätten. Graf Bernſtorff hat eine Erklärung vorgeleſen, deren Zweck 
war, auf Dänemark das Odium des Bruches der Conferenz zu werfen. 
Herr v. Bille hat auf dieſe Anklage geantwortet und darauf erklärt, 
daß Dänemark ſeine Zuſtimmung zu der von England vorgeſchlagenen 
Theilungslinie zurückziehe und alle die Rechte in Anſpruch nehme, 
welche ihm der Vertrag von 1852 gewähre. Herr v. Apponyi hat 
Lord Ruſſell den Dank der Conferenz ausgeſprochen. Die Feindſelig⸗ 
keiten werden Mitternacht beginnen. 

London, 24. Juni [Die Note wegen Wiederaufnahme 
der Blokade,] welche, wie bereits telegr. gemeldet, Lord Ruſſell zu: 


geſtellt wurde, lautet woͤrtlich: N 
Dänifhe Geſandtſchaft, 24. Juni. 
Mylord! Durch die Note Ew. Excellenz vom 14. Inni ward ich erſucht, 
mich darüber auszuſprechen, ob für den dane daß die Feindſeligkeiten am 
26. d. Mts. erneuert würden und die Blokade wieder in Kraft träte, man 
die gebührende Anzeige von der Blokade machen und den britiſchen Schiffen 
die gebührende Friſt zum Auslaufen aus den zu blokirenden Häfen einräu⸗ 
men werde. Ich verfehlte nicht, die Note Ew. Herrlichkeit ſofort meiner 
Regierung zu unterbreiten und ich habe jetzt die Ehre, als Antwort zu 
e daß die am 12. Mai in Gemäßheit der Bedingungen der Waffen⸗ 
ruhe aufgehobene Blokade der Oſtſeehäfen Cammin, Swinemünde, Wolgaft, 
Greifswald, Stralſund, Barth, Danzig und Pillau, ſowie die der Häfen und 
Buchten der Herzogthümer Schleswig und Holſtein ſofort wieder in Kraft 
treten wird; daß neutrale Schiffe, die nach Wiederausbruch des Krieges den 
Verſuch machen ſollten, in einen der blokirten Häfen einzulaufen, jedoch nicht 
eher weggenommen werden ſollen, als bis ihnen vorher entweder auf dem 
gewöhnlichen Wege oder durch die Schiffe des Geſchwaders ſelbſt die Anzeige 
von der Wiederherſtellung der Blokade gemacht worden iſt und daß den neu⸗ 
tralen Schiffen, welche ſich etwa zur Zeit der Wiederherſtellung der Blokade 
in jenen Häfen befinden mögen, eine kurze, aber genügende Friſt 1 
werden wird, um fie zu verlaſſen. Ich habe ꝛc. T. Bille. 


r ——U— au; 
Infra te. 


Kunſt⸗ u. Bilderfreunden zur Nachricht, 


d b inige Tauſend Stück Photographien (Viſitenkar⸗ 

un 4 12 Sgr., auch Quartform, meiſt nene A 

à Blatt 5 Sar. angekommen find bei 6275] 
A. Zepler, Nikolaiſtraße Nr. 81. 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: 
ür die eee u Wilhelmsberg: Ungenannt 5 Sgr. Uri 
uni inſerirt 8 Thlr. Summa 8 Thlr. 5 Sgr. [2121] 


21.8 l 
Für die Abgebrannten zu Goldberg: von Herrn Direktor Klauſa in 


ft 
1 Feld: Tarnowitz 5 Thlr. Am 21. Juni inſerirt 7 Thlr. Summa 12 Thlr. 


Humanität. 6a 


Dinſtag Concert von Alex. Jacoby 


Ergebenſte Bitte. 

Die verehrliche Redaction hat in ihrer 
Zuvorkommenheit den Situationsplan der 
düppeler Schanzen ihren Blättern beigelegt. 

Während der großen Arbeiten, welche 
jetzt in dem ſogenannten Stadtgraben vor⸗ 
genommen werden, und bei der gerecht⸗ 
fertigten Theilnahme der Breslauer an 
ihrer Promenade, erſcheint es nach jener 
Präcedenz wohl nicht unbeſcheiden, wenn 
man auf dieſem Wege auch um gefällige 
Mittheilung des Planes bittet, nach wel⸗ 
chem der Stadtgraben zur Verſchoͤnerung 
der Promenade umgeſtaltet werden ſoll. 

Er wird von der competen Behoͤrde 
gewiß nicht der Veroffentlichung vorent⸗ 
halten werden. 

Nach der Abſtimmung in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſcheinen zwei Pläne 
vorzuliegen. Der eine unter Beibehal⸗ 
tung, der andere unter Caſſation des 
Waſſerſpiegels. Es wäre wohl intereſſant 
beide zu kennen. 16322 
Ein Anwohner des Stadtgrabens. 


Entree A Perſon 1 Sgr. 
in Görlitz 


für 12-15 Töchter 


Auch d. Erlernen d. Eng⸗ 


meiner Schülerinnen 


Für die Frauenwelt. 


Dr. Legab's Frauenelexir, em⸗ 
pfohlen von den größten Autoritäten 
der Medizin und einer großen. Anzabl 
höchſt achtbarer Privaten, beſeitigt alle 


Beſchwerden bei den Frauen, die ſich in 


geſegneten Umſtänden befinden und führt 
eine leichte und glückliche Entbindung 
berbei. Die Wirkung beruht auf ganz 
beſtimmten Naturgeſezen. — Einzig und 
allein echt zu beziehen von [5948] 
Bielſchowsky, 
Beſitzer der privilegirten Apotheke zu 
Bojanowo im Großherzogth. Poſen. 


hagl., nicht mit Arbeit über⸗ 


Anmeldungen erbitte 


drich⸗Wilhelmsſtraße bis nach oder in dem 
Volksgarten, oder auch im Omnibus, ein gol⸗ 
denes Glieder⸗Armband verloren gegangen. 
Der Finder wird erſucht, daſſelbe gegen gute 
Belohnung. Friedrich⸗Wilbelmſtraße Nr. 24, 
1 Treppe, im Schloößchen abzugeben. 7746] 


Mein bier am Bollwerk belegenes 


Hotel Kronprinz 


mit Gartenanlagen, Kegelbahn, großem Salon 
und vollſtändigem Inbentarium, beabſichtige 
ich aus freier Sand zu verkaufen, oder ander⸗ 
weitig zu verpachten, und kann daſſelbe fofort 
übergeben werden con es augenblidtich 


au Gehei m⸗ 


leichfalls auf mündl. 
ſt Auskunft ertheilen. 


Görlitz, Euſabethſtraße Ya, 


Die für Swinemünde in Ausſicht ſtehende 
Eiſenbahn und Anlage eines Marine-Etabliſſe⸗ 
ments, verſprechen die Rentabilität dieſes fre⸗ 
quenten Hotels bedeutend zu erhohen. Auf 
Aru Anfragen diene ich mit näherer 

uskunft. 5 

C. F. Heyſe in Swinemünde. 


rößter 


m Sonnabend, 25. Juni, iſt von der Frie⸗ 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Pofener Provin- 
nal Otligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bank Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, 22. Juni 1864. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Horn. 

Zur Prüfung der Zöglinge der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
und zur Ausſtellung ihrer 8 am Donnerſtag, den 30. Juni 1864, Nach ⸗ 
mittags 3 Uhr, ladet ergebenſt ein: 16329] 

Der Vorſtand der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Liebenow’s 


General-Karte von Schlesien. 
Zweite Auflage, 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 600 in 
2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. som md vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
10000 sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 
j. M. v. . entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Zweite Auflage. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 
12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 22} Sgr., auf Leinwand gezogen 
und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. cn 
Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Rarte wird jedem Beschauer 
zusagen. Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, 
1 Sb pleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Ka- 
ellen herab angegeben = so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt 
Ken die Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden 
Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, einem Strassen- 
Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen Darstellung 
des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten. Reviers sowie des Riesengebirges von 
Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach A ersbach und 
Weckelsdorf hinüber, Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- 
berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsis hen Schweiz, 
haft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses 
Gebirges beitragen, um 30 mehr, als zahlreiche Höhen-Angahen dem Bilde noch grössere 
"Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der 
Ebene hervorgehoben, 80 dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 
Die soeben vollendete zweite Auflage ist gewissenhaft bis auf die neueste 
Zeit ergänzt und berichtigt worden, wovon eins Vorgleichung mit der ersten Auflage 
sehr leicht die sicherste Deberzeugung verschaffen dürfte. [5311] 


Velten bieten :.... 8 en a >> 
F ͤ ͤ 
8 Abonnements Preis 21 Sgr. vierteljährlich. 


Kladderadatsch 1864. 


7) Auflage 48,000 Exemplare. 
Dies beliebteſte humoristisch ſatyriſche Wochenblatt & 
mit Sluftrationen von W. Scholz erfreut ſich einer 8 
ſtets größeren Verbreitung. — Äh 
In Breslau abonnirt man darauf in der Buch- und Kunſt⸗ 2 
Handlung von Kohn & Hancke, Junkernſt., goldene Gans. 8 
— 

2 


[6203] 


ist meister 


AAA 


WMA 


Die Verlagshandlung A. Hofmann u. Co. in Berlin. 
Kt E EE EE Eee e EEE 


uſſee⸗ ebeſtellen: 1 
Die Gier Nat un il we Hh benenrid Für 1 Meilen, 
3 Maifripborf bei Reichenſtein mit der Hebebefugniß für 1 Meile, 
3. Camitz bei Palſchtau mit der Hebebefugniß für 13 Meile, 
4. Gtübenborf, bei Ottmadau mit ber, Debebefugnip , e 
5. Tſchauſchwiz bei Neiſſe mit der Hebebefugniß für 1% Meilen 
5 28. Juli d Vormittags 10 Uhr, im Gaſthof zum Stern hierſelbſt 
werden De im pom 1. Dftober d. J. bis 1. Oktober 1867 meistbietend verpachtet werden. 
5 „ können hier eingefeben, auch Abschriften derſelben gegen Erstattung 
5 um lien en werden. Die Bieter haben für jede Hebeſtelle eine Bietungs⸗ 
ei 100 Thlr. in baarem Gelbe oder courshebenden Staatspapieren nach dem 
Courswerthe im Termin zu erlegen. [6337] 


01 i 4 2 
a Sire en 5 Glatz⸗Neiſſer Chauſſee⸗ Vereins. 


us Taraſp⸗Schuls, 
erg Eröffnet am 26. Juni. 


as Kurhaus iſt in einem großen Maßſtab ausgeführt; die Ausstattung elegant, 

mit Fi 1 — 65 enthält 200 Logirzimmer ee 
lardſaal, großem Geſellſchaftsſaal, Damenfalon und 8 ei 5 an 8 
Saal u. ſ. w., und entſpricht in dieſer Beziehung den ne & ER er 
Kurhotel. Für die Kur ſelbſt find 60 Bader eingerichtet, welche uer-, Salz 
oder Schwefelwaſſer gefpeift werden können 5 

5 Spaziergänge bietet der Park des Hotels, ganz r 
ihre Schönheit und Großartigkeit ausgezeichnete bee e he 

Tägliche Poſtverbindung mit Chur, mit Italien über 3 . 8 
Junsbruck und Bregenz über Finſtermünz und mit Botzen über 3 [632 01 

Telegraphen⸗Bureau in Schuls. e ee 

Aerztliche Anfragen wollen an Herrn Dr. Killia 0 1 ar 
25. Juni nach Chur, dann nach Kurhaus Taraſp-Schuls, Log 5 9951 ungen 
an die Hotel⸗Verwaltung, und Waſſenbeſtellund Braun 1 a u 
daſelbſt, oder an das Hauptdepot, Herren Madner u. I ur, 
her gerichtet werben. 8 Die Direction. 


Kaufmännischer Club. 


Sonntag, den 10: Juli c., Ausflug mach Hin. K. Musehhert, 
Mitelieder und deren Gäste bis ttwoch, 6. Juli, Ale 
Selweidnitzerstrasse Nr, 5, 62 Der Vorstand. 


54] 
LT ‚Sup Dampf» Schi ſlabrte ⸗Geſellſchaft. 


ie leppkähne d ellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 
dur Aufnahme von Gütern a Hamburg, Harburg, 3 ſo 
wie besten ber Sale belegenen ‚geil +4 4 — gaben Sabeplan 
n - f 5 N 
- Döchentlich Amal . 5 amburg, nach Bedürfniß öfter, 
geſchehen, und dadurch eine 


rompte Li na der Güter ermöglicht werden. 1 
chten⸗Tarife find bei ne en, die jede gewünſchte un u 
willigſt ertheilen. Berlin im Mürz 1864 


a Phaland & Dietri 


ch, 
eſchäft, Haupt⸗ Agentur der Geſellſchaft. 
trocken und Anſtri tig gerieben, in allen Nuancen, Lacke 
Farben, e e ee 5881] 


Mei u. eugebauer, Reuſcheſtraße Nr. 55, 


„zur Pfauen⸗Ecke.“ 


r ü | ae 


— — nen 


1707 


05% Bekanntmachung. a 

Die bermiltwete Hauptmann don Carlo⸗ 
witz Diegtnie, geb. Simon, hat in ihrem 
am 8. Juni d. J. publizirten Teſtamente ihre 
6 N zu gleichen Theilen als Erben ein⸗ 
geſe ' 


Dies wird dem feinem Aufenthalte nach 
unbekannten Sohne Geometer Paul von 
Carlowitz hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 17. Juni 1864. 

e Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


[971] Bekanntmachung. 

Der Schuhmachermeiſter Karl Etſchelt 
und feine Ehefrau Suſanna Etſchelt, ge 
borene ed hierſelbſt, welche nach ihrer 
Verheirathung ihren erſten Wohnſitz in Ko⸗ 
bylin, Kreiſes Krotoſchin im Großherzogthum 
Poſen gehabt, haben in der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 11. Juni d. J. die bisher un⸗ 
ter ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 11. Juni 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Saliceſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige Rittergut Benkwitz im 
breslauer Kreiſe, welches einen Creditwerth 
von 35,737 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. und einen 
Subhaſtationswerth von 35,877 Tülr. 3 Sgr. 
1 der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
al l einzuſehenden landſchaftlichen Taxe 

t, fo \ 

den 14. October 1864, N 

11 Uhr, vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Ralb 

Grattenauer an ordentlicher Gerichts⸗ 

ſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſpruche bei uns anzu⸗ 
melden. [437] 


Breslau, den 24. Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
—ñ — —— 


Nothwendiger Verkauf. e 
Das dem Heinrich Böhm gehörige Reſt⸗ 
bauergut Nr. 15 Oltaſchin, Kreis Breslau, 
abgeſchaͤtzt auf 5800 Thlr. 
ypothekenſchein in der 
ehenden Taxe, foll 

am Sonnabend den 12. Dezember 

1864, Vormitt. 11 155 vor dem Herrn 

Kreisrichter Graf Sto ch an ordentlicher 

Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichklichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre e 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Auſenthalte nach 
unbekannten Gläubiger: 

1) der Commiſſionär Mudrack, früher zu 

Neudorf⸗Commende; 

3) der Rittergutsbeſitzer Matthias Padrok, 
früher zu Lukow, Kreis Rybnik;: 

3) die Erben der in Breslau verſtorbenen 
Frau Kaufmann Pohl, Anna Caro⸗ 
line, geb Gelinek; e 

4) der Beſitzer dieſes Grundſtücks, Heinrich 
Böhm, zuletzt in Sederwip, Kreis Jauer, 

erden us öffentlich vorgeladen. es 

Breslau, den 6. Mai 1864, f 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ufolge der nebſt 
egiſtratur einzu⸗ 


ſtück Nr. 5 zu Duckwitz, als Nanergut im Hy⸗ 


ben ihre Anſprüche bei uns 5 
alte uns 


[992] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem 1 00 Spohn geböri e Ar⸗ 
rendebeſizung sub Hypotheken⸗Nr. 139 zu 
Zalenze, in der Nähe von Kattowitz gericht» 
lich aboeichäpt auf 3576 Thlr. 13 Sgr., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerem Prozeßbüreau C. II. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll — 
: ui 1864, Vormittags 

; an unſerer Gerichtsſtelle 
bierjelbft ? 
nothwenig ſubhaſtirt werden. 

u Diefem Termine wird der feinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Beſitzer Rudolph 
Spohn öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, Farce wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche ur erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 7. April 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


11032) Bekanntmachung. - 

Zum 1, Oktober d. J. follen bei der hie⸗ 
ſigen Realſchule, deren l in ein 
Gymnaſium mit Realklaſſen wir beantragt 
haben, zwei e Lehrerſtellen 
mit einem Gehalte von Thlr. reſp. 500 
Thlr. neu beſetzt werden. Demzufolge 9 
wir diejenigen Herren Lehrer und Schulamts⸗ 
Kandidaten, welchen die facult. docendi ent⸗ 
weder in den alten Sprachen oder in den 
neuen Sprachen durch alle Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule ertheilt worden 
iſt, und welche ſich um eine der gedachten 
ehrerſtellen zu bewerben Willens find, auf, 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe des bal⸗ 
digſten bei uns zu melden. 

Graudenz, den 21. Juni 1864. 

Der Magiſtrat. 


x 
— ——T—ᷣ 


Bekanntmachung. [1033] 

Das der hieſigen a 8 e le 
auf der Burgbaſtion hierſelbſt belegene Eis⸗ 
gruben⸗Gebände ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion zum Abbruch verkauft werden. 

Die Bedingungen ſind in der Dienerſtube 
des hieſigen Rathhauſes zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht ausgelegt. — Angebote ſind bis zum 
7. Juli Nachmittags 5 Uhr verſiegelt 
mit der Aufſchrift „Offerte für den Abbruch 
des Eisgruben⸗Gebäudes“ im Bureau III. 
des Rathhauſes abzugeben. 

Breslau, den 26. Juni 1864. 


Der . 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Verpachtung von Weidenwerdern. 
Das Klinke, Flügels, Neiſſewinkel⸗, Sands, 
Schreiberei⸗, Lichtewinkel⸗, Alte⸗Oder⸗„Koppe⸗ 
ner⸗, Rothbart⸗, Tſcheſchen⸗, Schmidt⸗Werder 
mit in Summa 106 Morg. 125 Q.⸗R., wird 
Dinstag den 5. Juli Früh 8 Uhr im biefigen 
Gaſthof auf 4 Jahre zu Korbruthen und Fa⸗ 
chinen meiſtbietend verpachtet, und iſt % des 
achtgeldes als Caution im Termin zu er⸗ 
legen. [139] 
Stoberau, den 25. Juni 1864, ? 
Der königliche Oberförſter Middeldorpf. 


Auktion. [6335] 
Freitag, den 1. Juli d. J., Vorm. 
9 Uhr, ſollen in Nr. Äl Karlsſtraße in der 
Kaufmann C. Krull'ſchen Konkurs⸗Sache 
mehrere Möbel, verſchiedene Comptoir⸗ und 
Handlungs⸗Utenſilien, worunter namentlich 
1 Doppelpult, 1 Rollbureau, I lleiner eiſer⸗ 
ner Geldſchrank, 1 Brückenwaage, 1 Getreide⸗ 
waage, 110 Stück Säcke, mehrere Fäſſer und 
Bottiche ꝛc. 2 werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Wagens und Pferde⸗Auktion. 
Aus einem Nachlaſſe ſollen Donnerſtag den 
30. Juni Mittags 12 Uhr am Zwingerplatz 

1. Zwei elegante Wagen (1 ganz: und 
albgedeckter, ſowie ein Broom), 

2. ein Wagenpferd (Rappen) nebſt Ges 
ſchirre, Stallutenſilien und eine Kut⸗ 

ſcherlivree . [6336] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
fteigert werben. r 

Guido Saul, Aukt. Cock miſſ. 


E. frequenter Gaſthof in Liegnitz iſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu berkaufen. 
Lange beliebe man unter R. 64 Liegnitz 
boste restante abzugeben. [5912] 


Oberschlesische Stamm-Actien Lit. B 


versichern wir gegen die am 1, Juli d. J. stattfindende Pari-Verloosung für 4%: 


[4130] Heymann & Steuer f 1 


und Wechselhandlung. 
Ring No, 24, e 


Echt türkische Meerschaum Waaren 


in Pfeifen und Spitzen, eben fo den 


echt ſpaniſchen Sud 


[6264] 


offerirt unter ſoliden Preiſen: 
Theodor Il'Hi ver, 
Markthalle 0, Stelle 6 


En gros. 


Markt⸗ Anzeige. 
Vorgezeichnete 


En detail. 


eißwaaren 


und Metall⸗Schablonen von A. A. Reimann, Zeichner aus Berlin, empfiehlt auch 


diesmal ſeine gezeichneten Kragen, Decken, in Tüll und Pique a 
Tüll ꝛc., echte Taſchentücher, leinene Kragen ꝛc. in neueſten Deſſins 


angefangene Stickereien in 
bei größter Auswahl, 


franzöf. Stickbaumwolle, echte Seide zum Steppen und Schablonen zur Wäſcheſtickerei. 


2190 wie immer: Riemerzeile vin-A-vis 
6219 


Nur 


ſtehen 


dem goldnen Kreuz, mit Firma. 
A. A. Reimann aus Berlin. 


während des Jahrmarkts in Breslau. 
Am Ninge 


der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Fabrik⸗Lager meiner rühmlichſt bekannten 


Stahl⸗ und Metall⸗ 


Schreibfedern, 


die bis jetzt unerreicht in Qualität und Reelität da⸗ 


erkennung finden. 


Federhalter in beſonders großer Auswahl, das Dutzend von 1 


Probeſchachteln mit 45 verſchiedenen 


und wegen ihrer Berzüglichkeit allſeitige An: 
6251] 


Sgr. an. 
Federn, das Stück 5 Sgr. 


Jules Le Clerc, Metallfedern⸗Fabrikant aus Berlin 
Schloßplatz Nr. 4), am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
Anzeige. — Der Termin zur Subhaſtation der zur Kaufmann 
Lorentz Salice'ſchen Concursmaſſe gehörenden Gabitzer Weber: 
Parzellen Nr. 75, 76, 77, 78 findet Dinstag den 28 d M. 
vor dem hieſigen königlichen Kreis-Gericht ſtatt. 


[6260] 


Mineral: 


Der Maſſen⸗Verwalter. 


Brunnen 


von 1864er Füllung 


empfing und offerirt: 


4259 


Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Friedrichs haller, 


Kiffinger, Pillnaer und Saidſchützer, CEudowaer, 
Salzquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, 
Eliſen: und Louiſenquelle, Jaſtrzemb⸗Königsdorffer, 
und Schloßbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Rakocgh, 
hards⸗ und Georgenquelle, Kreuznacher Elifenquelle, 


Eger Franzensbrunnen und 
Goczalkowitzer, Homburger 

arlsbader Müp!- 
Krankenheiler Bern⸗ 
Langenauer, Lipp⸗ 


ſpringe, Marienbader Ferdinands u. Kreuzbrunnen, Pyrmonter Stahl⸗ 


brunnen, Meinerzer, Roisdorfer, Schlefifcher 
Selterſer, Schwalbacher Paulinen- und Stahlbrunnen, 


Schwefelbrunnen, Wildunger und 


Emſer und Biliner Paſti 

Cudowaer Lab⸗Eſſenz 

Krankenheiler Seife, 

Karlsbader a er 2 
ell ſa 


u 

Colberger, Köſener, 
Neuſalzwerker, Rehmer, W. 
und Goeczalkowitzer 


Ebenſs halte Lager ſämmtlicher künſtlicher 
Dr. Struve & Soltmann bei 


Ober⸗Sal brunnen, 
eilbacher 


brunnen. 


en, 


Wittekinder Sal 


U 


Krankenheiler 


+ 


Kreuznacher, 


ttekinder 
Badeſalze. 


Mineral⸗Brunnen aus der Anſtalt der Herren 


II. Fengler, Reufoeftrape 1, 3 Mobren.. 


Die 
Tapeten Fabrik 
im 


liefert bei billig geſtellten Preiſen 
Decorationen werden nach vorliegenden 3 
den er; 


beabfichtigt der B 
Nähere 5 Be 


tadelfreie 


neu errichtete 


von Sackur Söhne 


thauſe 


Qualitäten und neue Deſſins. Zimmer⸗ 


eichnu rt. Die Muſter liegen in 
eren on en Alk [6317] 


Die couceſſ. Stärkefabrik, 5 


r zu verkaufen. 


ädten aus. 


in 
Bei demſelben iſt das 
ni [7761] 


terbleiche 3, 
ſelb 


—— — — 
— — — — — — 


| 


von Leinen und Shirting in den neueſten Farons 
ehlt unter Garantie des Gutfikens billigſt das 


Oberhemden 
äſchegeſchäft von [5656] 


Herrmann Heufemanu, "ud Limit" 
Gebirgs⸗Frucht⸗Säfte, 


als Himbeer⸗, Erdbeer⸗ 1 05 Blaubeer⸗, Brombeer⸗ und Kirſchſaft aus der Fabrik von 
. Karwath u. Gomv., Hermsdorf u. Kinaſt offeriren zu Fabrik Preiſen 


5 Weiß und Neugebauer, 


Neuſcheſtraße Nr. 55, „zur Pfauen⸗Ecke.“ [5880] 


Wir beeehren uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir unfere am hieſigen 
Platze neu erbaute 


in „Amerikanische Dampf Mehl Mühle 
ſowie Weizengries 


Weizen⸗ und Roggen⸗Mehl 


in verſchiedenen Sorten, 5 wir ſtets Lager halten werden. 


Gleiwitz, im Juni 1 


Moritz Aufrecht & Sohn. 


Möbel⸗Wagen 


zum Transport unverpackter Möbel, nach allen Gegenden, empfehlen: 


Oppler & Milchner in Hirſchberg i. Schl. 


5 „ Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten, em⸗ 
Theer-Seife, pfieblt à Stück 5 Sgr. e897 


Guſtav Bettinger, Ohlauerſtraße 82. 
Moderne Sommer-Niod: und Beinkleiderſtoffe offerirt 
billigt L. L. Strempel, Elifabetftrane Nr. 11. a0] 


Knochenmehl u. Superphosphat 


in bekannter Qualität offerirt: [5667] 
Die Fabrik „zum Watt“ in Oblau. 


[7743] 


Gedaͤmpftes Knochenmehl J. und II., S5 


Künſtlichen Guano, 
Ca rette !. und IL, 
taßfurter Abraum ſalz 
prima Qualität, präparirt, 
offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die 5220] 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Vreslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Ein Landgut Toren anten Be Mahagoni: 
12 Möbel 


. guten Bor 
dens, wird bei gl 20,00 ++ 


bir, Anzahlung 
obne Einmiſchung eines ‚Dritten zu kaufen ges 2 
neue und gebrauchte, Sophas mit und r 
8 Barokſpiegel mit Marmorplatten, 


ſucht. Offerten unter M. Q. 087 franco an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7766] 

owie Möbel in anderen Holzarten empfiehlt 
in reichſter a billigſt 


Guts⸗Verkauf. Siegfried Brieger, 


Ein Gut, % Meile von der Stadt, an der 22. a eee 32. 


Knochenmehl mit 40° — Guano, 
Superphos 


89 8 hat 370 M. Flache, 300 M. Acker, 
50 M. Wieſen, 20 M. Hof und Garten. Ge⸗ [7750] Erſte Etage. 
bäude neu. 300 Schafe, 8 Pferde, 20 Rinder, Gebrauchte 


einen Torfſtich mit WN Der 3 
Seren en Hans, Mein, Gefe, Safe Möbel und Hausgeräthe 
und Roggen. Preis 24,000 Thlr. Anzahlung — Tauenzienſtraße 2/4 in den Nachmittags · 
nach Einigung, kann auch auf ein breslauer] ſtunden wegen Verzuges des Beſitzers 5 ver⸗ 
rd oder eines in einer anderen 80776 080 kaufen. 7762] 
tauſcht werden. 
Die Ingredienzien zu: 1255 
Breslau, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 10, be Aachener Bädern Landecker Bädern 
Johann Scholz. Altwasser 1 N Teplitzer „ f 
zu verkaufen iſt ein im beften — 2 Cudowaer 7 Warmbrunner „ 
befindlicher Piſtorinsſcher Säulenda nr empfiehlt die Adler-Apotheke in Breslau, 
nt — Er drei G Maisch Ring Nr. 59. F. Reichelt. 
triebe war, wobei laſe 880 Quart, a Fre . 
wärmer 61 Quart, 1 Vorwärmer 422 Quart, Al eee en 8 
1 Dampfteſſel 69° Quart, 8 Stück Maiſch⸗ Lieferungd-Submiffiowen ſind in deut⸗ 
bottiche zum Doppeldrennen eingerichtet, im licher Total » Meberficht im „Berliner 
Durchſchnittsmaß 1430 Quart, die nöthigen Anzeigeblatt“ aus direkter Hand mitge⸗ 
Pumpen, wie Kablſchiff 4970 Quart Vor⸗ tbeilt Abonnements für das ganze Quartal 


maiſchbottich 2043 Quart, uperhaupt alle dazu 
nöthigen Utenfilien. Ankaufsgeſuche erbitte 10 m I6 Sur (mit er Pe 187 


Weden Holzmangel ſind die zu einer ſeit 
mehreren Jahren mit Erfolg betriebenen 
Be A ehörenden Stifthobel 
und Schneide⸗Maſchinen zu 4« und 2jeis 
tig geſpitzten Stiften unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen 1. verkaufen. Franko⸗Adreſſen unter 


mit franco. 


Schaf Perl in Peistehcham 


0 
a chafm l. Watten, 


rung zu Steppdecken und 
Steppröcken far Damen und Kinder, abgepaßt 


in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger | I üb t di di d 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Eins ernimmt die Expedition der 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und Breslauer Zeitung [6311] 


anderen Farben, empfiehlt die 
Heinrich Lewald' ſche 
Dampf⸗Watten Fabri, 


2 Waldwoll⸗Extract ZU 


zu 2 anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
Leiden aus der 


a 2 ichtiſche, rheumatiſche ꝛc. 
34, Schubbrüde 34 [7522] 8 brit Humboldts⸗Au, billigft bei [5433] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


— = Spafwollen- Watte, Ze 


ati zu n ee zu Fabrik⸗ 


Dr. Nega's Haarwuchseſſenz. 


preifen Seer; So leid es uns thut, Mittel, die auf völli 
8 

[5981] vorm. C. G. Fabian, Ring 4. isch ben zaubern, nicht, beiben, 
o ſehr freut es uns, genannte Eſſenz in allen 

— En ‚ae Vedder Nb allen, wo noch Haarwurzeln vorhanden, mit 
och ten 5 — ebergeugu ng gegen das Ausfallen der Saare 
fteben hab 99 ’ und zur Kräftigung ihres Wuchſes empfehlen 

Neudorf Commende k * * 1 oda der 8 
y en Empfindung die Kopfhaut und reinigt fie 

[7759] bei Breslau. Kirſch. 5 — Der Flacon wird 


von Fett und 
a 12% Sgr. bei uns und in unſerer Nie⸗ 
derlage Schmiedebrücke 48, verkauft. 


3 Piver &6 co, u N erg 
Geſtampften Stücken⸗ Kaffe 


Pfd. 5 Sgr., in Paqueten zu 1 und % Pfd. 
apfel die Dampf⸗Kaffee⸗Brennerei don 
C. Bader in Berlin, Große Präſidenten⸗ 
ſtraße Nr. 10. [6132] 


ine einſpännige Ta bak⸗Schneide⸗Ma⸗ 

lde, ſteht ſchine wird zu kaufen geſucht. Offerten 

17785 unter B, A. 25 an die Expedition der 78004 
17 


Auſdem Dominium Jarogniewice bei Czempin, 
Eiſenbahnſtation auf der Breslau⸗Poſener 
Eiſenbahn, ſind 700 junge Hammel, Land⸗ 
— und 20 junge melkende 9 185 de 


Nutzholz. 


Apfel-, Birne, und Pflaumbaum , wie 
Akazien⸗ und Erlen⸗Nutzholz, für Drechsler 
1 9 ſteht billig zum Verkauf Mauritius⸗ 
platz Nr. 8, par terre. [7664] 


G firmer Jagdhund, im 3. 


um et beim Forſtaſſiſtent 
f 765] lauer Zeitung franco. 


—— 2 mit 252 Schwefelſäure . 


Zur Reiſe 
empfehle alle Größen Koffer, auch für Da: 
men mit Einſätzen, Reiſetaſchen, zweckmäßig 
gearbeitete gu ute Neceſſaire, Waſchtaſchen, Cou⸗ 
rirtaſchen, Schirmfutterale, Hutſchachteln. 


— billigſt. K. Schieß, 
152981 Oblauerſiraße Nr. 87. 


Ein M gebrauchter [6277] 


Mahagoni⸗Flügel, 
7okt., iſt billig zu derkaufen bei 
bei Mager frères, Hummerei 17. 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche mit 


noch nicht entöltem Theer 


imprägnirt ſind, 


rag. ‚Steinfohlentheer, 
Steinkohleupech 


zu ſoliden Preiſen bei 


Stalling & Zi iem, 


Nitelaiplak Nr. 1, 


Reimann & Thonke, 


Dachpappen⸗, 
Holzeement⸗, 
Arsphalt⸗ 


Asphalt⸗ Dachlac⸗ Babe, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 


a Stepp ydecken 


in 68 Auswahl 15 ehlt ug: 5434) 
orm, & abian, 
Graetzer, Ring 


Babe und 
Sitz⸗Wan⸗ 
nen, engl. 
Water ⸗Elo 


[5647] 


ſets, neueſter 
Conſiru. tion. 
find in größter 
Auswahl ſtets 7 1 70 bei 


Julius 
Klemptnermeiſter 
2 werden daſelb 


Gerberfett!! 


in Stelle von Thran, pr. Ctr. 11 Thlr. „ pr 
Cafı, vorzüglich bewährt! bei 
[5721] Franz Darre in Breslau. 


Von dicken, fleiſchigen 


Speckflundern, 
iſt 15 die ſchönſte Zeit im Jahre 
und find dieſelben, wie überzeugt, 
ſchön bei [6328 


G. Donner, egen 
Theodor Nirxdorff's 


Commiſſi ons⸗Comptoir in Brieg 
vermittelt bei prinzipieller Reelität den 
3 Verkauf, wie Pachtungen 
und Verpachtungen von Gütern, 
Brauereien, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften und übernimmt Agen⸗ 
turen fürs ns und Ausland. 
Gef. Offerten werden tranco erbeten, 


Leipzi i 


Ein Commiſſions⸗ 51 Export · Geſchäft in 
Leipzig, dem die beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, und welches die ausgedehnteſten aber⸗ 
ſeeiſchen e e har, erbietet ſich Com: 
miffionslager von couranten, für ben Ex⸗ 
port geeigneten Manufacruren zu überneh⸗ 
men, oder auch leiftungsfäbige Fabrikanten 
für die Exportbranche zu vertreten. fer G8. 
Anfragen beliebe man unter * 5 fre G. S 
an die Herren Hammer & „ in 
Leipzig zu richten. [6247] 


r BERNIE sie DO 
W einem großen Grund⸗ oder 

Fabrikbeſitzer daran liegt, einen 
gebildeten, zuverläſſigen, repräfentablen und 
cautionsfähigen Mann in Stel: 
lung zu nehmen, fo kann ein gegen⸗ 
wärtig noch etablirter Kaufmann hierzu 
in jeder Beziehung empfohlen werden. 
Franco⸗Anfragen sub II. X. übernimmt 
die Exped tion der Bresl. Zig. 17340] 


Offene Stellen 


für alle Berufszweige der Wiſſenſchaften, 
Künſte und Gewerbe ſind mehrere Hundert in 
jeder Nummer des „Berliner Anzeige 
blattes“ aus directer Hand mitgetheilt. 
Abonnements für das ganze Quartal nur 
15 Sgr. (mit kl. Poſtaufſchlag) find bei dies 
Poſtämtern zu beftellen. [6316] 


Stellen⸗Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Commis, für Spezerei und 
Landprodukte, mit der einfachen Buchfüdrung 
vertraut, gegenwärtig noch aktiv, welcher vier 
Jahre ein ſolches Geihäft als 5 
verwaltet, ſucht per I. September d. J. ein 
anderweiliges Engagement. Gefällige Offer⸗ 
ten nehme ich bis zum 1. Auguſt hierſelbſt 
entgegen. H. Bartenftein, 
[6310] zu Hammer bei Pr.⸗Oderberg. 


Ehrlich, 
Schmiedebrüde 


* 


ſt Badewannen ei Hr. 


Geſucht wird eine Dame, 
jüdiſcher Religion, im Alter von 40 Jahren, 
ohne Kinder, aus guter Familie, die ſich mut 
einer eben ſolchen Dame bei einer Wohnung 
von 80 bis 100 Thlr. betheiligen will. 

Näheres bis zum 3. Juli unter 70 
N. P. p' ste restante Breslau, [7749] 


Für Pharmacenten, 

Eine angenchme Gehilfenſtelle in der Nähe 
Breslau's wird zur ſofortigen Beſetzung nach⸗ 
gewieſen durch die Droguen⸗Handlung 

[7650] Karl Grundmann successores, 


in junger Mann, mit der Correipondance 

vertraut, wird ſofort zur vollſtändigen 
9 eines größeren Geſchäfts geſucht. 
Gehalt 500 Thl. Commiſſionäre verbeten. 
Das Nähere bei H. Fischer in 2 055 
Straußbergerſtraße Nr. 5 [6313] 


Ein Comptoiriſt, 
der Kenntniſſe im Kohlengeſchaͤft und 
gute Zeugniſſe beſitzt, findet in einem 


Kohlen⸗Engros-Geſchäft bei Waldenburg 
ein ſofortiges Unterkommen durch 


Theodor Nixdorff' 
Ä Saur ene ur 


Bir eine Mehlfabrik 


ſucht ein mit der Kundſchaft vertrauter Mann 
für Chemnitz in Sachſen, die Vertretung, 
Sicherſtellung kann geboten werden. Geneigte 
Offerten an CE. M. König in Chemnitz in 
Sachſen, Sachſen, Lohga ſſe 18. 15898] 


Ein zuverläſſiger Wirthſchafts⸗Schrei⸗ 
ber findet, bei 60 Thlr. Gehalt und 
kanu fler Station, ſofort ein Unter: 

ommen auf dem Dominium Porſchwitz bei 
Steinau a. d. O. Perſönliche a 1 


erwünſcht. 


Wirthſchaftsſchreiber⸗ Poſten 


mit 60 Thlr. Gehalt iſt ſofort zu beſetzen; 
angenommen wird nur Derjenige, welcher pol» 
niſch ſpricht und die Abſchrift guter Führungs⸗ 
Atteſte franco 1 


„Pannm u. 
[6326] auf Bürgsdorf bei onſtadt. 


D Poſten eines r e 
bers wird vom 1. Oktober auf dem kgl. 
Amte Sternalitz bei Roſenberg vacant. — 
Gebalt 70 Thlr. — Bewerber müſſen der 
polniſchen Sprache mächtig und im 8 gu⸗ 
ter Zeugniſſe fein, [6327] 


Für eine hieſ. Steinhandl. wird ein 
. ſicherer Mann als Aufſeher geſuch'. 
Gehalt 500 Thlr. u. freie Wobnung. Näheres 
durch Wilh.! Vocke in Berlin, Grenadierſtr. 16, 


Gesu wird wird ein junger Mann don 16 bis 
17 Jahren, der mit Pferden umzugehen 
verſteht, zum ſofort. Antritt. Auskunft 2 
Dekon. Mochmaun, Gräbſchnerſtr I 
Ein Sohn achtbarer Eltern, von u wirn 
mit genügender Schulbildung verſehen, 
kann in einem ſehr renommirten Bankierhauſe 
ſofort placirt werden. Näheres ee 47, 
erſte Etage. [7757] 


er junger Mann, mit den nöthigen Schulz | @e 


kenntniſſen verſehen, kann fofort in einem 
Tuch⸗ und Woll⸗Geſchäſt als Lehrling pla⸗ 
cirt werden. Selbſtgeſchriebene Adreſſen nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter I. 8. 50 
entgegen. 767 3 
Reuſcheſtraß Nr. 45 ift ein ſchoͤn moͤblirtes 

Zimmer ſofort billig zu vermiethen. Fi 
heres 3 eres 3 Stiege n. 17744 
Die erde ein; erſte Etage 3 47 iſt bald oder 

Michaeli d. J. anderweitig zu vergeben. * 
Näheres daſele 8 [7753] 


Hintermarkt Nr. 2. 


Ein ſchöͤnes Eckgewölbe mit einer 
daranſtoßenden großen Stube und zwei 


Geluche wird 


per 1. Oktober d. J. eine Wohnung von 
5 Piecen (eine als Comptoir verwendbar). 
Offerten unter 8. 599 im Annoncenbureau 
der Herren Jenke 8 en, * 
kernſtraße 12, niederzuleg n. [6323] 


Wobnaungen von 2, 3 und 6 Zimmern, 
Kabinet, Speifelammer, Entree, Küche 
und Beigelaß, ſind zu vermiethen Nikolai⸗ 
Platz 1, erſte Etage. Näheres 1 Stiege. 


[7751] Ein Geſchäftslokal 

mit offenem Laden iſt zu vermithen Matthias⸗ 
ſtraße 93 zur Sonne. Näheres im Comptoir 
rechts. 


Nate am Ringe, Nikolaiſtraße 73 iſt die erſte 

Etage zu vermiethen, beſtehend aus fünf 

Ze, Küche, Keller und 9 
ichaelis zu beziehen. 17602] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


find Gr.⸗Feldgaſſe 8 a., neben der 7580 
lehranſtalt zu vermie ethen. 530] 


Eine herrſchaſtl. Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend aus ſieben 
Stuben nebſt Zubehör und Gartenbenutzung, 
zum 1. Ottober d. J. zu vermiethen Garten: 
ſtraße Nr. 22a. 6232 


Stallung. 


Stallung zu 6 Pferden nebſt e 
und Wagenplatz iſt zu vermiethen und ſofort 
oder Johannis zu beziehen. Näheres Mau⸗ 
ritiusplatz Nr. 8, par terre. [7663] 


Central⸗Bahnhof 3, im 1. Stock, 
iſt eine elegante herrſchaftliche Wohnung 
ſofort oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Naͤheres beim Haushälter. [7597] 

Am Tanenzienplak 
ift 1, Etage eine berrſchaftliche Wohnung, be⸗ 
ftehend in 1 Saal, 4 Stuben und Beigelaß 
ſofort zu vermiethen. Näheres ar 
ftraße 83 beim Portier. [7715] 


Neue⸗ Taſchenſtraße Nr. 11, 


:Parterr 
iſt eine ale möblirte Wohnung bon 
zwei Zimmern und Schlafkabinet ſofort zu 
vermiethen. [6289] 
Ning, Niemerzeile 22, 
ift die 3. Etage an ſtille Miether zu ä 
und Michaeli zu beziehen. [7690] 
totterie⸗Vooſe u. Antheile verſendet billigſt: 
Labandter, Berlin, Neue⸗Noßſtraße 11, 


Praufil che Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin. 
otterie⸗Looſe, 1 , berſ. B ee 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [5013] 
reise der Cerealien. 


Freslau, den 27. Juni 1 
feine, mitile, ord. Waare. 
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